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Ursache und Verhütung der Tuberkulose .
Der Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkulose

als Volkskrankheit wird am Donnerstag über Aetiologie
und Prophylaxe , Ursachen und Verhütung der

Krankheit beraten . So sehr auch die Entdeckung des
TuberkelbacillllS als der alleinigen Krankheitsursache und der

dadurch erbrachte Nachweis von der ansteckenden Natur der Schwind -
sucht unsere Anschauungen geändert und dem Kampf gegen die Seuche
die Richtung gegeben haben , so sehr gilt heute wie ehedem , daß
die Schwindsucht vor allem eineGewerbekranlheit
und eine sociale Erscheinung ist .

Wäre es möglich , bei der Tuberkulose alle beginnenden Er -

krankungen , d. h. frischen Infektionen rechtzeitig zu erkennen und

zu heilen und außerdem alle vorgeschrittenen , nach dem Stande
unseres heutigen Wissens unheilbaren Fälle aus der Fanülie und
aus der Werkstatt zu entfernen und so die Weiterverbreitung der

Krankheit von ihnen aus zu hindern , so könnte jemand wohl
auf den Gedanken kommen , durch Heilstätten und Krankenhäuser ,
durch Speinäpfe und Gesichtsmasken die schnellste und radikalste
Prophylaxis zu üben .

Aber dies Ziel , daS wir bei Cholera , Pocken und Pest und
den übrigen akut auftretenden Seuchen anstreben und das wir in

gleicher Weise bei der Lepra , dem Aussatz , einer chronischen , der Tuber -
kulose ähnelnden Volkskrankheit zu erreichen hoffen dürfen , weil wir
es hier mit einer in unseren Gegenden neuen Krankheit im Beginn
ihrer Ausbreitung zu thun haben , dies Ziel ist und bleibt bei der
Tuberkulose unerreichbar . Wir können nicht Hunderttausende auf
Monate und Jahre hinaus vom menschlichen Verkehr absondern , sie
isolieren .

Deshalb hat die Prophylaxe der Tuberkulose sich neben der
möglichsten Annäherung an jenes Ziel die allmähliche Uebcrwindung
der Krankheit durch Beseitigung der indirekten lmittelbarcn )
Ursachen , durch Veränderung des Nährbodens für den

Tuberkelbacillus , durch Erschwerung der Infektion und
Erziehung der Kranken , mit einem Wort durch Beseitigung des
socialen Elends als Ziel zu setzen .

Wir zweifeln nicht daran , daß auch heute bei den Beratungen
des Kongresses über Aetiologie und Prophylaxe der Tuberkulose
dieser Gegenstand gestreift werden wird . Wir hätten aber
bei seiner ausschlaggebenden Bedeutung für den Kampf
gegen die Schwindsucht gewünscht , daß analog dem Punkt :
Hcilstättenbehandlung daS Thema : „ Die Tuberkulose als Gewerbe -
krankheit und als sociale Erscheinung " einer gesonderten Behandlung
unierzogen worden wäre und wir können uns des Verdachtes nicht
entschlagen , daß dieser Punkt nicht so eingehend und nicht mit der
nötigen Schärfe behandelt werden wird , weil es innerhalb der
leitenden Kongreßkreise an der erforderlichen Einsicht und Energie
gebricht , die Konsequenzen dieser Erkenntnis zu ziehen und zu er -
klären , daß ohne Verbesserung der Gewerbehygicne und ohne
den Kampf gegen das sociale Elend jede Prophylaxis der Tuber -
kulose als Volkskrankhcit Stücklverk bleibt ; daß auch die Heil -
stätteu - Behandlung nur dann bleibende Erfolge verspricht , wenn es
gelingt , die häuslichen wie die Arbeitsverhältnisse des geheilt oder
gebessert aus der Heilstätte entlassenen Kranken zu bessern .

Armut und Unwissenheit , Wohnungselend und ungenügende
Ernährung ( Alkoholismus !>, Mangel an Reinlichkeit und Bekleidung ,
an Ruhe und Bewegung in freier Luft , einseitige Körperhaltung im
Beruf , und vor allem die Uebcrarbeit insbesondere in gefährlichen ,
mit Staubentwicklung einhergehcnden Gelverben — diese iudirektcu
Ursachen der Krankheit aus der Welt zu schaffen ist , wie das Ziel
jeder Socialhygiene , auch die beste Prophylaxis der Tuberkulose als
Volkskraukheit .

Wenn man eS heute von feiten der offiziellen Kongrcßredner
unterlassen sollte , den socialen Untergrund , für die Massen -
Verbreitung der Tuberkulose in der Neuzeit mit genügender Schärfe
und Klarheit zu schildern und die daraus resultierenden Forde -
rungen an die Gesellschaft , an Staat und Geniciuden zu stellen , so
wird es Sache der auf dem Kongreß anwesenden Ar -
beiter und Arbeitervertreter sein , auf diesen Maugel in
aller nachdrücklichsten Weise hinzuweisen . Es wird zu erklären sein ,
daß wir

1. einen gesetzlichen Arbeiterschutz brauchen ; in ganz
audcrm Sinne , als wir ihn bisher im Deutschen Reich besitzen , ein

Werkstättengesetz mit Vorschriften über Größe , Ventilation ,
Beleuchtung , Reinigung -c. der Arbeitsräume ' , einen gesetzlichen
Maximalarbeitstag mit besonderer Beschränkung der Frauen -
und Verbot der Kinderarbeit ; eine Wohnungsgesetzgebung
seitens der Kommunen und seitens des Reichs ; Wohnungs -
Inspektoren und Gewerbe - Inspektoren in weit

größerer Zahb , mit weit größerer Machtvollkommenheit und

Unabhängigkeit «von den Unternehmern : Zulassung von Ar -
beitern und Aerzten zu dieser Inspektion ; vor allem

auch Ausdehnung dieses gesetzlichen Arbeiter -

schutzes , auch der Kranken - und Jnvaliditäts -

Versicherung auf das am schlimmsten ausgebeutete und
darum am meisten von der Tuberkulose heinigesuchte Haus -
industrielle Proletariat .

ES wird weiter zu erklären sein , daß
2. noch viel wichtiger als diese sociale Gesetzgebung cS für die

Bekämpfung der Tuberkulose als Volkskrankhcit ist , die Lebens -

Haltung der arbeitenden Klassen zu erhöhen ,

ihnen die Möglichkeit zu geben , sich bessere Arbeitsbedingungen

zu erkämpfen , damit sie besser wohnen , sich besser kleiden

und ernähren , vom Schnapse lassen und sich sittlich
und geistig höher entwickeln können . Da aber die Er -

kämpfung besserer Arbeitsbedingungen immer nur Sache der

Arbeiter selbst sein kann , muß ihren Organisationen freie

Bahn geschaffen werden , müssen die noch bestehenden Schranken der

freien Koalition fallen . Gerade in unfern Tagen , wo es den Arbeitern

von Gesetzes wegen noch mehr erschwert werden soll , sich bessere Arbeits -

bedingungen und damit einen höheren Ltaudarck of lifo zu er¬
werben . ist es doppelt angezeigt , daß der in der deutschen Reichs -

Hauptstadt tagende Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkulose als

Volkskrankheit laut und vernehmlich seine Stimme erhebt und erklärt .

daß ohne volle Koalitionsfreiheit die Pro -

phylaxe der Tuberkulose scheitern muß .

Während die Zahl der Tubcrkulose - Todesfälle von 1848 —88 in
allen anderen Ländern gestiegen ist , hat sie sich in England in dieser

Zeit um 50 pCt . vermindert . Freilich war England auch das einzige
Land , in dem sich in dieser Zeit die Zahl der Paupers um fast die

Hälfte verringert und die Arbeiter sich bei freiestem Koalitionsrccht
eine Verkürzung der Arbeitszeit und Löhne eroberten , eine Fabrik -
gesetzgcbung und eine Fabrikinspektion geschaffen haben , um welche
wir sie heute noch beneiden .

In letzter Instanz ist auch die Tnberkulosefrage eine sociale

Frage und deckt sich der Kampf gegen die Schwindsucht mit dem

Klassenkampf der Arbeiter . Z.

Die Leutenot in Ostpreußen .
Man schreibt uns aus Ostpreußen :

Es läßt sich nicht leugnen , daß jährlich eine große Zahl von
Landarbeitern die östliche Heimat verlassen , um sich im Westen eine
neue , bessere zu suchen . Ganz natürlich ist dadurch das Angebot
von ländlichen Arbeitskräften auf dem heimischen Arbeitsmarkt nicht
mehr so groß , wie es die Herren Agrarier wünschen . Die Arbeiter
können bereits Forderungen stellen und das ist diesen Herren , die
das Fordern bekanntlich für sich allein in Anspruch nehmen , recht
unangenehm . Sie klagen über die steigende Begehrlichkeit und Genuß -
sucht der Arbeiter ; sie allein ober treiben die Arbeiter in die Städte

und nach dem Westen .
Gewiß begehren auch die Landarbeiter erfreulicherweise jetzt

mehr und wollen auch einigen Anteil an den Gütern des Lebens
haben . Das Recht dazu können ihnen gewiß nur die Leute absprechen ,
die ebenso wie das Fordern auch das Begehren und Genießen für
sich allein in Anspruch nehmen . Und ist denn bei den oft -
preußischen Landarbeitern eine Steigerung ihrer Ansprüche an das
Dasein nicht sehr angebracht ? Für etwa 350 —5( X1 M. ( die ost¬
preußische Laudwirtschaftskammer setzte das Durchschnittseinkommen

zum Zwecke der Alters - und Jnvaliditätsversicherung auf 300 M.

jährlich fest ) quält sich so eine Landarbeiterfamilie jahrüber von früh
bis spät bei schwerer Arbeit ab . Die obige Summe wird aber noch
zum geringsten Teil in barem Gclde gezahlt . Der Mietspreis einer
elenden Wohnung , etwas Kartoffelacker , Weide für die Kuh , wenn
eine vorhanden , und Dcputatgetreide , alles zu anständigen Markt

preisen berechnet , ist da mit einbegriffen . Die Summe von
500 M. wird auch nur in den seltensten Fällen erreicht ;
wenn die Frau viel in Arbeit geht und mehrere erwachsene Kinder

zum Scharivcrk gestellt werden . ' Die traurigen Wohmmgsvcrhältnissc
bilden ein düsteres Kapitel für sich und die Behandlung der Arbeiter

ist durchaus unwürdig .
Was Wunder , wenn diese Menschen dorthin ziehen , wo sie einen

viel höheren Lohn erhalten , eine bessere Wohnung bewohnen können ,

menschenwürdiger behandelt werden und eine bestimmt festgesetzte ,
nicht vollständig vom Belieben der Antreiber abhängige Arbeitszeit
haben . Sie wären thöricht , wenn sie bei den Kartoffeltöpfen Ost -
Preußens blieben . Lange genug , ja bereits zu lange haben sie ihrem
Elend Treue gewährt , es ist höchste Zeit , daß sie sich aufzu -
raffen beginnen . Daß es für sie bisher nur den einen Ausweg zu
menschenwürdigeren Verhältnissen giebt , die Auswanderung nach dem

Westen , das ist nicht ihre Schuld , das haben sich diejenigen

zum Vorwurf zu machen , die ihnen in der Heimat die Mittel zum

menschenwürdigen Dasein versagten . Erstaunen kann man nur
darüber , daß die Abwanderung nicht bereits einen größeren Umfang

angenommen hat .
Neben den elenden materiellen Verhältnissen ist die Hauptursachc

der Abwanderung in der Rechtlosigkeit der Landarbeiter zu
suchen . Sehr richtig bemerkte Genosse Molkenbuhr bei der Beratung
des Alters - und Juvaliditäts - Gesetzcs im Reichstage : „ Es ist die

Ungleichheit in gesetzlicher Hinsicht , die die Land -

arbeitcr fortjagt . Die Herren können noch immer nicht begreifen ,

daß die Leibeigenschaft aufgehoben ist . "
Die festen Arbeitsverhältnisse ( Jnstleute und Deputauteii )

werden auf ein Jahr abgeschlossen , vor Ablauf dieser Zeit
kann der Arbeitcr , ohne Zustimmung des Arbeitsgebers ,

schwer loskommen . Ordnungsmäßig kann das Arbeits -

Verhältnis nur nach halbjährlicher vorheriger Aufkündigung gelöst
werden . Erfüllt der Arbeiter den Kontrakt nicht in allen Punkten ,
dann darf er vom Herrn auf der Stelle entlassen werden , was

auch öfters geschieht . Dem Arbeiter steht wohl das gleiche Recht zu,
aber nur auf dem Papier . Auch er hat das Recht , die Arbeit zu
verlassen , wenn er nicht das erhält , waS ihm kontraktlich zusteht .
Doch ist das nickt so leicht auszuführen . Er erhält eben keinen

Z i c h s ch - i n. Ohne Ziehschein wird er aber von keinem Besitzer
in Arbeit , ja nicht einmal vom Bauer im Dorfe in die Wohnung

genommen . Rechtlich dürste ihm der Ziehschein nicht vorenthalten

iverdcn , wenn der Herr durch Nichteinhaltnug des Kontrakts ihn zur

vorzeitigen Lösung des ArbcitSverhältniffes berechtigte , that -

sächlich geschieht es aber fast ausnahmslos . Ter Arbeiter

kann ja nun den Amtsvorsteher , meist GutSnachbar seines

bisherigen Herrn , angehen mit dem Ersuchen , die Herausgabe des

Zichschcines zu veranlassen . Doch hat das in 09 von 100 Fällen
keinen Erfolg . Meist lautet die Antwort : „ Geht nur zurück zu
euerem Herrn , bittet recht schön , dann wird er Euch schon geben ,
was Ihr nach dem Kontrakt zu erhalten habt und dann könnt Ihr

ja wieder bei ihm bleiben . " Das wird nicht selten auch Leuten

gesagt , die bereits mit dem Knüttel vom Hofe heruntergeprügelt
sind . Nun bleibt ihnen noch der weitere Weg , beim Amtsgericht auf

Ausstellung des Ziehscheins zu klagen . Doch wie das anstellen ohne

Rechtsanwalt und wodurch sich ernähren während der Zeit ?

Von den zahlreichen mir zur Kenntnis gelangten Fällen will ich
hier nur einen anführen .

Auf einem Gute im Kreise Pillkallen geriethen zwei Jnstleute
mit ihrem Herrn in Streit , der eine erhielt nicht seineu vereinbarten

Lohn richtig und wurde vom Hofe geprügelt , als er darauf bestand ,
der zweite kam tvegen der Arbeitsleistung in Streit , auch ihm wurde
mit dem Stock der ' Weg gewiesen . Sie wurden beide sortgejagt , er -

hielten aber nicht ihre Zi' ehscheine. Da ihr Herr selbst Amtsvorsteher
war . begaben sie sich zu seinem Stellvertreter , der sie ersuchte ,

zurück zu gehen und schön zu bitten . Das thaten sie jedoch nicht ,
tondcrn begaben sich zum Landrat mit der Bitte , ihnen ein ArmutS -

attest zuni Klagen zu verschaffen . Der Lnndrat sandte sie mit

diesem Anliegen zurück zum stellvertretenden Amtsvorsteher , der sich
aber gar nicht mit ihnen weiter einließ . Sie gingen dann wieder

zum öandrat , der meinte , sie müßten doch ihrem Herrn gehorchen ,
denn er müsse seinen Vorgesetzten auch gehorchen .

So standen die Leute dann wieder auf dem alten Fleck ; wie

Hunde waren sie vom Hofe gejagt , konnten aber nicht fort , weil sie
keinen Ziehschein erhielten . Es besteht zwar keine gesetzliche Be -

stimmnng , die es verbietet , einen Arbeiter ohne Zichschein einzu -
stellen , doch sind die Besitzer darin solidarisch , sie stellen niemanden

ohne Ziehschein ein , trotz des Leutcmangels .
Durch diese völlig unberechtigte Verweigerung

des Ziehscheines wird die Abwanderung der Ar -
beiter nach dem Westen ungemein gefördert . Den
Leuten ist die Möglichkeit , in der Heimat Arbeit anzunehmen , ab -

geschnitten ; was liegt da näher , daß sie nach Rheinland - Westfalen
ziehen , wo sie auch ohne Zichschein eingestellt iverden .

Mindestens ein Drittel der nach dem Westen abwandernden Land -
arbeitcr sind durch Nichteinhaltung des Kontrakts seitens der Besitzer ,
sowie durch Verweigerung des Zichscheines aus ihrer Heimat ge -
trieben . Die Agrarier klagen über den Kontraktbruch der Arbeiter
und verlangen seine Bestrafung , des Kontraktbruches seitens der

Herren , der viel häufiger ist , gedenken sie aber nicht , und doch bildet
der die Hauptursache des Arbeiterabzugs .

Um sich über die Ursachen der Ablvandening völlig klar zu
werden , möge man einmal eine Umfrage bei allen abwandernden
Arbeitern anstellen und man wird sofort klar sehen , wo der Hebel
anzusetzen ist .

Ein recht dunkles Kapitel in den Rechtsverhältnissen der Land -
arbeitcr find auch die S t r a f bestimmnugen , deren Härte sehr schwer
empfunden wird . Für jedes , nach Mciimng der Herren unbegründete ,
Fortbleiben von der Arbeit wird Strafe angesetzt . Jede Verweigerung
der Arbeit wird schwer geahndet , jederzeit müssen die Arbeiter den

Herren zur Verfügung stehen . Ja sogar an Tagen , an denen das
Arbeiten durch Gesetz verboten ist , wie an Sonntagen , dürfen sie
nicht die Arbeit verweigern , wenn sie bestellt werden . So wurden
im August v. I . in Ebenau bei Saalfeld , Ostpreußen , drei Ar -

bester , iveil sie sich weigerten , am Sonntag zur Arbeit zu ( gehen ,
vom Gericht mit je 15 M. bestrast und hatten noch die Kosten zu
tragen . Daß derartige Vorkommnisse die Leute nicht gerade an

Ostpreußen fesseln , dürfte verständigen Menschen ohne weiteres ein -

leuchten . �, :
Aber auch in jeder anderen Beziehung sind die Laudarbeiter

gegen den Arbeiter in der Stadt stark im Nachteil . Bei der Steuer -

einschätzung sind sie ganz vom Belieben des Herrn abhängig . Sie

erhalten keine schriftliche Einschätzung , wie der städtische Arbeiter .
aus der klar hervorgeht , in welcher Höhe ihr Einkommen zur Steuer

herangezogen ist , sondern ihnen wird meist am Schlüsse des JahrcS
bei der Schlußverrcchnung eine Summe für Steuern und Abgaben
in Anrechnung gebracht und sie müssen sich damit zufrieden geben .
Das Gesetz schreibt wohl vor , daß die Einschätznngslisten acht Tage
öffentlich ausznlicgeu haben , aber von allen Landarbeitern , die mich
in Steuerangelegenheiten angingen , war es keinem bekannt , daß
jemals die Liste zur öffentlichen Kenntnisnahme ausgelegt sei . Die
Leute wissen also niemals , wie hoch sie eingeschätzt sind , und gehen
dadurch ihres Einspruchsrechts verlustig . So kommt es , daß Land -
arbeitcr bei ihren 3 — 400 M. jährlichen Einkonimes 6 —8 M. an
direkten Steuern zu zahlen haben . Wie schwer das ins Gewicht
fällt , läßt sich erst ermessen , wenn man bedenkt , daß sie nur 100
bis 120 M. ihres Lohns in barem Gelde erhalten .

Bei der Juvalidenversicherunq leiden die ostpreußischen
Landarbeiter erheblich unter der Unregelmäßigkeit des Klebens seitens
der Besitzer . Insbesondere für die Frauen wird meist gar nicht
geklebt . Kommen die Leute einmal in die Lage , Anspruch auf
Invaliden - oder Altersrente zu stellen , dann zeigt sich oft, daß für
sie nicht regelmäßig geklebt ist . Kanu man den Herrn zum Nach -
zahlen heranziehen , dann geht es noch au . Oft ist das aber gar
nicht mehr möglich ; dann haben die Arbeiter den Schaden . Die

Beiträge iverden ihnen natürlich auf dem Lohnzcttel alljährlich richtig
in Abrechnung gebracht .

Für die Art , wie geklebt ivird , hier nur ein Fall . Bei dem

Besitzer R. in Henskischken , — der Herr ist auch Amtsvorsteher , —

zog im Oktober 1894 eine Frau an . Sie hatte Wohnung genommen
und stellte sich fast regelmäßig zur Arbeit . Auf ihrer Karte , die sie
mitbrachte , fehlten nur noch acht Marken . Die Karte wurde erst im

September 1895 voll . Die nächste Karte wurde aber erst im Juli
1898 , also in drei Jahren , voll . Und das , obwohl sie fast ununter -

brachen bei dem Herrn in Arbeit stand . Diese Fälle stehen nicht
etwa vereinzelt da . sondern sie sind typisch für die Art . wie die >

Herrn Agrarier sich um ihre Pflichten herumdrücken . Das „oft ?.
preußische Deficit " ist nicht unschwer ans der Welt zu schaffen ; ,
man achte nur auf regelmäßige Bcitragsleistnng der Herrn Agrarier .

Wie übel ist es weiter in der K r a n k e n v e r s i ch e r u n g um
den Landarbeiter gestellt ! Der städtische Arbeiter ist in Krankheits -
fällen gegen die äußerste Not geschützt , er hat Arzt und Medikamente

zur Verfügung . Ganz anders bei dem Landarbeiter . E »

ist in diesen Fällen vollständig von der Gnade des

Herrn abhängig . Nur sckwer entschließt sich dieser , einen

Arzt holen zu lassen , er wartet oft ab . ob die Leute nicht selbst
einen herbeirufen , da er dann keine Verpflichtung zum Zahlen hat .
Aber es giebt auch Herren , die selbst in den Fällen , wo sie den Arzt '
herbeiriefen , seine Liquidaston dem Arbeiter vom Lohn in Abrechnung !
bringen , oder mindestens die Hälfte zu retten versuchen . Es sei !
aber hervorgehoben , daß es auch Arbeitgeber giebt , die sich bei

Krankheitsfällen ihrer Arbeiter wohl bewußt sind ihrer Pflicht und

ie erfüllen . Solche Arbeitgeber sind aber dünn gesät und kommen

bei der Frage der Leutenot auch garuicht in Betracht , da sie auch sonst

ihre Arbeiter anständig behandeln und deshalb genügend Leute haben .
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t nötig , zu

. Rechtlos n » d hilflos ist dcr Loudarbeiter , so lauge er unter der
sfiU ' iorge feines ©erat und dem Schutze des preußischen Amts -
norstcbers steht . Deshalb schüttelt er den ostpreußischen Schmutz von
den Fuge » und zieht gen Westen .

t lcJ�la95 . ' st nun , besteht denn in Wirklichkeit eine Leutenot ,
d. h. haben die Besitzer lvirklich nicht genügend Arbeitskräfte zur
m £ I Thatfachen scheinen dagegen zu sprechen . Mir

»
dnainit , daß eine große Zahl von Handarbeitern , die ihre soeialdema

lratliche Äestiinnng bethätigt haben , durch Abonnement auf eine
soctal demokratische Zeitung oder Berbreituug soeialdemokratischer
« alender usiv . , vielfach noch entlassen iverden . Ja , die Herren scheuen
sogar nicht , den Kontrakt zu brechen , um den unbequemen Wühler
>os zu werden . Die Herren werden einwenden : Solch ein Arbeiter
schadet mir mehr , al « er mir nützt , den mutz ich mir vom Leibe
schassen . Was würden sie aber sagen , wenn alle städtischen Gewerbe -
treibenden und Industriellen ihre Arbeiter entließen , die Social -
dentofrgtcit sind , und dann ein großes Jammergeheul über den
Arbeitermniigel anstimmen würden , vom Staate Hilfe heischend ?

Selbst Leute , die darauf dringen , daß ihnen der vereinbarte und
verdiente Lohn richtig ausgezahlt werde , haben jetzt noch Cutlassung
zu gewärtigen . So hatten sechs Arbeiter aus dem Dorfe Nszpiannen
bei dein dortigen Domnneupächter im verflossenen Winter gedroschen .
aber nicht den richtigen Lohn erhalten . Sie wollten klagen , nnrer -
Iicfecn es aber , weil sie nicht einstimmig waren . Im Marz bestellte
der Herr wieder einige Arbeiter zur Arbeit , wies aber denjenigen .
der im Winter die Lohnforderung energisch vertreten hatte , ab . „ Sie
solle », so etwa äußerte sich der Herr , „bei mir keine Arbeit er -
halten , Sie besaßen die Unverschämtheit und wollten mi>
Und dann , mit Soeiakdemokraten habe ich überhaupt nii
arheiten , b e » n ich habe auch so Leute genug

Der Besitzer R. iii Porschkeim antwortete ans die schriftliche
Meldung eines Borarbeiters , der etwas mehr verlangte , als er an
Lohn gewähren wollte : „ Wenn ich solch ' hohen Lohn geben will ,
dann bekomme ich hundert für einen, "

In ihren Zeitiingni und im Parlament aber jammern die
Herren , sio bekämen trotz . der höchsten Lohnangebote keine Arbeiter ,

Hauptsächlich besteht also ein Mangel mir an absolut willigen
und höchst hilligen Arbeitskrästcn . Das erhellt auch schon
daraus , daß die hinzugezogenen polnischen Arbeiter nicht nur in die
v e r l a 1 1 e n o n Stellen der deutschen Arbeiter treten , sondern diese
vst e r st v e r d r a n g e n, So wurden auf dem Gute Truteuau
tKreis Königsberg ) im Februar und März Freiarbeiter gegen einen
Tagelohn von s . &D M. beschäftigt . Als die Polen kamen , wurden
ihnen nur »och 1L5 M. geboten , und wer dafür nicht arbeiten
wollte , konnte gehen . Aehnliches kommt vielfach vor . So wird
durch deu Zuzug von Pole » und Äulizieru die deutsche Land
pcvvlkcrmig ümncr mehr nach Weste » gedrängt . Das nennt man
dann nationale Politik .

Auf die vielen Mittel zur Beseitigung der Leutcnot , die von den
Agranem in letzter Zeit vorgeschlagen sind , will ich nicht eingehen .
Nur eins will ich noch herausgreifen . Es wird mich empfohlen , die
Arbeiter dadurch seßhaft zu machen , daß man sie zu Besitzern macht ,
ihnen durch Staatohilfe zu einem kleinen Besitz vcrhiift . Auf die
Durchführbarkeit oder Wirksamkeit dieser Maßregel will ich hier nicht
weiter eingehen . Hervoi heben will ich mir , paß auch die kleinen
Besitzer und Eigenkäthncr jetzt für den Somnier nach dem Westen
ziehen und zum Winter wieder Heimkehren . Frau und Kinder be
sorgen die Wirtschast und der Wiann kehrt zum Winter mit etwas
Geld heim , so kommen die Leute besser weg , als wenn der Wann
in Ostprenben als landivirtschaftliclier Arbeiter den Sommer über
arbeiten würde . Ich leime eine größere Zahl derartiger „Besitzer
die mir im Frühjahr schrieben , daß sie nach Essen resien und zum
Herbst wieder heimkehren .

Also auch diese Maßregel würde schon aus diesem Grunde
wirkmigslos gegen die Lentenot sein , wenn nicht an die Uebergabe
des Besitztums die Bedingung geknüpft wird , saß dcr zum Besitzer
gemachte Arbeiter seine Arbeitskraft nur den Agrariern seiner Heimat
zur Berfiigung stellen darf .

Will man die Abwanderung der ostprcußischen Landarbeiter nach
dem Westen wirksam eindämmen , dann stelle man hauptsächlich die
geschilderten Mißstände und noch so vieles andere , was die Leute
drückt , ab , biete ihnen eine menschenwürdige Existenz , versage ihne »
nicht alle Genüsse des Lebens und vor allem : man stelle sie
mit d c n g e >v c r b l i ch e n A r b e i t e r 11 i u g e s c tz l i ch e r H i n -
s 1 ch t g l e i ch.

? ?

Andersdenkende ihr Dasein fristen , war mir wohlbekannt ,
wer in einWespennest greift , muß sich darauf vor -
bereiten . Humor und Witz haben an ihrem Platz volle Existenz -
berechtigung , jeder Sache aber mit Nichtachtung des
wahren Sachverhaltes einen Lacheffekt anzu -
hängen , ist ivohl hie und da Heinrich Hein es che
Manier gewesen , ziemt aber nicht allen Stamm -

genossen d e S D i ch t e r S. Al » die Ausschmückungskommission
dcS Reichstags in einem „luftigen " Blatt als Affe dargestellt war
ä I ' honQgur des Herrn Stua , habe ich herzlich gelacht , benntzt man
aber jeden unbedeiitenden Zivischenfall zu unwahrer Darstellung und

Herabziehendes leider ohnehin nicht mehr hohen
Niveaus der Volksvertretung , so werde ich nmsomehr
warnen , al « jedennann wissen muß , daß nie eine Beeinträchtigung der

Oeffentlichkeit , sondern nur die Säuberung von Elementen

d�e r Presse in Frag « kommt , welche die wahre öffentliche
timmung zu ihren Zwecken ausbeuten möchten .

Für mich ist ' die Frage erledigt , ich habe auf eine eiternde
Wunde unserer Preßverhältnisse hingewiesen , ich habe
auch die Gemigthuung , daß diejenigen Kreise , auf deren Zusiimmniig
ich Wert lege, ' mir allenthalben zustimmen , keine noch so hämische
KmiipfeSweiie der Gegner wird mich auch künftig abhalten , gegen
ivürdelose Reporter Machinationen aufzutreten und dem

loyalen II eberge Wichte der objektiven Presse zum
Sieg zu vexhelsen , denn das deutsche Volk läßt sich nicht von einigen
Berliner oder Preslaner Publizisten niederster Ordmmg deren An -

sichten octroyiren . "
Nur sehr taktfeste Personen werken im stände sein , sich

durch die bedrohlich schwankenden Sätze des Herrn v. Frege
durchzuarbeiten , ohne die Symptome der Seekrankheit zu
zeigen . Wem aber das schwierige Werk gelungen , wer sich
den kalten Wasserstrahl des Vieepkäsidenten gebührend ans

Herz gelegt hat , der gewahrt staunend , daß Herr v. Frege
immer noch den Berns in sich spürt , die Ionrnalistentribüiie
zu säubern , deren ruchlose Vertreter sich gestatten , dem wür¬

digen Manne einen Lachesfekt anzuhängen , wie es wohl hie
und da Heinesche Manier gewesen .

Herr v. Frege ist ein Humorist , der seine ganze Be -

deutung nicht im entferntesten ahnt . Wir zweifeln nicht

mehr , dag der Verein Berliner Presse ihn zu seinem Ehren -

Mitglied ernennen wird . Denn niemals hat sich ein Mensch
so sehr um die gute Laune der geplagten Journalisten vxr -
dient gemacht als unser erster Bieepräsident . der kühnlich
einen Rogen von Broschüren aushält , lind trotz dieser Helden -
that noch immer die Kraft behalten hat . gesten würdelose
Reporter - Machinationen . auszutreten , auf eine eiternde Wunde
der Pregvcrhältnisse hinzuweisen und die Elemente zu be -

kämpfen , die das Niveau der Volksvertretung herabziehen und
die wahre öffentliche Meinung in einem Anfall von stilistischer
Sinnbewugtlosigkeit für ihre Zwecke ausbeuten . �

Dolikif�zv Mvbvvfirhk .
Berlin , den 2- t . Mai .

d . �frege als Erzieher .
Der konservative Vicepräsidciit deS Reichstages , Herr

v. Frege , der Ritter ohne Furcht und Blässe , setzt seine
erfolggekrönte schriftstellerische Thätigkcit fort . Diesmal sind
es die „ Dresdener Nachrichten " , an deren un -
parteiischen Busen er sein übervolles , tapferes Herz ausströmt .
Dieser Repräsentant unverfälschten Adels der Geburt , des
Geistes und des Besitzes hat nämlich eine offenbare Vorliebe
für die parteilose Klntschpressc . Rühmte er in seinem ersten
Schreiben den „ Berliner Lokal - Anzeiger " , so überschüttet er
diesmal mit preisenden Reden eines der niedrigsten Organe
der deutschen Presse , eben die „ Dresdener Nachrichten " , das
Leibblatt aller Philister von Anlage und Erziehung .

Die zweite Epistel des Herrn v. Frege über die Presse
erfreut sich des folgenden Wortlauts :

„ Sehr geehrte Redaktion ! Dem verbreitetsten und beliebtesten
Bkatt Sachsens dürfte eine ganz kurze Darstellung über die i n st
komischen maßlosen Angriffe einiger soeialdemokratischen
u»b_ mit denselben gefimningSverwandtc » Zeitungen gegen eine
Berichtignng . die ich auf Wunsch m e h r e r e r A b g e 0 r d » e t er
erließ , nicht unlieb sein . Sobald die „siebente " Großmacht bei
der Wahrheit bleibt , erkenne ich ihre vollberechtigte Stellung
an , ich achte jede Tngeöpresse , welche , oft mit
großen Opfern , f ch ii e l l richtige Thak fachen
publiziert , sie erfüllt dadurch eine » wichtigen Be�
ruf . Schlimm aber steht eS seit langer Zeit — ich ver¬
folge es seit über 21 Jahren — mit der Parlaments - Berichterstattnng
das Publikum will womöglich telegraphisch ans den viel zu viel
Stoff darbietenden und Zeit kostenden Verhandlungen und Reden
den Kernpunkt herausgeschält vor sich sehen , morgen , schon interessiert
es niemand mehr , übermorgen ist es vcrgessen . Die stenographischen
Berichte nützen höchstens hie und da Agitatoren zu ihren Reden aus ,
auch die gutgehenden Blätter löimen zuweilen nur
e i n e 11 s 0 g e 11 a 1111 t e 11 offiziösen Bericht abdrucken , der
oft die gröbsten Lücken und Irrtümer enthalt . Dankbar erinnere
ich mich noch als rühmliche Ausnahme eines kleinen ,
h ö ch st 1111 s ch e i n b a r e n , aber hochbegabte n Special -
d eri ch t e rsta tt ers Ihres Blattes , er ist längst nicht mehr
am Leben und Sie haben , wie viele andere Zeitungen
( die politische Parteistellimg kommt hierbei gar nicht

'
in

Frage ) trefflichen Ersatz gefunden ! für andere Elemente der Reporter -
Ivelt bedurfte eS aber langst eines „ kalten Wasserstrahles " ,
dessen Notwendigkeit mir auch in der gegenwärtigen Session wieder -
holt von den ver schieden st en . angesehensten Seiten
ans Herz gelegt worden ist . ( Der geehrte Schreiber ist hier im

Irrtum : Nuser Specialberichteistatter über die Reichstagsverhand -
lnngen ist jetzt wie vor fast 20 Jahren unser beivährtcr Redaetcnr
Pohlcnk in Berlin ; immer noch „klein und unscheinbar " aber tüchtig .
Die Red . der „ DrcSdn . Nachr . " ) Unpolitisch müßte dcr Anlaß
sei » zu einer Warnung ; ich erstrebe ja keineswegs eine „einseitige " ,
sondern nur eine wahre , gewissenhafte Darstellung der Reichstags -
verhaudlnngen , als Vieeprnsideiit habe ich allen Parteien , die ehrlich nach
Objektivität streben , gerecht zu iverden . Daß ich bei Aufnahme dieses
Kampfes heftigsten Widerstand all ' der Elemente finden würde , die
von Zwietracht unter den staatserhnltenden
K r e i s e n und von unqualifizierbaren Angriffen auf

Die „ Uebergriffe " der Gewerbekommission .
Die Beschlüsse der Gewerbe - Ordnungs - Komnussion Hinsicht

lich des Krankenversicherungs - Gesetzes , die den Zorn des Herrn
Richter erregt haben und auch der preußischen Regierung als

Mittel dienen , den Widerstand gegen den obligatorischen
Ladenschlug in unauffälliger Weise zu kräftigen , beziehen sich,
tvie wir unserer gestrigen Notiz nachtragen wollen , auf die

Versicherung der Hausgewerbetreibenden . Bisher
ist es den Gemeinden oder den weitern Kommunalverbänden

überlassen , die Hausgewerbetreibenden duräh statutarische Be

stimmungen als krankenversichernngspflichtig zu bezeichnen .
Die Kommission will diese Befugnis auch dem Bundesrat ein

räumen .
Es soll ferner durch statutarische Bestimmungen mit Ge�

nehmigung der höheren Verwaltungsbehörde sowie durch den

Bundesrat angeordnet werden können , dag für HauSgewerbc
treibende , die durch Zwischenmeister zc. beschäftigt werden , die

Auftraggeber dcr Zwischcnmeister die Betträge und Eintritte

gelder für die Hausgewerbetreibenden und deren Gehilfen »

einzuzahlen und ein Drittel aus eigenen Mitteln zu entrichten
haben .

Die Auftraggeber der Zwischenmeister sollen im Ver -

hältniS zu den Hausgewerbetreibenden , sobald diese in die

Vcrsichcrungspflicht einbezogen worden sind , in allen Fällen
alS die wirklichen Unternehmer behandelt werden .

Schließlich soll sowohl durch statiltarische Bestimmung
wie durch den Bundesrat angeordnet werden können , dag

Hausgewerbetreibende wie auch deren Gehilsen JC. kein Ein¬

trittsgeld zu zahlen haben .
Wer da weiß , wie erbärmlich die Bezahlung der Haus -

gewerbetreibenden ist, wie also auch die Kassenbeiträge eine

große Rolle in ihrem Haushalt spielen , und wie notivendig
gerade für diese am schlechtesten bezahlten Arbeiter die Ver -

sichcrung gegen Krankheit ist . wie unklar und nnbestimnit ander¬

seits jetzt ihre Versichcrungsverhältnisse und die Beitragszahlung
für sie sind , der wird wünschen , daß auch in dieser Hinsicht
gesetzliche Reformen nötig sind . Will man zum Schutze der Hans -
industriellen organische Reformen einführen , dann ist auch die

Verbesserung der Krankenversicherung dieser Arbeiter dringend
erforderlich , und die Kommission hat mit ihren Beschlüssen
ganz recht gehandelt . Es kann sie deshalb keineswegs der

Vorwurf der Gclegcnhcits - Gesctzesmachcrei treffen ; sie hat im

Gegenteil den Schutz der Hausgewerbetreibenden zu einer

organischen Reform auszugestalten versucht , den die Re -

gierung mit ihrer Vorlage nur als GelegenheitSmache be -

treibt . —
_

Russische Friedensarbeit .

Unsere gestern geäußerten Anschauungen über die N i g a e r

Excesse haben sich als den Thatsachen entsprechend erwiesen .

Tie erste Ursache der Krawalle ist in den Streiks zu suchen ,
nicht aber die Streikenden , sondern die Polizei mit ihrem
brutalen Vorgehen gegen die Arbeiter trifft die Schuld .

Wir erhalten folgende Zuschrift ausRiga vom 17 . Mai :

Ans der hiesigen Flachs - und Jute - Maiiufaktur brach diesen Montag
unter den Arbeiterinnen Streik ans . Die Frauen verdienten für
11 stündige Arbeitszeit 40 Kop . ( — ca. 87 Pf . ) pro Tag . also bei
25 Tagen ca . 22 M. monatlich . Auf dieöbezügliche�Vorstellnngen
wurde ihnen eine Lohnaufbesserung versprochen , aber nicht imic -

gehalten . Sie beschloffen , am S. /Iö . ct . die Arbeit niederzulegen ,
meldeten sich aber drei Tage nach der Reihe bei der Direktion an ,
um bei Zubilligmig der erbetenen Zulage die Arbeit wieder aufzu -
nehmen — man hat sie barsch abgewiesen . Sie beschlossen heute ,

zum Gouverneur nach der Stadt zu gehen — 400 an der

Zahl — um Schutz zu suchen . Polizei und Militär ,
letztere ? mit aufgepflanzten Bayonctten hielten sie an
dcr Alexander - Pforte iEingang zur Stadt ) zurück . Endlich jagten die

Polizisten unter Zuhilfenahme der Feuerwehr ( Rezept Bronsart
v. Schellendorff bewährt sich ! ) und Militär die armen wehrlosen
Weiber , denen Hnnger und Not am Geficht geschrieben stand , in
einen geschlossenen Garten . Hier wurden sie von der Fabrikverwaltung
ausgelöhiit und die Rädelsführcrinnen — 40 an der Zahl — sollten
der Polizei ausgeliefert werden . Selbstverständlich ließen die

Frauen ihre Kolleginnen nicht nehmen und es kam zum
Krawall . Mittlerweile wurde eS sechs Uhr , Waggonfabrik Phönix
ließ ihre über 4000 Arbeiter heraus und diese kamen den ein -

geschlossenen Frauen zu Hilfe : im Nu war der Zaun zersprengt , die

Polizisten verloren den Kopf und griffen nach den Waffen , �
die

Arbeiter
v

antworteten darauf mit Steinhagel . Ein Polizei -
lentnant wurde sofort tötlich verwundet , da schritt Militär
ein . Eins , zwei , drei — und es regnete Kugeln in

Schuldige und Schuldlose . Als die Menge sich� nach allen

Richtungen zerstreute , blieben sechs Mann tot liegen , zwei
weitere starben in der Nacht und 23 sind mehr oder weniger
Verivundet nach dem Krankenhanse geschafft , darunter mehrere Kinder
und alte Weiber . Jetzt ist Belagerungszustand erklärt : in der Um -

gegend der Fabriken liegt seit gestern Nachmittag Militär . Unsere

Zeitimaen dürfen davon nichts bringen .
Ein weiteres Schreiben vom 20 . Mai meldet uns :

Unser Belagerungszustand dauert noch fort , die Excesse
nehmen aber nicht ab , sondern zu. — Vorgestern nacht ist ein
Teil dcr Bordelle demoliert und in Brand gesteckt , gestern der

restliche Teil , außerdem sind einige Schänken zertrümmert und
hier und da Fenstersckieiben eingeschlagen . Es kam auf mehreren
Stellen zu scharfen Zusammentritten zwischen Tumnltuanteii , Polizei
und Militär , — von Waffen wurde reichlich Gebrauch gemacht , ebenso
auch von den Pflastersteinen , sodaß es auf beiden Seiten Verwundete

gab . Ein Offizier , der als Gast i » einem der deiitolierten öffent¬
lichen Häuser weilte , wurde von einem hereingeflogenen Stein

tötlich getroffen , so baß er inzwischen verstorben ist ; ebenso hat auch
ein Revieroffizier in dem gestrigen Kraivall sein Leben eingebüßt .
ein Prandmajor schwere Berwimdmig davongetragen . Es
werden immer weitere Excesse erwartet , es ist aber em -
pörend , daß man denselben politischen Charakter
aufzwingen will . Den Anlaß zu der ganzen
Sache gab wohl der Streik auf der Juteiabrik ,
die S k' q n d n l e werden aber durchaus nicht von
Streikenden ausgeführt , sonder » meist von grünen
Jungen , denen es Spaß "' acht , von der Polizei und dem Militär für

ernst geiiommen zu Werben .
Die Administration ist kopflos , trotz der ihr zur Bersügung

stehenden Bajonette . — Hente ist durch Eckenanschläge angezeigt , daß

gegen jeden , der sich den Aitordiuingen der Polizei nicht fügt .
Waffengeivalt angewandt wird .

Die Gefängnisls sind überfüllt .
Solveit der Bericht . Es erhellt daraus , daß ohne die

Brutalität der Polizei , die kein Recht hatte , den Streikenden
so entgegen zu treten , die ganzen bedauerlichen Vorkoinmnisse
vermieden worden wären . Die Arbeiter aber sind an

den späteren Krawallen gar nicht mehr beteiligt gewesen ,
es ist der Pöbel , dem sich ein willkommener Anlaß bot zu
Ausschrsitnngen und Verbrechen . Es ist alhern , von social -
demokratischen Hetzern zu reden , die den Krawall herbeigeführt
haben sollen . Die zielbewußte Arbeiterschaft perfolgt ihre
Ziele auf gesetzlichem Wege ; weiß sie doch nur zu gut , daß
Gewalt nur mit Gewalt beantwortet wird und daß derartige
Excesse der Reaktion immer den gewünschten Anlaß bieten

für Unterdrückungsgesetze gegen das Volk .
»

«

Deutsches JUich .
Socialdemokrntcn tu Neimkirche « .

Neimkirchen , das Herrschaftsgebiet des Herrn v. Stumm , war vor

einiger Zeit von der Gewerkschaft der Maurer in große Aufregung
gebracht . Der Verband der Maurer hatte hier am IS . April eine

Versammlung arrangiert , die überraschend gut besucht war , und Ivos
weit schlimmer , die circa ISO Versammlungsbesucher spendeten dem
Nefercnten Scherer lebhaste Zustimnuing .

Da niemand in dcr Versammlung gegen die gefährliche
Theorie des Referenten das Wort ergriff , 10 konnte Neunkirchen
leicht in den bösen Ruf soeialdemokratischer Gesinmma
kommen . Diese Gefahr rechtzeitig erkannt zu haben , ist da »
Verdienst des Bürgermeisters , der kurz entschlossen in die Debatte

eingriff , um seine Gemeinde vor dem soeialdemokratischen „ Hetzer "
zu

'
ivarnen . In wehmütiger Stimmung auf das Wohl seiner

Gemeinde bedacht , findet er gegen die mit der neuen Arbeitsordnung
unzufriedenen Arbeiter Worte der Versöhnung . Der Bürgermeister
muß zugeben , daß die Arbeitsordimng ungesetzliche Besfimmunaen
enthält , die ausgemerzt werden müssen , aber die Arbeiter sollen sich
nur vertrauensvoll an die Unternehmer wenden .

Jedoch die guten Ermahnungen fielen auf unfruchtbaren Boden ,
denn trotz der Rede dos Herrn Bürgermeisters wurde eine
Kommission gewählt , die den Unternehmern die Forderung unter -
breiten sollte , den Minimallohn auf 42 Pf . zu erhöhen , solvie die

Arbeitszeit von 6 —7 Uhr festzusetzen . Bisher ist der Beginn der
Arbeit um 5 Uhr .

Die beiden Blätter in Neunkirchen waren entsetzt über solche
einzig dastehenden Vorgänge in dem bisher von der Arbeiterbewegung
unberührt gebliebencn Neunkirchen . Das Organ des Herrn Dasbach
wetteiferte mit dem Moniteur des Herrn Stumm in Be -

schimpfung der socialdemokratischen Agitatoren : denn damit

glaubten sie ihre Getreuen am sicher >tcn zu packen , wenn
te ihnen das Schreckgespenst socialdemokrafischer Verführung vor -

gaukelten .
Sofort erschien eine Bekamttmachtmg des Bau « und Gewerbe -

Vereins , daß jeder sofort entlassen würde , der sich
mit soeialdemokratischen Agitatoren abgebe oder
eine von diesen geleitete Versammlung besuche .

Trotzdem erschienen in der Versammlung am 18. April
abermals 70 Personen , indes die Stimmung war vollkommen

umgeschlagen . Mehr als die Rede des Bürgermeisters hatte
der Druck der Unternehmer genützt , der die Arbeiter voll -
kommen einschüchterte . Der Einbernfcr der Versammlung war aus leicht
erklärlichen Gründen gar nicht erschienen tind die Versammlung mußte
geschlossen worden , nachdem auch die Kommission erklärt hatte , daß
ie ihr Amt nicht ausführen werde . Ein abermaliger Versuch am
18. Mai , eine Lersanunlung zu stände zu bringeit , hatte geringen
Erfolg und nun wurde am Thore des S t n m m s ch e n Eisen¬
werkes folgender Anschlag bekannt gegeben :

„ Bei dem Wirt Johann Herrmann am oberen Marktplatz hat

eine soeialdemokratische Versammlung stattgesunden . Wir machen

infolgedessen darauf aufmerksam , daß ans Grund deS Werks -

anschlags vom 4. April 1893 jeder Arbeiter die Kündigung zu

gewärtigen hat , welcher das Herrmannsche Lokal besucht . "

Damit ist vorläufig die Gefahr , die drohend über Neunkirchen
schwebte , noch einmal abgewendet , aber der Boden ist anfgewühlt ,
die Scharfniacher werden beim nächste » Anstiinn trotz Anivendung
aller GewalNnittcl den Einzug der Arbeiterbeivegung nicht hindern
köimeit . Sie schüren so trefflich die Uiizufnedeiiheit , den Wider¬
willen gegen ihre terroristischen Anordnungen , daß an unserem schließ -
lichen Erfolg nicht zu zlvxifeln ist .

Die Kommunalwahl - tvorlage , die wir bereits gestern be -

sprochen . wird mmmehr im Wortlaut bekannt . Sie kantet :

§ 1. In den Stadt « und Landgemeinden , in welchen die

Bildung der Wählerabteilnngen für die Wahlen zur Gemeinde -

vertrettlng nach dem Maßstabe direkter Steuern stattfindet , iverden
die Wähler nach Maßgabe der von thnen zu entrichtende » direkten
Staats - , Gemeinde - , Kreis - , Bezirks - nnd Provinzial - Stenern in
drei Abtetlungeit geteilt , und zwar in der Art , daß ans jede Ab -
teilung ein Dritteil der Gesamtsumme der Steuerbeträge aller
Wähler fällt .

Für jede nicht zur Staatscinkontmensteuer vcrnulagte Person
ist an Stelle dieser Steuer ein Betrag von drei Mark zum Ansatz
zu bringen .

§ 2. Stimmberechtigte , deren für die Bildung der Wähler -
abteiluiigen maßgebender Steuerbetrug den im Durchschnitt ans
einen Wähler in der Gemeinde entfallenden Steuerbctrag übersteigt ,
sind stets der zweiten und ersten Abteilung zuzuweisen ! im übrigen



wählen Personen , welche vom Staate zu einer Steuer nicht veranlagt
find , stets in der dritten Abteilung .

Erhöht oder verringert sich ' infolgedessen die auf die erste und
zweite Abteilung entfallende Gesamtsteuersnmme , so findet die
Bildung dieser Abteilungen in der Art statt , datz von jener Sumine
aus die erste und die zweite Abteilung je die Hälfte entfällt .

Eine höhere Abteilung darf niemals mehr Wähler zählen als
eine niedere .

ß 3. Steuern , die für Grundbesitz oder Gewerbebetrieb in einer
anderen Gemeinde entrichtet werden , sowie die Steuern für die im
Umherziehen betriebenen Gewerbe sind bei Bildung der Abteilungen
nicht anzurechnen .

Wo direkte Genreindesteuern nicht erhoben werden . tritt an
deren Stelle die vom Staate veranlagte Grund - , Gebäude - und
Gewerbesteuer .

Z 4. Der Z S des Gesetzes , betreffend Abänderung des Wahl -
Verfahrens vom 29 . Juni 1893 sGesctz - Sammlung Seite 103 ) wird
aufgehoben . Die bestehenden gesetzlichen Vorschriften über das Ge -
mcindewahlrecht bleiben im übrigen unberührt .

* ' »

Die Begründung der Borlage weist darauf hin , dah es
für die Prüfung der Verschiebungen im Gemeindc - Wahlrecht an ver¬
gleichbarem Material fehlt ; nur für Berlin und 96 andere Städte
mit mehr als 10 lZtX) Einwohnern , 141 kleinere Städte , sowie für
213 Landgemeinden lassen sich die Ergebnisse der Ergänzungswahlen
der drei Steuerjahre 1891 , 1893 und 189ö vergleichen . Danach sank
von 1891/92 bis 1896/97 der Anteil der Wähler

der I . Abteilung von der II . Abteilung von
in Berlin . . . . .1,36 % auf 0,31 % 6. 93 0/o auf 3,68 0/a
in den übrigen größeren

und Mittelstädten . . 3 . 79 , , 1,46 , 14,75 „ , 7,82 ,
in den Kleinstädten . . 6,09 „ , 3,83 , 17,19 „ „ 13,35 „
in den industriellen Land¬

gemeinden . . . . 2,12 , „ 1,56 „ 18,70 „ , 10,13 ,
in den übrigen Land -

gemeinden . . . . 8,05 „ „ 6,88 „ 20,94 „ » 16,16 „
Jtnch einer der Begründung beigcgcbenen Tabelle wnd infolge

der Novelle die dritte Abtetlnng nach Hunderttcilen aller Wähler
wieder annähernd auf den Stand des Lahres 1891/92 gebracht
werden . Sic umfaßt nämlich ( Hundcrttcilc )

1896,97 und 1897/98
nach der nach dem gegen - ioo . / ™)
Vorlage wältigen Recht

in den größeren Städten mit Berlin 84,65 92,90 85,59
. „ „ „ ohne Berlin 81,79 90,72 81,45
, . Kleinstädten . . . . . .75,72 82,94 76,72
. , industriellen Landgemeinden 84,25 88,31 79,18
. » sonstigen Landgemeinden . 74,26 78,48 71,01

Setzt man die Wählerzahl der 1. und II . Abteilung ins Ver -
bältniz zur Gesamtbevölkcrnng der Jahre 1390 und 1895 , wie dies
nachstehend für die mehrerwähnten Gemeindegnippen geschieht , so
ergicbt sich folgende Uebersicht : ES kamen auf je 1000 Einwohner
Wähler :

der l . Abteilung der II . Abteilung

- - - " - ' ZV
in den größeren Städten mit Berlin 2,88 2,14 11,35 17,55
„ , , ohne Berlin 3,08 2,43 11,99 17,59
. „ Kleinstädten . . . . . .6,04 5,06 17,07 20,25
. , industriellen Landgemeinden 2. 79 2,90 24,62 23,50
» . sonstigen Landgemeinden . 7,60 7,42 19,52 24,16

Ans einer anderen Tabelle ergiebt sich , daß , während i »
Berlin in der Zeit von 1891 bis 1897 die Zahl der Gemeinde -
Wähler in der ersten Klasse um 2594 ( 1. 05 Proz, ) und in der
zweiten um 9622 ( 4,24 Proz, ) gesunken ist . sie in der
dritten un « 65 036 <5,29 Proz, ) g e st i « g » n ist . In 14 ?
anderen Städten mit mehr als 10000 Einwohnern sank
die Wählerzahl in der ersten Abteilung um 6050�( 2,33 Proz ), in
der zweiten Abteilung um 10 785 ( 6,93 Proz . ) , sie stieg aber
in der dritten Abteilung um 221 149 ( 9,27 Proz . ) .

Gegenwärtig aicbt cS in Berlin 961 Gemeinbewähler erster ,
8408 zweiter und 304168 dritter Klaffe . Nach der Vorlage wird die
Zahl der Wähler erster Klasse ans 2027 , in der zweiten' auf 29 239
steigen und in der dritten a » f 282 271 sinken . Die Zahl der Wähler
dritter Klaffe beträgt jetzt 97,01 Proz . , nach der Vorlage 90,03 Proz .
Ferner wird nach Annahme der Vorlage die Zahl der Wähler
dritter Iftlaffe in Breslau von 93 auf 83,47 Proz, , in Köln von
92,9 auf 84 Proz, , in Magdeburg von 92,27 ans 83,34 Proz . sinken ,
in Königsberg von 92,8 auf 82 . 73 Prozent , Wenn die Vorlage an -
genommen wird , wird der niedrigste Stcuerbetrag der 2. Wähler -
Abteilung betragen : in Berlin 160 M. ( bisher 943 ) , >n Breslau 167
( bisher 501 ) , rn Köln 218 ( bisher 644 ) , in Königsberg 181
( bisher 511) , in . Burtscheids 373 M. ( bisher 1134 ) .

Die Nationalliberalen find äußerst ungehalten über
diese Vorlage . Die . Köln . Ztg . " zetert von . Ausantwortmig aller
rheinischen « tädte an die Mchrheitsherrschast der Ultra », ontaneil "
und von „offenkundiger Aufforderung an die Socialdeniokratie , jetzt
auch , insbesondere in den Fabrikstädten , den Kampf um die
Gemeindewablen aufzunehmen . " Dieser politische Mißgriff „ gewinnt
feinen besonocrS scharfen und verbitten , den Charakter dadurch , daß
eS gerade einer der früheren leitenden Führer der
nattonalliberalen Partei ist , der durch ministerielle
Unterstützung diese » Gesetzentwurf » diesen schweren Hieb
gegen d,e eigene frühere Partei auszuführen über -
nimmt . Wir glauben aber nicht , daß die nationallibcrale Partei
diesen Kampf zu scheuen haben wird . Sie wird ihn vielmehr mit
frischem KampfcSnnite aufnehmen und mit allen Kräften den nach -
drücklichsten Widerstand dagegen leisten, "

Die evangelischen Arbeitervereine halten in Altona eine
Generalversammlung ab , Pfarrer Weber zeichnete am
Dienstag in der Eröffnungsrede den Charakter dieser Vereine , die
das Recht hätten , sich „ Arbeitervereine " zu nennen , da die „ über -
wiegende Mehrheit " der Mitglieder Arbeiter seien . Die evangcli -
schen Arbeitervereine wollten das beste der Arbeiter , aber alles solle
durch Liebe , nicht durch Kampf , wie es die Socinldcmokratic mache ,
erreicht werden . Durch eine Petition an den Reichstag um Er -
richttmg von Arbciterkammern härten sie ihre guten Absichten be -
wiesen . Trotzdem also daS Lied der Klassenvcrsöhimng als Leit -
motiv erklang , mußte im Geschäftsbericht Pfarrer Arndt - Wollmar -
stein i. Wcstst erklären , daß mehr hätte erreicht werden können ,
„ wenn es nicht hin und wieder so manchem der oberen Zehntausend
vor dem SocialismuS der evangelischen Arbeitervereine gruselte und
der sich in seinem Gewissen oder in seiner Bcgenmlichkeit gedrungen
fühlte , mit der Macht seiner Stellung den evangelischen Arbeitervereinen

entgegenzutreten " . Danach scheinen die Vcrsöhnungseifrigen doch
auch noch nicht ganz ohne den verpönten Kampf durch diese böse

Welt zu kommen .
Der weitere Verlauf des ersten Tages der Generalversammlung

zeigte allerlei Differenzen zwischen den Teilnehmern , die darauf
beruhe » , daß die größere Zahl der VcreinSleitcr die Vereine völlig
im Schlepptau der konservativen oder nationalliberalen Partei und
als Waffe gegen die Socialdemokratie halten wollen , wogegen sich
einige Mitglieder denn doch sträuben , so besonders Pfarrer Nan -
n» a n n , der einige Versuche machte , allzu reaktionären An¬

wandlungen ein wenig entgegen zu wirken . Eine dieser
kleinen , aber nicht uncharakterislischci , Plänkeleien bezog sich
auf das allgeuirinc , gleiche Wahlrecht . Pfarrer Nau -
mann führte aus : Das Organ des Gesamt -
Verbandes , der in Hattingen erscheinende „ Evangelische Arbeiter -
böte " , sei für Aenderung des allgemeinen Wahlrechts ein -

getreten . Er stelle daher den Antrag : . Die Generalversammlung
erklärt : Der Gesamtverband der evangelischen Arbeitervereine Deutsch -
lands hält an dein allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrecht fest, " Pfarrer Th i m m - Stettin : Er ersuche , diesen An -

trag zurückzuziehen , denn er müsse bemerken , daß er das jetzige
Wahlrecht einer Aenderung für dringend benötigt

halte , Graveur Haag - Frankfurt a, M. : Diese Bemerlimg des

terrn
Vorredners mache eS erforderlich , den Antrag des Herrn

farrers Naumann erst recht aufrecht zu erhalten . Pfarrer
Weber : Er müsse doch den Pfarrer Naumann ersuchen , den Antrag
zurückzuziehen , da doch der . Ev . Arbeiterbote " nur Anzeigeblatt der
evangeliichen Arbeitervereine sei . Pfarrer Naumann : Wenn dies
und weiter erklärt wird : Der Gesamtverband übernimmt für den
politischen Teil des . Evang . Arbeiterbote " keine Verantwortung ,
dann wolle er seinen Antrag zurückziehen . Die Versammlung
stimmte einer derartigen , von Pfarrer Weber beantragten Erklärung
zu , danach erklärt Pfarrer Naumann , daß er seinen Antrag zurückziehe ,
Das Organ des Verbandes darf also ruhig weiter Seite an Seite
mit den Stumm und Kardorff gegen das Reichstags - Wahlrecht
wühlen , Aehnlich legte ein Ausspruch des Redacteurs des „Rheinisch ,
Wests , Tggcbl . " , Herrn Quand el , Zeugnis von der Art dieser
Arbeitervereine ab ; er sagte in einer Polemik gegen die „Hilfe " :
„ Auch er wolle die sociale Frage behandelt wissen , aber nicht in
einer Weise , daß die Arbeiter wach werdeil und in das social »
dcmolratische Lager abschwenken . Dies scheinen aber die Herren
Naumann und Göhre zu beabsichtigen . "

In der Mittwochsfttzuug befürwortete Prof . Hüpeden - Kassel die
Errichtung von Arbeitskammern .

Majtuike , der eben verstorbene Centrumskämpfer , war der
Lieberschen Richtung der Partei nicht sonderlich angenehm . Da »
geht auch aus dem Nachruf der . Kölnischen Volkszeitung hervor , in
dem es u, a. heißt :

„ Die Art , wie er die Behandlung konfessioneller Fragen au »
der Publizistik auf die Tribüne übertrug , war zwar durch die Excesie
auf gegnerischer Seite erklärlich , aber doch zuweilen derart , dah sie
auch bei seinen Fraktionsgenossen Bedenken erregte . Diese Meinungs -
Verschiedenheiten werden dazu beigetragen haben , daß er 1884 seine
Mandate niederlegte und die Pfarrerstelle zu Hychiirch übernahm . "
„ Großes Beftcmden erregten , auch in katholischen Kreisen , seine in
das Gebiet der Mystik und Prophetie hinejnspielenden Studien ;
so früher die seltsame Schrift „Louise Lateau . ihr Wunderleben
und ihre Bedeutung im deutschen Kirchcnkonflikt " ( 1874 ) , später seine
wunderlichen Forschungen über die Lehninsche Weissagung
und manche Bemerkungen über de » Taxilschwindel , namentlich
in den letzten von ihm allein besorgten Auffagsi « der
Gcschichtslllgen . Sein inimer wiederholter Versuch , de » Selbstmord
Luthers als geschichtliche Thatiache zu erweisen , haben auf katholischer
Seite eine fast einstimmige Ablehnung gefunden . Politisch hat M.
der Ecntriimsfraktion manche Verlegenheiten bereitet . Schon während
seiner parlamentarischen Zeit war sein Vsrhälttijs zu Windthorst und
anderen Mitgliedern der Fraktion getrübt , lind die weitere Thätig -
keit derselben war vielfach nicht nach seinem Geschmack , Im
Septennatsjahr 1887 trat er offen »fit seiner Theorie vom Eentrum
als einer rein konfessionellen Fraktion ohne eigentlich politische Auf -
gaben hervor , . . . Die Wege Majunkes haben ihn . politisch und
wissenschaftlich , immer weiter abgeführt von derjenigen Linie , die
wir in , Interesse der Kirche und des Staates innehalten zu müssen
glaubten . "

Für einen Ausbau der Flotte in schnellerem Tempo , als
nach der Marinevorlage bestimmt ist , tritt wiederum die Stummsche
„Post " auf . Seit Anfstellung des Zeitplanes für den Ausbau
unserer Flotte hctttcn sich die Verhältnisse insofern wesentlich gc -
ändert , als andere Seemächte ihre Rüstungen zur See seitdem so
gesteigert und beschleunigt haben , wie es damals nicht vorausgesehen
und auch nicht vorauszusehen war ,

Die „ Post " giebt damit zu. daß diejenigen recht hatten , die
einer Bindung des Parlaments für sechs Jahre widersprachen . Der
Reichstag begiebt sich durch solche Festlegung des Rechts , ent -

scheidenden Einfluß zu üben , ohne daftir die Sicherheit vor Mehr -
forderungen innerhalb der Pertod « zu erhalten . Als es galt , die
Marinevorlage durchzubringen . wurde erklärt , die Regierung müsse
für eine Anzahl von Jahre » sich planmäßig einrichten können . Jetzt
ist der große Plan plötzlich veraltet , die Voraussetzungen haben sich
geändert , und eine neue Marinevorlage sei notwendig . Damit habe »
gerade unsero Flottenschwärmer bewiesen , daß der Reichstag unter
der Führung des Centrums pflichtwidrig und einsichtslos handelte ,
als er einen , sogenannten festen , aber schon nach ein paar Monaten
wieder zerbrückeliiden Flottenplan zuliebe einen bedeutenden Teil
seines Bewilligungsrechts preisgab ,

Ein Rachtrnasetat soll demnächst dem preußischen Abgeordneten «
hauS zugehen . Ein Posten bezieht sich auf de » Ausbau der
Saalburg , —

Schutz vor Schutzleuten . Von einem unerhörten Austritt in
N e u m ü » st e r berichtet «in Kieler Blatt . Der Held der
Straßenschlacht , denn zu einer solchen soll der Vorgang aus -
geartet sein , ist ein Polizist , der einen Betrunkenen verhaften
wollte , den zwei Kameraden in ihre Mitte genommen
hatten und nach Hause bringe » wollten . Als er auf
einigen Widerstand stieß , hieb er mit dem Seitengewehr kos und
rief eine Anzahl Soldaten zu Hilfe , Nun cittstand eben , wie das
betreffende Blatt berichtet , eine förmliche Schlacht , bei der
das Blut in Strömen floß . Selbst auf den bewußtlos daliegenden
Betrunkenen soll der Polizist noch mit der Waffe eingehauen
haben . Hoffentlich werden sich die Gerichte mit dem Ftfii be¬
fassen » nd der empörten Oeffentlichkeit Genugthuung verschaffen .
Oder werden die Mißhandelten auf der Anklagebank Platz nehmen
muffen ?

Aus Elsaß - Lothringen , 23 . Mai . ( Eig , Ber . ) Die Belvegung

zu Gunsten der Oeffentlichkeit der Sitzungen unserer
Gemeindevertretungen hat einen nicht zu ' unterschätzenden
Erfolg zu verzeichnen . Auf Anregimg semer focialistischen Mit -

glieder hatte der Gemeindcrat die Stadt Straßbnrg zu Beginn dieses
Jahres dem Lmidcsaiisschuß die Bitte unterbreitet , derselbe wolle
die Oeffentlichkeit der Gcmeinderatssitzunqcn für zulässig erklären
und demgemäß den § 48 der Gemeinde - Ordnung oahin abändern ,
daß für Kreishauptorte und Städte mit mehr als 26 000 Einwohnern
auf Antrag ihrer Gemeinderäte durch kaiserliche Verordnung die
Oeffentlichkeit der Sitzungen angeordnet Iverden kann . Dieser
Petition haben sich die Gemeindevertretungen der unter -

elsässischen bezw . lothniigischeii Städte Hagenau , Saargemünd ,
Bolchen und Metz anacschloffen . während die klerikalen

Mehrheiten der oberelsäsftschen Städte Markirch , Colmar , Mülhausen
und Gebweiler sich gegen die Oeffentlichkeit aussprachen . Nunmehr
hat die erste Kommission des Landesausschusses , an welche
die Sttaßburger Petttion verwiesen worden tvar , mit allen gegen
eine Stimme beschlossen , den Antrag zu befürworten und ' den -
selben dem Plenum zur Annahme zu empfehlen . Es Ivurde dabei

hervorgehoben , daß in fast allen europäiscken Staaten , Mecklenburg
ausgenommen , die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Gemeinde -

Vertretungen eingeführt und daß eS ein Gebot der Gcrcchtig -
keit sei . die Verhandlungen aller öffentlichen Körperschaften der
öffentlichen Kontrolle zu unterstellen , da auf diese Weise
der Gcmeinsinn der Bevölkerung belebt und erzieherisch auf diese
eingewirkt werde . Der Vertreter der Regierung gab die Erklärung
ab , diese werde sich gegenüber dem Antrage , falls derselbe im Landes -
ausschuß eine Mehrheit erhalten sollte , nicht ablehnend verhalten ,
An der Annahme des Kommissionsantrages im Plenum unserer
Volksvertretung dürfte kaum zu zweifeln und die erste Etappe auf
dem Wege zur Oeffentlichkeit der Sitzungen unserer größeren Kam -
munalvertretungen damit erreicht sein . Haben sich diese erst einmal
der Segnungen einer öffentlichen Verhandlung ihrer Angelegenheiten
zu erfreuen , dann wird man auch den kleineren Orten diese schwerlich
mehr lange vorenthalten können . —

Skandale über Skandale . AuS Hessen wird » nß ge -
ichrieben : Unser Vaterländchcn kommt ans den Skandalen gar mckit
mehr heraus . Erst leistet sich Mainz einen Gasanstalts - Skandal ,
der seinesgleichen sucht , dann Prozessen in Offen b ach der Ober -

Bürgermeister und sein besoldeter Beigeordneter miteinander ,
zwischendurch wird in D a r m st a d t der Landgerichts - Direttor
Küchler disciplinarisch gestrast , weil er nicht gerade sehr schöne
Privatgeschäfte mit einem verkrachten Fabrikanten gemacht hat , und

dann folgt das häßliche Schul - Panama in Darmstadt . Damit aber

auch die Provinz Oberhessen nicht ohne Skandälchen bleibt , ist der

Gießener Schlachthausverwalter Möhl durchgebrannt . — Wenn

übrigens nicht alle Anzeichen trügen , wird der Fall Küchler noch
einnial gründlich aufgerollt . —

Friedens Konferenz im Haag .

Nicht nur zum Kriegführcn sondern auch zum Friedenspielen ge -
hört Geld , viel Geld . Daran erinnert der Haager Briefschreiber der

Münchener „ Allgemeinen Zeitung " , der über die finanziellen An -

sprüche der Weltfriedensstiftung berichtet :
Die Delegierten zur Friedenskonferenz sind bereits mehrfach in

unliebsamer Weise von den Kosten überrascht worden , welche ihnen
ei » längerer Aufenthalt im Haag verursachen wird . Bekanntlich

zeichnet sich das Leben in Holland auch in gewöhnlichen Zeiten nicht
gerade durch Billigkeit aus . Wem , aber eine besondere Gelegenheit
eintritt , so zeigen sich die Holländer gleich als ausgezeichnete
Geschäftsleute und die Haager Gasthofsbesitzer sagten sich , daß es

sich für Mitglieder einer Friedenskonferenz nicht schicken würde , mit

ihnen wegei , der gesalzenen Hotelpreise einen Streit anzufangen .
Die niederländische Residenzstadt , die sonst keinen großen Fremden -
besuch aufzuweisen hat , besitzt nur wenige Hotels , die nicht einmal

durch ihre Größe glänzen . Die Ankunft von einigen hundert Personen
ruft gleich eine lleberfüllung hervor und damit natürlich die Ver -

dreifachung der Preise . Die hier versammelten Divlomaten sind daher

gleich an , ersten Tage zur Wahrnehmung gelangt , daß der ihnen zur
Verfügung gestellte Kredit für ihre Bedürfnisse lange nicht ausreichen
wird . ' Das meiste Geld hat Herr v. Staal mitgebracht , ( nämlich
150 000 Rubel , die ihm seine Regierung bewilligte . Er wird bis

zum Schluffe der Konferenz mindestens das Doppelte ausgeben
müssen . Die übrigen Delegierten beziehen 300 —500 Francs täglich
» nd dabei ist bei dem teuren Lebe » noch Sparsamkeit notwendig I

Recht knauseng hat sich das »iederläudische Parlament benommen ,
indem es für die gesamten Kosten nur die Summe von 75 000 Gulden

bewilligte , während die Stadtverttettmg von Haag überhaupt jeden
Kredit ablehnte . _ __

Chronik der MajestätSbeletdkgungs - Prozesse .
Vor längerer Zeit wurde der aus dem Braunschweigischen

stammende Fuhrknecht Franz S . vom Kriegsgericht wegen Majestäts -
beleidigung und Gehorsamsverweigerung zu drei Jahren und
einen , Monat Gefängnis verurteilt und aus dem Heere aus -

gestoßen . Von Köln kam er ins Essener Gefängnis . Hier beging
er sofort wiedenm , eine schtvere Majestätsbeleidignng und wurde
am 28. November v. I . zu einer Znsatzstrafe von einem Jahre und

fünf Monaten verurteilt , Damit noch nicht genug , beging er wieder
im Gefängnis zum dritten Male schwere Majestätsbeletdigungen . Wegen
dieser sollte er sich am 1. Februar d. I , vor der Ssseuer Straf -
karnmec verantworten . Die Strafkammer fing aber an , an der Zu -

rechunngsfähigkett des K. zu zweffeln und orbnete deshalb an . daß
er zunächst längere Zeit in einer Irrenanstalt beobachtet werbe . Das
ist geschehen , und nunmehr bekundete , wie die „ Essener Neuesten
Nachrichten " melden , der Sachverständige Dr . Peritti . Direktor der

Irrenanstalt in Grafenberg , daß der Angeklagte zeltweilig an heftigen
Wutausbrüchen leide und daß er dann für sein Thun nicht
verantwortlich zu machen sei . Unter diesen Umständen erkannte
die Strafkammer auf Freisprechung .

Ausland .
bestreich - Ungarn .

Die AusgleichSkrtse verschärft sich in höherem Maße . Daß offi -
ziöse „Fremdcnblatt " meldet : Nach einer dreistündigen Konferenz
der östreichischen und ungarischen Minister über den Ausgleich fand
am Dienstag unter dem Vorfitz des Ministerpräsidenten Grafen
Thun eine dreieinhalbftüudige Beratung der östreichischen Minister
statt . Am Abend hatte Graf Thun mir dem Grafen Goluchowski
eine längere Besprechung .

An, Mittwochmittag fand eine1 zweistündige Beratung der

östreichischen und ungarischen Minister unter dem Borsitze des Kaisers
in der Hofburg statt . Dffenbar ist die Situation sehr schwierig ge -
ivorden . DaS Ministerium Thun ist am Ende seines Lateins an -

gelangt . —

DaS Programm der deutschen bürgerlichen OppositionS -
Parteien , dessen Inhalt wir . gestern mitteilten , wird von der Wiener

„Arbeiter - Zeilung " wie folgt besprochen :
„ Dieser w' eitschichtige . oft die unbedeutendsten Kleinigkeiten

berücksichtigende Entwurf hat den denkbar größten Fehler , den er
haben könnte i Er vergißt ganz , datz in diesen , unseligen Oestreich
die N i ch t d e u t s ch e n keine kleine , nichtznachtende Minorität sind
und daß die slavischen Stämme keine eroberten Barbarenvölker sind ,
die sich gutwillig in die zweite Reihe rücken lassen . Das

Programm behandelt die Czcchen in Mähren , die Slovenen
in Steiermark , ja selbst die »i Krain , die Slaven in Schlesien
als eine guantite nögiigeablc , als Völker zweiten Ranges ,
denen nur ein verkümmertes Recht , das nicht ciwnal der
praktischen Nottvendigkeit genügt , gewährt werden könne . DaS ist
keine deutschnationale , das ist thörichte Politik . Die Deutschen können
in diesem Reiche nur die Ersten unter Gleichen sein ; ihr Pro -
granim kommt deshalb um ein paar Mcnschenalter zu spät . Ein
kulturell entwickeltes Volk kann man nicht unterdrücken , soll man
nicht unterdrücken , und die Deutschen würden dem deutschen Volke
wahrlich viel mehr und viel besser nützen , wenn sie den Slaven geben
würden , was der Slaven Recht ist , weil auch dann sie viel leichter
erhielten , was als ihr Recht sich darstellt .

Jawohl , veraltet ist dieses Programm . Ein national - politisches
nennt es sich, und nicht eine Zeile , nicht ein Wort steht darin , wie
dieses politisch so rückständige Oestreich umgeformt und möglich
g e m a ch t w e r d e n s o l l. Ein Punkt dieses entsetzlichen weit -
wendigen Programms spricht Bände . Die Abgeordneten der Städte ,
Handelskammern und der Landgemeinden im böhmischen Landtag ,
heißt es darin , werden in nationale Kurien eingeteilt . Einen Zu -
stand , Ivo es keine Abgeordneten der Handelskammern geben würde ,
können sich diese in den alten Vorurteilen eingesponneiien
Menschen gar nicht denken ; nicht einmal einen , wo außer den privi -
legierten Abgeordneten auch wirkliche Volksvertreter im böhmischen
Landtag sitzen würden ! Unzähligemale wird in den , Programm von
Wahlordnungen geredet ; nirgends steht aber ein Wort vom Wahl -
recht . Dem Programm merkt man sehr deutlich an , daß es von
privilegierten Parteien verfaßt ist ; es ist national
Eroberer - und politisch Besitz st andspolitik . Aber
auch in nationalen Dingen entscheidet nur die innere Kraft der
Völker , und wenn die Deutschen eine Politik machen lediglich für
Adel und Bourgeoisie , so kam , kein papierenes Gesetz ihnen ein künst¬
liches Gewicht über die anderen Volksstämme verschaffen .

Es ist kein Pfiiigstlvmider . dieses Pfingstprogramm , sondern daS
leibhaftige Oestreich . Die Apostelgeschichte erzählt uns das Wunder ,
wie die Jünger , die am Pfingsttage einmütig beisammen waren , in
verschiedenen Sprachen zu reden begannen , so daß jeder von dem
zusanimeiiströmcndcn Volke „ aus allerlei Nationen " in seiner eigenen
Landessprache reden hörte . Die Völker Oestreichs ver -
stehen einander nicht mehr . In dem mißtönigen Gelvirr
von Stimmen , ist kein Ton zu hören , der all « ergreift , den jeder als
vertrauten begrüßt . —

Frankreich .
Die militärischen Tumiiltnauten . Pari « , 22 . Mai . (Eig.

Ber . ) Die Generalstabspresse macht viel Lärm um die Vorgänge
in G r e n o b l e. Nach ihrer verlogenen Darstellung tvären die
Offiziere und der Csrcls militaire ( Offizierklub ) von den socia -
listischen Manifestanten ohne jeden Anlaß angegriffen worden .
Die Wahrheit ist , daß die Offiziere schwere Provokationen
begangen haben . Nicht genug damit , daß sie unter
Verletzung des Gesetzes an den anttsenfitischen Kundgeb , mget ,
zu Ehren DrumvntS und Max Negis — einige sogar in Uniform —

teilnahmen , fielen sie mit Stockschlägen über die socialistischen
Manifestanten her . Ein lokales Bourgeois blatt berichtet , daß



acht Offiziere in Civilkleidung , die Drumont zum Bahnhof
begleiteten , über Manifestanten herfielen , die lediglich Hoch -
rufe auf die Republik ertönen ließen ! Dabei wurden zwei
der Ueberfallenen schwer verwundet . . . Die antisemitisch -
klerikalen Prätoriauer glaubten offenbar , noch immer in
den herrlichen Zeiten jp leben , wo in Paris und anderSwo
Hochrufe auf die Republik mit Stockschlägen und Verhaftung der
Geprügelten geahndet wurden . Die Arbeiter von Grenoble haben
sie über den Anachronismus aufgeklärt . Das Einwerfen der Fenster
iin Offiziersklub war die Antwort auf die prätorianischen Ueber -
griffe . Letzteres wird ausdrücklich konstatiert von dem Grenobler
Korrespondenten des „ Progres de Lyon " , eines gut bourgeoisen
Blattes . — Die Vorgänge werden in der Kammer behandelt werden .
Neben dem Generalstäbler Millevoye wird Genosse Zsvads , der
Abgeordnete von Grenoble , interpellieren , der an Ort und Stelle
sich erkundigt . —

Paris , 24 . Mai . Deputiertenkammer . Millevoye will über
die Ruhestörungen in Grenoble interpellieren . Der
Ministerpräsident Dupuy erwidert , mehrere Personen seien
festgenommen worden und würden vor Gericht gestellt wer -
den . Dupuy verlaugt Vertagung der Diskussion , die mit 874
gegen 65 Stimmen beschlossen wird . Darauf wendet sich
die Kammer wieder zu den Interpellationen betreffend Algerien .
Der Socialist Rouanet greift die Antisemiten heftig
an . Morinaud , der Deputierte Algeriens , nennt ihn darauf einen
Feigling . ( Lebhafter Lärm . ) Nachdem die Ruhe wieder hergestellt
ist , ruft der Journalist Papillaud von seinem Platze auf der
Journalistentribüne : „ Ja , Sie sind ein Feigling ! " Der Lärm
deginnt von neuem . Der Präsident läßt die Tribüne , auf welcher
sich Papillaud befindet , räumen . Rouanet fährt darauf in seiner
Rede fort . —

Im weiteren Verlauf seiner Rede erklärt Rouanet , die
algerischen Antisemiten möchten die Juden zum Nutzen einiger Aus
länder der französischen Bürgerrechte berauben . Pascal Grousset
beantragt , daß die Rede Rouanets in ganz Algerien angeschlagen
werde . Der Antrag wird mit 267 gegen 131 Stimmen abgelehnt
und hierauf wird die Sitzung geschlossen .

Znr Revifion der DrcyfuS - ProzeffeS . Der Bericht Ballot -
BeaupröS beschäftigte den Ministerrat am 23. d. M. Wie verlautet ,
schließt der Bericht nicht mit bestimmten Anträgen ab , sondern mit
einem der Revision gün st igen Gutachten , das den Weg
der Revisionsart offen läßt . Der Bericht Ballot - Beauprs wird erst
Sonnabend dem Kassationshof vorgelegt . Die öffentliche Verhand
lung beginnt Montag , den 29 . Mai .

„ Demokratische Neuerung " . Paris , 24. Mai . Bei
semem Aufenthalte in Dijon führte Präsident Loubet die
Neuerung ein , daß er alle von seiner Hand dekorierten
Militärs , auch Unteroffiziere und Soldaten , bei der Ueber -
reichung der Auszeichnung umarmte . Der hochmögende Leder -
Händler Faure hatte eine strengere Etiguettc beobachtet ; er umarmte
die Offiziere , krönte dann sein olympisches Haupt mit dem blendenden
Zylinder und reichte den Militärs , die keinen Offiziersrang hatten ,
die Ehrenzeichen . Sie mußten fix zufassen , da die Auszeichnungen
sonst aus . seiner erlauchten Hand fielen . „ Gaulois " jammert über
Loubets „ Demokratische Neuerung " und erklärt , nun sei es mit dem
Heere vollständig zu Ende .

_ Paris , 24 . Mai . „ Steele " zufolge ist die französische Regierung
mit der Haltung ihres Gesandten in B r ü s s e l in der Angelegen -
heit der dortigen Handelskammer durchaus nicht einverstanden .
Um jedoch den Konflikt nicht zu verschärfen , habe das Ministerium
beschlossen , falls in der Kammer eine hierauf bezügliche Jnterpella -
tion eingebracht werden sollte , die Vertagung um einen Monat zu
verlangen .

Rußland .
Von der Prcftfrcihcit in Rusfland . HelsingforS ,

24 . Mai . Der Wochenausgabe der „ Nyae Pressen " wurde wegen
eines Artikels mit der Ueberschrift „ Veränderte Verhältnisse " eine
ernste Verwarnung erteilt . — Ein Gesuch des Magisters Snellman
um die Erlaubnis zur Herausgabe zweier neuer Zeitungen wurde
unter der Bedingung bewilligt , daß die Redacteure sicki verpflichten ,
keinen Artikel über Maßnahmen der Regierung ohne Genehmigung
des Generalgouverneurs aufzunehmen . — �Zas Verbot des Er -
scheinens der Zeitung „ Pohjalainen " . welches für 3 Monate ergangen
war , ist auf die Dauer von 6 Monaten verlängert worden . —

Ueber einen neuen Gewaltstreich gegen Arbeiter wird uns
aus Dombrowo in Russisch - Polen geichrieben : In dem in der
Nähe liegenden Fabriksort Sielce brach in einer Fabrik , die neun -
hundert Arbeiter ( darunter die Mehrzahl Frauen ) Anfang dieses
Monats ein Streik aus , an dem sich sämtliche Arbeiter be
teiligten . Sie forderten eine Lohnerhöhung von 10 —20 Ko
peken ( 20 —40 Pf . ) pro Tag . Das Verlaffen der Arbeit
ohne vorhergehende Kündigung wird nun in Rußland
mit Gefängnis bis zu IVe Monaten bestraft , die Arbeiter hatten
aber in diesem Falle den IStägigen Kündigungstermin innegehalten ,
hatten sogar die Arbeit , da sie noch immer auf eine Erfüllung ihrer
Forderungen hoffen , erst mehrere Tage nach Ablauf desselben nieder -
gelegt . Die Arbeiter hielten sich während des ganzen Streiks
musterhaft , jede Demonstration wurde vermieden , besondere
Delegierte waren fürsorglich gegen jede Ruhestörung und
Anhäufung auf den Straßen bedacht , um der Polizei' keine Veranlassung zum Eingreifen zu geben . Bereits einen
Tag nach Eröffnung des Streiks erschienen bei mehreren Arbeitern
Gendarmen und forderten sie auf . die Arbeit wieder aufzunehmen .
Am S. Mai langte der Fabrikinspektor deS Gouvernements , Selojcki
mit dem Gendarmeriehauptmann und zahlreichen Gendarmen an
und versuchten ohne die geringste Veranlassung Verhaftungen vor -
zunehmen , indem sie in mehreren Arbeiterwohnungen Unter -
suchungen anstellten . Am 7. Mai erschienen sechzig Gen -
darmen , begleitet von einer Sotnja ( hundert ) Kosaken
und nahmen vierzehn Verhnfwngen vor . nachdem sie sämtliche
Arbeiterwohnungen untersucht hatten , ohne hierbei natürlich gerade
zart zu verfahren . In der Nacht vom Montag auf Dienstag wurden
wieder zehn Arbeiter verhaftet und unter Kosakenbegleitung angeblich
nach Dombrowo geschickt . Am Dienstagmorgcn gegen S Uhr wurden
die Arbeiter unter Gewaltmatznahmen auf dem Fabrikhof zusammen -
gejagt und dort bis gegen Mittag gefangen gehalten : nachdem
weiiere 60 Verhaftungen auf der Srelle vorgenommen waren ,
wurden die übrigen von den Kosaken , die hierbei mit scharf geladenen
Karabinern die Arbeiter bedrohten , wieder auseinandergesprengt .
Ein kleines Kosakenspäßchen ! Am nächsten Tage erschien der
Gouverneur Miller in Sielce und die Arbeiter , die sich vergeblich
bemühten , von diesem höchsten Verwaltungsbeamten der Provinz
Gerechtigkeit zu erlangen , im Gegenteil mit neuen Gewaltstreichen
sich bedroht sahen , waren endlich gezwungen , die Arbeit unter den
alten Bedingungen wieder aufzunehmen . 30 Proz . der Arbeiter
meldeten sich am 10. Mai wieder znr Arbeit — der glühende Haß
aber , den die Arbeiterklasse Rußlands zu seinen kleinen und großen
Despoten und der Kosakenwirtschaft hegt , wird durch diesen neuen
Gewaltstreich neue Nahrung erhalten . —

Asien .
Die Rüsten in China . Nach einer den „ Times " aus Shanghai

zugegangenen Depesche berichtet ein halbamtliches chinesisches Blatt ,
daß der mandschurische Milttärgouverneur in Zizichar wegen der
steigenden Zahl russischer Truppen in dem ihni unterstehenden Ge -
biet seine Entlassung eingereicht habe .

Ein Telegramm aus Allahabad an die „ Times " berichtet : Nach
glaubwürdigen Berichten aus Jarkand ( Chinesisch - Ostturkeslan ) hat
ein� ernstlicher Angriff auf zwei in Kaschgar ansässige schwe -
dische Missionare , Hogbcrg und Raquctte , und deren Frauen
stattgefunden . Der britische Ageni Macartney eilte ohne militärische
Begleitung zu deren Rettung herbei . Danach sandte der russische
Generalkonsul eine Kosakeneskorte für die Ueberfallenen . Die Frauen
begaben sich zu ihrem Schutze nach dem russischen Konsulat , während
die Missionare selbst im Missionshause blieben . —

Amerika .

Nordamerika und die Samoafrage . Die . Jnternattonale
Korrespondenz " verbreitet folgende Drahtmeldung :

New Dork , 21 . Mai . Der Marinesekretär Long hat dem
Präsidenten eine umfangreiche Denkschrift darüber eingereicht , daß es
im Interesse der maritimen Machtstellung der Vereinigten Staaten
im Stillen Ocean dringend geboten sei , eine der Samoainseln

änzlich in Besitz zu nehmen und auf derselben einen Kriegs -
afen ersten Ranges zu errichten . Hierzu würde sich am

besten Pago - Pago eignen . Mac Kinley wird voraussichtlich die
Denkschnft dem zu einer außerordentlichen Sitzung einzuberufenden
Kongreß vorlegen und auf Grund dessen die Teilung der Samoa -
inseln zwischen den drei Schutzmächten vorschlagen . —

New Bork , 24. Mai . Eine Depesche des „ New Dork Herald "
aus Manila besagt , die Bevollmächtigten der Filipinos würden
keinen einzigen der von den Amerikanern gemachten Vor -

schlüge annehmen , sondern mißmutig zu Aguinaldo zurückkehren . —

Navkei - LtorfjviLzten »
Der Kongreß der belgischen Arbeiterpartei nahm eine

Resolution gegen den Militarismus an , in der ausgesprochen wird ,
daß die im Haag tagende Friedenskonferenz notwendigerweise un -
wirksam bleiben muß und daß der Socialismus allein den

Frieden bringen kann . Ferner wurde eine Resolution angenommen ,
die der besseren Pflege der gewerksckmftlichen Organisation das
Wort redet . Die Agitatoren sollen sich mehr mit Fragen der

Gewerkschaftsorgamsation beschäfttgen , es sollen Gewerkschaften
für Frauen gegründet werden , alle Genossen , die ein Parteimandat
annehmen , sollen Mitglied ihrer Gewerkschaft sein . Der Beschluß der

administrativen Sektion , die Parlamentsmitglieder der Partei sollten
von ihren jährlich 4000 Fr . betragenden Diäten 1000 Fr . an die

Parteikasse zahlen , wurde vom Kongresse wie 1897 verworfen .
Es wurde weiter beschlossen , die neue Universität zu unterstützen und
das industrielle Institut auf Kosten der Partei aufrecht zu
erhalten . Dieses Institut soll Vorarbeiter und Beamte für die

Gewerkschaften ausbilden . Der Kongreß nahm die anti - alkoholische
Resolution der vierten Sektton an und sprach die Hoffnung aus , daß
die neuen Volkshäuser den Verkauf des Alkohols verbieten werden .

Ebenso erteilte er der „ I - ixuo anti - alcooligns " den Auftrag , für das
Verbot in den alten Volkshäusern , wo der Alkohol noch verkauft wird ,

zu agitieren .
Auch wurde der Wunsch nach Gründung anti - militaristischer

Gruppen unter den jungen Leuten ausgesprochen .
Die für den Augenblick wichtigste politische Frage , die der Kongreß

in zwei Gruppen spaltete , war die proportionelle Vertretung . Wie
man weiß , sind die Socialdemokraten im Borinage dieser Reform
feindlich gesinnt . Mit 219 Stimmen wurde beschlossen , daß
die Partei die proportionelle Vertretimg in das Programm
aufnimmt gleichzeitig mit dem allgemeinen gleichen Stimmrecht .
Die Organisationen sind verpflichtet , dafür einzutreten . Abgeordneten
jedoch , die auf ein anti - proportionelles Programm gewählt sind und

sich darauf engagiert haben , ist gestattet , auch weiter dafür ein -

zutreten . Der nächste Kongreß soll in Lüttich sein .
Der Parteivorstand besteht aus den Genossen Delporte ,

Volkaert , Serwy , Dewinne , Wanters , Furnömont ,
Maes , C. Defuisseaux und D e f n e t.

Siebente orbentlilbe
alltr in der Schlniederei

der Vereinigung
Personen .

In der Sitzung vom 24. Mai wird zunächst der Punkt Arbeits -
losen - und Reise - Unterstützung beraten . Liesegang -
Berlin erstattete den Kommisiionsbericht , der in einigen Para -
graphen Neuerungen enthält . Inzwischen teilt Lange das

Hinscheiden des Parteigenossen Samuel Kokosky mit . Die De -

legierten erheben sich von ihren Plätzen . — Nach einer

längeren Debatte werden folgende Normen festgesetzt : Der wöchent
liche Organisations - Beittag inkl . Arbeitslosen - und Reisennterstützung
wird für männliche Mitglieder auf 0,25 M. erhöht . Ferner steht
jedem Mitglied Arbeitslosen - Untersrützung für 42 Tage im Jahre zu,
und zwar nach 52 hintereinander folgenden Beiträgen pro Tag
1 M. , nach einer Mitgliedschaft von 156 Beiträgen pro Tag 1,50 M.
und nach 312 und mehr Beiträgen 2M . pro Tag . Für gemaßregclte
Kollegen nach § 3 c werden Umzugskosten nach einem anderen Orte
bis zu 75 M. bewilligt .

Zu der Statutenberatung lagen eine große Anzahl Anträge vor ,
welche fast durchweg abgelehnt wurden . Die Statuten erfuhren
keine wesentlichen Aenderungen .

In der Nachmittags - Sitzung steht zunächst die Frage : Beamten -

anstellung und Gehattsfrage zur Beratung . H i l m e r - Hamburg
verbreitete sich des längeren über die Notwendigkeit der Anstellung
eines Beamten , die auch allseitig anerkannt wurde . Die Geschäfte
haben sich, in Verbindung mit der Arbeitslosen - Unterstützung , der -

artig angehäuft , daß die Forderung unumgänglich ist .
Nach langer Debatte tvird Lange - Hamburg mit 1700 M.

jährlichem Gehalt angestellt .
Die Anstellung eines ziveiten Beamten soll durch Urabstimmung

entschieden werden . Den übrigen Centrnlbeamten werden 3 Prozent ,
den Ortsverivaltungsbeamten 5 Prozent der Einnahinen zugesprochen .
Als Sitz des Vorstandes wird Hamburg bestimmt und ergicbt die

Wahl folgendes Resultat : erster Vorsitzender : Lange , zweiter Vor -

ätzender : Brehmer , Schriftführer Kamps , Revisoren : Dür -

kopp , Kummermuß , Raimer , Ersatzmänner : Fischer ,
K l e i k a m p. Der Ausschuß bleibt in Kiel und die Pretzkommission
in Berlin .

Schräder - Leipzig befürwortet die Aufnahme einer Statistik .
Der Vorstand wird mit der Veranstaltung beauftragt . Hänel und

Lange gaben einen kurzen Ucberblick auf die beendeten Arbeiten
und wird hierauf die Generalversammlung geschlossen .

GemevkMttftlichses .
Berlin und Umgegend .

Der Vorstand des Verbandes der Arbeitgeber für daö
Maurer - und Zimmcrergcwerbe in Berlin und den Vororten
hat nun auch zur Frage der paritätischen Arbeitsnachweise Stellung
genommen und sich ebenfalls auf den brutalen Unternehmer - Staud -
punkt gestellt , den derselbe ja auch in anderen socialen Fragen so
rigoros hervorgekehrt hat . Die vom Vorstande vertretene und von
den Mitgliedern geteilte Ansicht geht nämlich dahin , daß
die Arbeitsvermittelung lediglich Sache der Herreu Unter -

nehmer sei und "daß den Arbeitern keinerlei Rechte
und Ansprüche auf die Mitverwaltung von Arbeitsnachweisen

zuständen . In diesem Sinne soll eine Eingabe an den Staats -
ekretär des Innern Grafen von Posadowsky gerichtet werden .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . In Spandau legten
gestern früh die bei den Steinsetzmeistern Butt und Gabrowski be -

chäftigten Steinsetzer die Arbeit nieder behufs Durchfühnmg des im

Frühjahr aufgestellten Lohntarifes . Der Erfolg war ein vollständiger ,
denn schon um >/s11 Uhr vormittags wurde die Arbeit zu den neuen

Bedingungen wieder aufgenommen . Daß die Angelegenheit so schnell
und ruhig erledigt wurde , ist lediglich dem taktvollen Eingreifen der

Leitung der Organisation zuzuschreiben . Bewilligt ist folgendes :
Neunstündige Arbeitszeit , 5 Pf . Lohnerhöhung pro Stunde ( von 60

auf 65 Pf . ) , Ueberfwndcn ( von 6 —9 Uhr abends ) 26 Prozent
Aufschlag , Sonntags - und Nachtarbeit ( von 9 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens ) 50 Proz . Aufschlag ; Sonnabends eine Stunde früher
Feierabend ohne Lohnabzug , desgleiche » an den Heiligabenden um
3 Uhr nachmittags . Ferner verpflichten sich die Unternehmer , für
Baubuden und dafür zu sorgen , daß die Arbeiter ihre Bedürfnisse
verrichten können , ohne dafür Geld ausgeben zu müssen . Diese Ver -

einbarung gilt bis zum 1. Juli 1902 und gilt als still -
schweigend auf weitere zwei Jahre verlängert , wenn ' von keiner

Seite spätestens einen Monat vor Ablauf derselben gekündigt wird .

Deutsches Reich .
Eine Konferenz der Textilarbeiter und Arbeiterinnen

Schlesiens fand am Sonntag in Schweidnitz statt . Ursprünglich
sollte dieselbe in dem dortigen Gasthause „ Zu den drei Linden "

stattfinden . Im letzten Augenblick zog aber der �Wirt seine Zusage

zurück , weil ihm mit dem Militärboykott gedroht wurde . Anlaß zu
diesem Vorgehen hat sicher die in Schweidnitz erscheinende konser -
vative „ Rundschau " gegeben , die die Konferenz als eine social - -

demokralische bezeichnet hatte . Da nun ein Lokal fehlte , so mußte
die Konferenz in einer Privatwohnung abgehalten werden .

Der Liebe Müh war vergeblich gewesen . Beschickt war die

Konferenz von 11 Verbandsfilialen durch 19 Delegierte . Seit der

vorjährigen Konferenz ist die Zahl der Verbandsmitglieder von

1800 auf 2000 gestiegen . Die schlesischen Textilarbeiter und

- Arbeiterinnen machen ein Drittel der Arbeiterschaft der Provinz

Schlesien aus . Das Agitationskomitee . das seinen Sitz in Landeshur

hat , soll nach Bedürfnis Flugblätter herausgeben und wurde be -

schloffen , daß pro Mitglied vierteljährlich von den Filialen 6 Pfennig
an das Agitationskomitee gezahlt werden soll .

I » Viersen ( Rheinprovinz ) haben 1000 Arbeiter der Aktien -

spinnerei die Kündigung eingereicht .

Der Streik der Tischler in Burg bei Magdeburg
dauert bereits die achte Woche . Trotzdem nur ein einziger „ Arbeits -

williger " aus den eigenen Reihen zu verzeichnen ist , sind die Unter -

nehmer zu Verhandlungen nicht geneigt . Die verlangte neunstündige

Arbeitszeit ist der Brennpunkt der ganzen Bewegung , den verlangten
Accordsatz würden die Herren even' t . bezahlen . Es ist deshalb not -

wendig , den Zuzug nach Burg so lange fernzuhalten , bis der Streik
von der Lohnkommission für beendet erklärt wird .

AuS St . ' Johann ( Saar ) wird der „Franks . Ztg . " gemeldet :
Die ganze Belegschaft der Grube Spittel ist lvieder ausständig , da

die Direktton erklärte , auf die Forderung der Bergleute nicht ein -

gehen zu können , weil sonst das Fortbestehen der Grube ge -
fährdet sei .

Nachklünge vom lothringischen Bergarbeitcransstand . Vor

einigen Tagen gingen durch die bürgerliche Presse allerhand
Senfationsuachrichtcn über angebliche Massenverhaftungen
von streikenden Bergarbeitern , die während des letzten Ausstandes
auf den de Wendeischen Gruben in Rösseln schwere Angriffe auf
Leben und Eigentum ihrer am Streik nicht beteiligten Kameraden
verübt und diese dadurch zum Einstellen der Arbeit gezwungen
haben sollen . Diese Meldungen sind durchweg stark übertrieben
und zum Teil völlig aus ' der Luft gegriffen . Im ganzen
sind , wie jetzt zuverlässig verlautet , wegen angeblicher Aus -

fchreitungen gegen nichtfeiernde Arbeiter elf Verhaftungen vor -

genommen worden , von denen jedoch nur drei aufrechterhalten
ivcrden konnten . Die übrigen acht festgenommenen Bergleute mußten
wieder in Freiheit gesetzt werden , und auch die Ausschreitungen der

drei noch in Untersuchungshaft Gehaltenen erwiesen sich als harmlose ,
durchweg von Leuten in jugendlichem Alter verübte Streiche . Die

lothringischen Bergarbeiter haben sich während des jüngsten Aus -

ftandes durch ihre Mannszucht die Sympathien aller gerecht
denkenden Menschen erworben und es wohlweislich vermieden ,

unseren Scharfmachern Material zur Begründung der Zuchthaus -
Vorlage in die Hände zu liefern . —

Ausland .

Achinng , Tabakarbciter k In Kopenhagen ist , wie die

geschäftsführende Kommission der Tabakarbeiter uns nritteilt , ein

Generalstteik der Tabakarbciter ausgebrochen . Die Kollegen werden

dringend ersucht , in Kopenhagen nicht in Arbeit zu treten .

Aus Kopenhagen wird berichtet : Die am 19. d. M. beschloffene

Arbeitersperre , welche das gesamte Baugewerbe und die ganze Eisen «
industrie Dänen , arks betrifft , ist heute überall in Kraft getreten .

Ter Ausstand der Briinner Textilarbeiter . Die Situation

ist unverändert ausgezeichnet für die Streikenden . Die Fabrikanten ,
die gehofft hatten , daß wenigstens näch den Feiertagen ein Teil der

Ausständigen die Arbeit aufnehmen werde , haben sich gründlich ge -

täuscht . Es erschien nicht ein Arbeiter oder eine Arbeiterin in der

Fabrik . Die Thore der Fabriken waren weit geöffnet und die

Beamten standen bereit , etwaige Streikbrecher mit offenen Armen

aufzunehmen . Vergeblich I Die Stteikorgauisation funktionierte aufs

glänzendste . Jede einzelne Fabrik kann genau kontrolliert werden .

Am Montag fand eine Verteilung von Hülsenfrüchten statt . Jeder

Streikende erhielt je ein Kilogramm Hirse und ein Kilogramm

Erbsen . Es gelangten von jeder Gattung 11 500 Kilogramm zur

Verteilung . Am Mittwoch fand im großen Garten des „ Arbeiter -

heim " eine öffentliche Vereinsversammlung statt . Die Versammlung

war großartig besucht , das letzte Plätzchen im Garten war besetzt . Als

ein Redner das Gerücht erwähnte , daß Handelsminister Dipauli die

Fabrikanten aufgefordert habe , auszuharren , erscholl einstimmig der

Ruf : „Nützt nichts , wir harren auch auS !"

In der Umgebung von Brünn wurden sieben Versammlungert

abgehalten , die alle von den Streikenden und von der Bevölkerung

glänzend besucht waren . Ueberall erklärten die Arbeiter , ausharren

zu wollen , was auch komme , und wurden in diesem Entschluß von

der Bevölkerung lebhaft unterstützt . In einem dieser Orte , in Parfuß .

war auch die Gemeindevertretung in der Versammlung erschienen

und erklärte , außer den bereits bewilligten 50 fl . noch weitere 50 fl .

für die Streikenden zu widmen und außerdem die Streikenden , die

in diesem Orte wohnen , ausreichend zu unterstützen .

Zum BricftrLgerstreik in PariS ist noch zu melden , daß die

Regierung die Dienstentlassungen auf 15 bis 20 rcduciert hat . Dabei

sollen die Entlassenen , wie offiziös versichert wird , die Aussicht haben ,

später wieder angestellt zu werden . Die fürchtcrlicben

Drohungen der Regierung im Parlament sind also , zum Leidlvesen

einiger kapitalistischer Seelen , nicht verwirklicht worden . Das ist ein

Eingeständnis der Regierung , daß der Protest der Briefttäger berechttgt
war und auch gewirkt hat . —

Uetzke Mkrchvichken und Depeschen «
Haag , 24. Mai . ( B. H. ) Die Mitglieder der Friedens -

konfcrcnz haben beschlossen , mit den Abgesandten des armenischen
Komirecs in keinerlei Berührung zu treten .

Paris , 24. Mai . ( W. T. B. ) Die „ Times " meldet aus Peking
vom 24 . : Als interessanten Kommentar zn den gestrigen Versicherungen
des Grafen Mu r a w j e w kann man die Nachricht auffassen , daß der

russische Gesandte in Peking , von G i e r s , das Tsung - li - Damen
bcuachrichttgte , Rußland sei ' anßer stände , die chinesischen Wünsche ,
betreffend die Fortsetzung der Maudschnrcibahu zu berücksichtigen .
und werde sofort Ingenieure eusicnden , um die Vermessungen für
eine Verbindung der russischen Mandschureibahn mit Peking zu be -

ginnen .
Paris , 24. Mai . ( W. T. B. ) Ballot - Beauprs hat heute

morgen dem Präsidemen des Äassationshofes Mazea « seinen
Bericht bezüglich der Revision des Trcyfus - Prozcsseö übergeben .

Paris , 24 . Mai . ( W. T. B. ) Der Minister der Kolonien erhielt
eine Depesche , in welcher mitgeteilt wird , daß Groß - Bassa infolge
der Zunahme des gelben Fiebers von den Eimvohnern geräumt
wird . Bis jetzt sind 18 Personen am gelben Fieber gestorben .
Die Epidemie , die unter den Eingeborenen herrschte und angeblich
die Beulenpest gewesen sein soll , gilt als vollständig erloschen .

Rom , 24. Mai . ( W. T. B. ) Es verlautet , der Präsident der

Depurierteukammer Z ana r belli habe an den Vicepräsidenten

P a l b e r t i ein Schreiben gerichtet mit der Erklärung , er halte es

unter den gegenwärtigen Umständen für seine Pflicht , das Präsidium

niederzulegen .
Saragossa . 24. Mai . ( W. T. B. ) Die Vereinigung der

Handeltreibenden hat an den Fiuanzmiuister V i l l a v e r d e eine

Eingabe gerichtet , in welcher sie gegen jede Vermehrung der
Steuern Einspruch erhebt und eine Besteuerung der öffentlichen
Schuld verlangt .
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Kongreß zur Bekänipfttug der

Tnberknlose .
Berlin , den 24 . Mai .

Die Eröffnungssitzung .
DunieS Leben entfaltete sich heute in der zehnten Morgenstunde

vor dem Reichstagsgebäude . Equipage auf Equipage , Droschke auf
Droschke kamen herangcrollt und brachten die Delegierten und Mit -
glteder des Tuberknlole - Kongresses . Eine sehr illnstre Gesellschaft :
die Herren in Frack oder Uniform , die Damen in glänzenden
Toiletten . Die Arbeiter - Delegierten der Krankenkassen nahmen
an der Eröffnungssitzung nicht teil , die in ihrem höfischen Prunk
ein wenig an ein Wohlihätigkeitsfest erinnerte . Doch wird der
Kongreß diesen Charakter sicherlich verlieren , sobald es an ernstes
Arbeiten geht . Dann werden auch die Arbeiterdelegierten zur
Stelle sein , um mitzuhören , und soweit es an ihnen ist , mit -
znthaten .

Die Kongreßlcitung war in schwerer Sorge gewesen , wie sie die
annähernd zweilauscnd Teilnehmer des Kongreffes im Sitzungssaale
unterbringen sollte . Es wäre unmöglich gewesen , wenn alle gekommen
wären , obwohl nian auf der Bundesratsemporc dreifache Stuhl -
reihen anfgcftellt und alle Logen , auch die Journalistentribüne , für die
Delegierten geöffnet hatte . Aber nur etwa tausend bis zwölshundert
Teilnehmer waren erschienen ; ein Teil von ihnen mutzte sich mit
Stehplätzen begnügen .

Ein ungewohntes Bild bot der überfüllte ReichstagSsaal . An
die Zinfgabe , in deren Dienst er für die nächsten Tage gestellt ist ,
erinnerte eine mächtige Wandkarte , die links hinter dem Ministertisch
anfgehängt ist und die Ausbreitung der Tuberkulose in Preußen zur
Anschauung bringt . Reckits hinter den Bundesratssitzen hängen kleinere
Karren und graphische Skizzen , lliite » wimmelte es von Menschen .
Ans dcm Gcivühl der scknvarzen Fräcke leuchteten bunte Damenklcider
und die noch bunteren Ilniformcn einiger Generäle hervor , während
die zahlreich erschienenen Sanitätsoffiziere in ihrem dunklen Waffen -
rock weniger auffielen . Auf den weißen Hemdbrüsten glänzten breite
Ordensbänder in allen Farben des Regenbogens ; auf den Fräcken
strahlten die Orden : die Herren ivaren zu zählen , die nicht wenigstens
eine kleine Medaille trugen . Und auf den Bänken aller Parteien
saß dieser Ordenssegen gleichmäßig verteilt ; auch die Plätze , wo
sonst die socialdemokratische Fraktion sitzt , waren nicht davon
verschont .

Es wäre ein müßiges Beginnen , alle ärztlichen Koryphäen und
alle bekannten Männer zn nennen , die zu dem Kongreß erschienen
sind . Der Ehrenpräsident , Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe , war
nicht gekommen ; er hatte mit seiner Vertretung den Staatssekretär
Grafen Posadowsky betraut . Von den Herrschaften , die sich in
das Ehrenkomitee haben wählen lassen , waren sehr viele nicht anwesend .
So fehlten der Reichstagspräsident Graf v. B a l l e st r e m und der ehe -
nialige Minister v. Bottiche r. Dagegen war Birchow zur Stelle ,
auch Herr v. Lcvctzolo und der Unterstaatssekrctär v. Bartsch nahmen
ibre auf der Bundesratsempore reservierten Plätze ein . Der Mann ,
dessen Name jetzt anläßlich des Kongresses in aller Munde ist ,
Robert Koch , weilt auf einer Forschungsreise im Malariagebiet
Spaniens .

Auf den sonst für die Vertreter der Kleinstaaten reservierten
Bnndcsratsbänken sind die Ausländischen Delegierten placiert . Ver -
treter aus allen civilisierten Ländern sind hier ' anwesend . Vier oder
fünf Man » stark ist die spanische Abordnung , noch stärker
ist die Delegation Frankreichs , an deren Spitze Professor
B r a c a r d e I , der Vertreter der Pariser Universität , steht .
Die Eröffnungssitzung verlief in den Formen , die mit der Ent -
faltung höfiischcn Prunks üblicherweise verbunden sind und die hier
wegen der Anlvesenheit der Kaiserin innegehalten wurden .

Staatssekretär Graf Posadowsky eröffnete den Kongreß in einer
Rede , die ganz von dem ihm eigenen trockenen Tone erfüllt war .
Er lvics »ach einigen nichtssagenden Phrasen darauf hin , daß das
durch die heutige Produktionsweise bedingte enge Zusanimen -
wohnen der Menschen die sogenannten Berufskrankheiten herauf -
beschworen habe und rechnete zu diesen Berufskrankheiten
auch die Tnberknlose in ihrer gegenwärtigen Ausbreitung .
Regierungen , Aerzte , Socialpolitiker hatten sich seit langem mit der
Frage beschäftigt , wie dem Uebel der Lungenschwindsucht systematisch
zu Leibe gegangen werden könnte und der Kongreß werde hoffentlich
dazu beitragen,� daß sich die Gesamtheit des Volkes in den Dienst
der Abivehr dieser VolkskraMeit stelle . Je höher der Wohlstand der
Völker sich hebe , um so hoher steige auch in den Besitzenden das
Bewußtsein der Menschenpflicht , den Armen und Schwachen helfend

Jim Seite zu stehen . Der Redner begrüßte dann die ausländischen
Delegierten, deren Kommen ein Zeichen dafür sei , daß sich alle gesitteten
Krilturvölker solidarisch darin fühlten , wenn eS gelte , das Los der
Armen , Kranken und Elenden zu lindern , und wies dann vergleichend
auf den Friedenskongreß im Haag hin . Das war nicht sehr glücklich ,
denn der Vergleich mit dem Haager Kongreß giebt wirklich kein
günstiges Prognostikon für den Tuberkulose - Kongreß .

Der Herzog von Ratibor übernahm nun den Vorsitz . Nachdem
er sein Sprüchlein mehr gestannnelt als aufgesagt hatte , gab er das
Wort Herrn Kirschner , dem Unbestätigten .

Der Bürgermeister Berlins entfesselte mit seiner Ansprache den
ersten kräftigen Beifall der Kongreßteilnehmer . Seine Rede
war einfach , klar und der Bedeutung des Tages ent -
sprechend gehalten . Er sagte etwa : Unsere Stadt schenkt
schon seit langen Jahren der Bekämpfung der Tuberkulose als
Volkskrankhcit ihre Aufmerksamkeit und Iveiß die Verdienste derer ,
lvclche sich um die Erforschung und Erkenntnis der Volksseuche ver -
dient gemacht haben , ivohl zu ivürdigen . Zwei Thatsachen mögen
dafür zum Beweise dienen . Schon ini Jahre 1892 wurde hier die
erste öffentliche HaKstätte für Lungenkranke errichtet und unter den
drei Ehrenbürgermoer Stadt Berlin prangen an erster und zlveiter
Stelle die Namen Robert Koch und Rudolf Virchow . Auch unser
Gcincinwesen , besonders die Arbeiter , werden von dem tückischen
Fr ' nde , der Tuberkulose , heimgesucht . Von den 27 900 in den
i ei großen städtischen Krankenhäusern während des letzten
I . . res behandelten Personen waren 2700 also 10 Prozent
an Tuberkulose erkrankt . Also auch Berlin erwartet von dem Kongreß
Rat und Hilfe . Die Stadt weiß aber auch die hohe Ehre wohl zu
schätzen , daß der Kongreß gerade in ihre » Mauern zu tagen be -

schlössen hat . Die sachkundigen Menschenfreunde , die hier zusammen -
gekommen sind , haben sich in den Dienst des Wohls der gesamten
Menschheit gestellt . Die Stadt Berlin dankt Ihnen für Ihr Er -

scheinen und wünscht den Arbeiten des Kongresses bestes Gelingen .
Namens der Berliner Universität begrüßte den Kongreß der

rector maAniticus Geh . Rat Professor Waldeyer . Er hob
bcrvor , daß , wenn auch der Kongreß sich vorwiegend praktische
Ziele gesetzt habe , die ärztliche Kunst und Wissenschaft doch erst die

Grundlage für den Wciterbau in der praktischen Bekämpftmg der

Tuberkulose geliefert habe und feierte die inedizinischen Größen , den

Franzosen Louis Pasteur und den Deutschen Robert Koch . Auch
diese Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Nach Herrn Waldeyer kamen die ausländischen Vertreter zu
Wort . Den Anfang machte ein Nordamcrikaner Boy , ihn : folgten
Professor B r o u a r d e l aus Paris und der Edinburgher Professor
S t e iv a r t. Während diese beiden Herren in ihrer Muttersprache
geredet , hielt der italienische Professor Maragliano aus Genua
eine Ansprache in deutscher Sprache , eine Höflichkeit , die auch der russische
Delegierte Bertenson dem Kongreß erwies . Der Oestreichcr Ritter
von Äusy und der Ungar Professor Koranyi machten den Schluß in
der Liste der fremdstaatlichen Redner . Das Schlußwort selbst hielt
Geheimer Rat Professor v. Lehden ; er rief den Staat und die

Privatwohlthätigkeit zu Hilfe im Kampfe gegen den tückischen Volks -

feind , die Lungenkrankheit , hob hervor , daß endlich einmal mit dem

Aberglauben gebrochen werden müsse , daß die Lungenschwindsucht
nicht' heilbar sei , und pries nach dieser Richtung die Verdienste
des bekannten Dr . Brehmer , des Gründers der Heilanstalt in

Görbersdorf in Schlesien .
Der Generalsekretär des Kongresses , Stabsarzt Dr . T a n n w i tz

machte noch einige geschäftliche Mitteilungen . Zu erwähnen ist , daß
Herr Ferdinand Mannheimer einen Preis von 3000 M. für die beste
populäre Schrift über das Thenia „ Bekämpfung der Tuberkulose "
ausgesetzt hat . Der preisgekrönten Schrift ist eine weite und billige
Verbreitung gesichert .

Hierauf leitete eine kurze Pause zur ersten wissenschaftlichen
Sitzung des Kongresses über .

Unter der Leitung des Direktors des Kaiserl . Gesundheitsamtes ,
Dr . Köhler , behandelte die Abteilung I des Kongresses

die Ausbreitung der Tuberkulose .
Den ersten Vortrag hielt der Vorsitzende selber . Sein Thema

lautete : Allgemeines über die Ausbreitung und
Bedeutung der Tuberkulose als Volkskrankheit .

Herr Dr . Köhler wies darauf hin , wie weitgehende Wurzeln
gerade dies Uebel im Volkskörper geschlagen habe . Das statistische
Material über die Ausbreitung der Tuberkulose lasse leider viel zu
wünschen übrig . Die Eigenart des Krankheitsträgers , als welcher nach
der Entdeckung Robert Kochs allgemein der Tuberkelbacillus an -
gesehen werde , bedinge es , daß der Anfang der Krankheit sich der
Beobachtnng fast immer entziehe . Etwas besser sei es um die
Statistik der Todesfälle an Tuberkulose bestellt , wenn auch hier viel
fach der unmittelbare Anlaß des tödlichen Ausgangs eingesetzt wird ,
selbst für den Fall , daß er nur als eine Begleit - oder Folgekrankheit
im Verlaufe der Tuberkulose anzusehen sei . So mangelhaft die
Statistik aber auch sei und so gewiß es wäre , daß die Wirklichkeit
alle amtlichen Zahlen über die Todesfälle infolge von Tubcr -
kulose durchweg übertreffe , so lasse sich doch mit Sicherheit
sagen , daß die Tuberkulose zur Zeit diejenige ansteckende
Krankheit ist , die Jahr für Jahr die größten Verluste an Menschen
leben und Gesundheit fordert . Die Tuberkulose ist eine Krankheit
der ganzen Welt , sie tritt in allen Klimaten auf und verschont keine

Rasse . Von allen Städten hat Buenos AircS die niedrigste Sterblich
keitsziffer der ganzen Kulturwelt an Tuberkulose ; Rio de Janeiro
aber die höchste . In Kairo ist die Sterblichkeit an Tuberkulose hoch .
In Europa scheinen die Verhältnisse hinsichtlich der Verbreitung der

Lungentuberkulose in Großbritannien , in Belgien und Italien am

günstigsten , in Ungam , Oestrcich und Rußland am ungünstigsten zu
stehen. ' Rechnet man dagegen alle Todesfälle an entzündlichen
Erkrankungen der Athmnngsorgane hinzu , so beginnt die Reihe
der Staaten mit Norwegen , der Schweiz und Dänemark
und schließt mit Belgien . Italien und Rußland . Deutschland hat
eine mittlere Sterblichkeit an Lungentuberkulose von jährlich 2,25
mit den entzündlichen Krankheiten

'
der Atmungsorgane zusammen

von 4,9 auf 1000 Einwohner , bei einer Gesamt - Sterblichkeit von 21,3
sDurchschnitt aus den Jahren 1894 —1897 ) . Die Sterblichkeit an

Tuberkulose ist im allgemeinen unter dem männlichen Geschlecht

größer als unter dem tveiblichen . Die größte Zahl der Todesfälle
im Alter von 20 —30 Jahren wird verhältnismäßig durch die Lungen -
schlvindsncht verursacht . Nach dem Durchschnitt der vier Jahre 1894
bis 1897 starben in Deutschland jährlich 87 600 Menschen im Alter
von 15 —60 Jahren an Lungentuberkulose , ein geivaltiger Verlust an
werbendem Volkskapital . Gelänge es , das Lebensalter der Tubcr -

kulosen um drei Jahre zu verlängern , so gäbe das einen jährlichen
Gewinn von rund 21 Millionen Mark , wenn man 500 Mark als

Minimalsatz der Kapitalschätzung des menschlichen Individuums
ansetzt .

Die Tnberknlose tritt in den Jndnstriebezirken weit stärker auf ,
als auf dem Lande . Von 10 000 Lebenden starben im ländlichen Ost -
Preußen 15 an der Tuberkulose , in der industriellen Rhcinprovinz29,in der

hauptsächlich Ackerbau treibenden Provinz Sachsen 19, im industriellen
Westfalen 31. Dasselbe ergiebt ein Blick auf die Zahlung von

Invalidenrente an Tuberkulose . Im Königreich Sachsen erhalten
von 1000 Versicherten der Landwirtschaft 77 , von 1000 Versicherten
der Industrie 245 Personen Invalidenrente wegen Lungenschwindsucht .
Immerhin lassen die Zahlen eine langsame aber stetige Abnahme
der Erkrankungen an Tuberkulose seit 1892 nicht verkennen . Heil -
anstalten und Heimstätten setzen ihr Schranken entgegen ; die Des -

infektion , die Reinhaltung der Straßen , die öffentliche Gesundheits
pflege wirken in gleicher Richtung . Andererseits muß der

menschliche Organismus zu besserem Widerstände gekräftigt
werden . Das ist niit eine Aufgabe der socialen Gesetz
gebung . Aber auch die Selbstzucht des einzelnen muß in Anspruch

genommen und vor allein dem Alkoholmißbrauch entgegengetreten
iverden . Noch bleibt viel zu thun . Das scheidende Jahrhundert
übermittelt dem kommenden den Kampf gegen die Tuberkulose als
ein Vermächtnis , das viel Arbeit und Anstrengung noch erfordert .
Aber diese Arbeit trägt den Lohn in sich . ( Lebhafter Beifall . )

Es folgte ein Vortrag des Mcdizinalreferenten für Elsaß -
Lothringen . Geheimen Medizinalrathes Dr . Krieger in Straß -
bürg i. E. über : Die Beziehungen zwischen den

äu ' ßerenLebe Hsverhält nissen und d e r A u s b r e i t u n g
der Tuberkulose . " Der breit angelegte Vortrag hielt nicht

ganz , was der Titel versprach . Der Referent gab zu , daß die

Tuberkulose im allgemeinen bei den wohlhabenden Klaffen weniger
häufig auftrete , als bei der ärmeren Bevölkerung ; doch kämen auch
Ausnahmen vor . Er könne jedenfalls die Ansicht nicht teilen ,

daß bessere Ernährung von wesentlichem Ein -

luß für das Fernhalten der Tuberkulose sei .
Tuberkulose stelle sich recht häufig auch bei ganz tadelloser Ernährung
ein . Natürlich sei damit nicht bestritten , daß bei der Behandlung
der Krankheit gute Ernährung von Einfluß sei . Anders liege es mit

den Wohnungsvcrhältnissen . Die Wohlhabenden wohnten in mehr
und größere » Räumen als die Armen und es ständen ihnen mehr
Hilfsmittel für die Pflege der Erkrankten zn Gebote . In wohl -
habenden Familien sei es von jeher Sitte , den Kranken von den

Gesunden abzusondern . Den Armen sei das unmöglich , der ganze
Hansstand ge ate in Unordnung bei einem Krankheitsfälle ; kurz , rn
einer arnre . . Familie gehe es bei der Tuberkulose unreinlicher zu ,
als in einer wohlhabenden Familie . Damit erhöhe sich die Gefahr
der Ansteckung . Der Verkehr mit Tuberkulösen , die Bacillen im Auswurf
haben , sei in geschlossenen Räumen von hervorragendster Bedeutung
lir die Ansbr ' citimg der Tuberkulose . Was die Ventilation anlange ,
' o seien die Tubcrkulosebacillcn nicht so gefällig , zum offnen Fenster
hinaus zu spazieren . Starker Luftzug wirble sie herum und hindere
' ie am Niederfallen . In Sonne und Licht gingen die Bacillen bald

zu Grunde . Jedenfalls seien die Wohnnngsverhältnisse unter allen

äußeren Lebensbedingungen die wichtigsten für die Ausbreitung der

Tuberkulose . Das K i i m a scheine gar keinen Einfluß aus -

zuübcn , in richtiger Erkenntnis dieser Thatsache bauten wir

unsere Lungenheilstätten im eigenen Lande . Dagegen übe

die B e r u f' s t h ä t i g k e i t einen großen Einfluß au ? die Ans -

breitnng der Tuberkulose aus . in erster Linie die Bernfsthätigkeiten .
die eine erhöhte Wahrscheinlichkeit der Infektion bedingen , so der

Berns der Krankenpflegerin , einer Diakonissin . Zweitens die Berufs -

thätigkeiten , die Katarrh oder Verletzungen der Lunge mit scharf -

kantigem oder ätzendem Staube und hierdurch eine örtliche Empfäng -

lichkeit für den Krankheitserreger hervorrufen : der Schutz der Arbeiter

gegen Staub bewirke eine Abnahme der Sterblichkeit . Drittens die

Berufsthätigkeiten , die während der Arbeit eine derartige Haltung
des Körpers bedingen ( Schuhmacher und Tischler ) , daß die Atmung
' ast nur durch die unteren Partien der Llmge erfolgt , so daß durch die

zeminderte Luft - und Bluteirknlation in den oberen Partien eben -

alls eine örtliche Empfänglichkeit hervorgerufen wird , lind viertens

die Berufsthätigkeiten , bei welchen wie bei der sitzenden Lebensweise ,

infolge zu geringer MuSkelthätigkeit und Bewegung eine Schwächung
des Gesamtorganismus , insbesondere des Herzens und damit ein

allgemeiner Nachlaß der Widerstandsfähigkeit des Körpers eintritt .

( Schneider und Näherinnen . )
Bedeutsam war der dritte Vortrag , bei « der Direktor der

Hanseatischen Versicherungsanstalt für Jnvnliditäts - und Alters -

Versicherung , Gebhardt ans Lübeck , über die „ Ausbreitung
der Tuberkulose unter der versicherungspflichtigen
Bevölkerung " hielt .

Der Vortragende sagte etwa : Die Verbreitung der Lungen »
schwindsncht in den der Versichenmgspflicht unterworfenen Be »

Völkerungskreisen überschreitet weit die durchschnittliche Verbreitung
der Krankheit in der Gesamtbevölkerung . 1895 waren 12 150 000 Ver -

sicherte vorhanden , heute sind es etwa 12 850 000 . Von Anfang 1892
bis Ende 1895 wurden von 151 000 Invalidenrenten bei Männern
16 800 durch Tuberkulose und 28 000 wegen sonstiger Erkrankungen
der Lunge bedingt . Die Tuberkulose steht, von den landwirtschaft -
lichen Arbeitern abgesehen , allen anderen Jnvaliditätsursächeft
voran . Bon allen männlichen Arbeitern , die bis zum
30. Lebensjahre invalid werden , leidet mehr als die

Hälfte , in manchen Bezirken 60 —70 Proz . an der Tuberkulose .
In den Jahren 1896 , 1897 und 1893 ist für eine ganze Reihe von

Bezirken der Anteil der Tuberkulose an den Jnvaliditätsursachen
noch viel stärker hervorgetreten . Die Gesamtzahl der Fälle , in denen

wegen Tuberkulose Invalidenrente bewilligt werden . mutzte , ist von

Jahr zu Jahr gestiegen . Das Bild der Verbreitung der Tuberkulose
im Volke , das diese Ziffern geben , ist nicht einmal vollständig .
Scheiden doch sehr viele Personen ans der Versicherung aus , ehe sie
in den Genuß einer Rente gelangen . Zu den Versicherten treten

ihre Angehörigen , 1895 11450 000 Menschen , jetzt 12100 000 . Die

Gesamtzahl der Versicherten und ihrer Angehörigen beläuft sich

demnach auf 25 Millionen . Mannigfache statistische Unter -

suchnngcn bestätigen , daß , je niedriger das durchschnittliche
Einkommen , desto höher die Sterblichkeit an Tuberkulose ist . Redner

weist zwei Pläne von Hamburg vor , in denen das größere oder

geringere Einkommen der einzelnen Stadtteile und die größere oder

geringere Sterblichkeit an Tuberkulose durch schwächere oder stärkere
Schraffierung deutlich gemacht ist . Die Stellen , die aus dem einen

Plane hell sind , sind auf dem andern dunkel und umgekehrt . Noch
viel schärfer wird der Unterschied der Tuberkuloscgcfahr für die ver -

schiedcnen socialen Schichten beleuchtet durch eine statistische Arbeit
der Hamburger Mcdizinalbehörde , die die Ergebnisse der Einkommen -

st euer und die Todesfälle an Tuberkulose im Durchschnitt der beiden

Jahre 1896 und 1897 in Beziehung bringt . Danach kam

Tnberk . - Fall
auf 1000 Steuerzahler mit einem Einkommen über 3500 M. 1

„ „ ,, „ „ „ von 2000 —3500 , 2

. , „ 1200 - 2000 . 2V »

„ .. . , .. .. 900 - 1200 „ 4

Bei Einkommen unter 900 M. wird keine Steuer erhoben ; bei

dieser Stufe sind mindestens fünf Todesfälle an Tuberkulose an -

zunehmen . Auf 10 000 Steuerzahler mit einem Einkommen über
2000 M. kommen 15, auf dieselbe Zahl mit einem Einkommen unter
2000 M. 40 Todesfälle an Tuberkulose .

Auf die Gesamtzahl der Versicherten und ihrer Angehörigen sind
jährlich 80 000 Sterbefälle an Tnberknlose zu rechnen . Die Lungen -
schwindsucht scheut zwar auch vor dem Hause des Reichen nicht zurück ,
aber dies Hans gleicht einer Burg , die mit allen Mitteln verteidigt
wird . Di » minder bemittelten Volksschichten sind am ungünstigsten
daran . Jede Verbesserung der Lebenslage des
a r b eit en d en V o lk e s bedeutet eine Einschränkung
der Lungentuberkulose ! Da die Tuberkulose in so weitem

Umfang die Ursache der Invalidität bildet , erwächst den Versicherungs -
anstalten die Aufgabe , in der Bekämpfung dieser schwersten aller
VvlkSscnchen voranzugehen . ( Lebhafter Beifall . )

Gcncraloberarzt Dr . Schjerning - Berlin sprach hieraus
über die Tuberkulose in der Armee . Er führte den
statistischen Nachweis , daß es immer mehr gelingt , die Tuberkulose
frühzeitig zu erkennen und die Erkrankten rechtzeitiger als
vorher

'
ans dem Heere zu entfernen . Die Sterblichkeit an

Tuberkulose ist im deutschen Heere in den letzten Jahren gesunken .
Das letzte der für den ersten Tag angemeldeten Referate hielt

der Ober - Medizinalrat Professor Dr . B o l l i n g e r - München über
die Tuberkulose niiter den Haustieren und ihr Verhältnis zur Aus -

breitnng der Krankheit unter den Menschen . Der Referent ist aller -
erste Autorität auf dem Gebiete der Tiertubcrkulose und hat lang -
jährige Erfahrungen gesammelt . Die Tuberkulose der Rinder und

Schweine ist nach ihm ihrer Ursache nach identifch mit der Tuber -
kulose des Menschen , nur ist sie bei den Haustieren noch viel ver -
breiteter als glücklicherlveise bei den Menschen . Die Haupt -
Verbreitung findet die Tuberkulose durch die Milch , die Tuberkulose
der Schweine ist direkt eine Fütternngstuberkulose , hervorgerufen durch
die Fütterung der jungen Schweine mit ungekochter Milch. Wie stark die
Tuberkulose unter demRindvieh grassiert , erhellt aus der einen Thatsache ,
daß 75 Proz . aller alten abgemolkenen Kühe tuberkulös erkrankt sind .
Als Mittel zur Bekämpfung der Tuberkulose forderte der Referent
eine vennehrte und verbesserte Fleischbeschau . Die heute bestehende
Fleischbeschau nannte er direkt ungenügend . Es ist das um so
interefsantcr , als ja gerade jetzt den Reichstag ei » ReichS - Fleisch -
beschaugesctz beschäfttgt . Aus den Debatten hierüber wird er «
innerlich sein , wie sehr sich gerade unsere Funker und Agrarier gegen
die im Gesetz geforderte Beschau des m der Haushaltung ge «
schlachteten Fleisches ivehren .

Herr B o l l i n g e r wandte sich auch noch nach anderer Richtung
gegen den heutigen Stand der Gesetzgebung , indem er auf den
Widerspruch hinwies , daß giftige , durch Tuberkelbacillen infizierte Milch
straflos verkauft werden darf , während derjenige bestrast wird , der

gute Milch mit Wasser verfälscht . Durch giftige Milch entsteht
zweifellos auch eine llebertragung der Krankheit auf den Menschen .
Man weiß , daß sich die gut situierten Bcvölkerungsklassen durch die

Ernährung ihrer Kinder mit sterilisierter Milch gegen diese lieber -

tragungsgefahr zu schützen in der Lage sind . Wer aber hilft den
Proletancrkindern , deren Eltern die Milch aus billigen unkonttollierten
Quellen beziehen müssen . Nachdem Herr Bollinger auch die Finnen »
und Trichinengefahr beim Genuß von rohem und halbrohem Fleische
gestreift hatte , schloß er : Es ist ein recht deprimierender Gedanke ,
daß die unentbehrlichsten Nahrungsmittel des Menschen , Fleisch und
Milch , meist giftig sind und eigentlich nur mit größter Vorsicht genossen
werden dürfen . Der Kampf gegen dicHaustier - nndMenschentuberkuIose
muß das ceterurn censeo aller ärztlichen und staatlichen Fürsorge
sein . ( Lebhafte Zustimmung . )

Den Referaten folgten nur kürzere Vorträge .
Der erste angemeldete über die Statistik der Tuberkulose »

Erkrankungen und - Sterbcfälle fiel aus , weil der Vortragende ,
Dr . Andreas Voigt - Frankfurt a. M. , nicht zur Stelle war .

Nachdem Privatdocent Dr . Ku t t y - Budapest über die Aus -
breitung der Tuberkulose in Ungarn kurz berichtet hatte ( jährlich
60 000 Todesfälle und circa 400 000 Kranke im Lande ) berichtete der
Direktor des Schweizerischen Gesundheitsamtes Dr . S ch m i d - Bern
über die Verbreitung der Tuberkulose in der Schweiz .

Ergebnis seiner Untersuchungen stellte er die Behauptung
auf , dag die Schwindsuchts - Sterblichkeit unter analogen socialen
Verhältnissen mit zunehmender Höhenlage abnimmt . Diese Be -
haupttmg wurde , wie wir gleich vorweg nehmen wollen , später von
dem Berliner Professor Herrn B. Frankel angcsochtcn . Dieser
vermißte in den Zahlen des Herrn Schmid Angaben über die Be -
völkcrnngsdichtigkeit , die das Hanptmomcnt für den Grad der
Tubcrkuloseverbreituna abgebe und nicinte , so lange dieser Fattor
nicht mit in Rechnung gezögen sei , könne er die Behauptung SchmidS
vom Abnehmen der Tuberkulose bei zunehmender Höhenlage nicht
nr unbedingt richtig halten .

Privatdocent Dr . L. B ra u e r - Heidelberg sprach über die Ver »
breitung der Tuberkulose unter den Arbeitern in Tabakfabriken
auf Grund von Beobachtungen , die er im nordbadischen Tabak -



»ndusinebezirl angestellt �ake . Der Vortragende beklagte die
Unzulänglichkeit der Krankenkassen - Statistiken , die Krankenscheine eut -
dielten viele Fehler und gerade die Tnberkiilose werde in ihncii als
Krankheit oft vcrhciinlicht . Trotz der Mangelhaftigkeit der Statistik
weise die Zahl der Tuberklilose - Erkrankungeil aber gerade in der
Tabakindustric eine deutlich crkcniibare Stcigennig auf . Die Haupt
gefährduug für den Tabakarbciter liegt in dem Staube nud be
sonders in dem infizierten Staube . Die Infektion aber geschieht

iutdj den auf den Erdboden gespuckten Auswurf . Das nahe Bei
rinandersitzcn der Tabakarbciter fördert selbstverständlich die An
steckung und die schlechten Wohnungen tragen nicht zur Milderung
des Ucbels bei . Redner fordert hier staatliche Hilfe im Hinblick
auf die schlechten Wohnungsverhältnisse selbst in weit gebauten
Landorten .

Sehr interessantes Material brachte Herr Dr . George Meyer
Verlin über die Verbreitung der Tuberkulose bei den Berliner Buch .
druckern und Schriftsetzern . Herr Dr . Meyer , der sich auf dem Gc
biete der Krankenpflege Verdienste erworben hat , ist seit langen
Jahren Vertrauensarzt der Ortskrankenkassc der Buchdrucker und hat
als solcher viel Erfahrungen gesammelt , sich auch der Mühe statisti
scher Aufnahmen unterzogen . Diese statistischen Aufnahmen legt er
auch seinen Ausführungen zu Grunde . In den Jahren 18S3 bis
1898 hat er bei männlichen und weiblichen Mitgliedern der Kasse
nn ganzen 730 552 Krankheitstage heranSgczählt . Von hundert Ver -
storbencn gingen im Jahre 1898 44,64 männliche und 54,61 weib -
liche Mitglieder an Erkrankungen der Atmungswcge zu Grunde . Die
Sterblichkeit an Erkrankungen der Atnunigsivege und an Schwind -
sucht hat in den Jahren 1893 bis 1893 nicht abgenommen , bei den
Männern ist sie sich gleich geblieben , bei den weiblichen Personen
hat sie recht stärk zugenommen . Die gleiche Erscheinung läßt die
Statistik über die Krankheitstage erkennen , welche die Behandlung
der einzelnen Fälle erforderten . Der Vortragende hat in seiner
Praxis einen Fall gehabt , wo der Patient während dreier Jahre
650 Tage arbeitsunfähig war , in einem zweiten Falle fielen
299 Krankentage in zwei Jahre , in einem dritten Fall
679 Krankcntage in drei Jahre . Die Zahlen sprechen eine deutliche
Sprache über die Summe von Elend , Kummer und Jammer , welche

,i >ic Seuche der Schwindsucht nicht nur über die einzelne Person ,
sondern über ganze große Familien bringt .

Dr . Straatmann - Solingen sprach über die Verbreitung
der Tuberkulose unter den Schleifen ! in Solingen . 8 Prozent aller
im städtischen Krankenhause untergebrachten Kranken waren tuber -
kuloS . Von den tuberkulös Erkrankten waren wieder 12,6 Prozent
Schleifer . Die Schleifer bilden aber in der Gesamtbevölkerung
Solingens nur 4 Proz . Die Ursachen der zahlreichen Erkrankungen
au Tuberkulose liege » in der Einalmung des SchleifstaubeS , dem

. Mangel an ausreichendem Luftwechsel in den Lungen und schlechter
Erttäynlng , starkem Branntweingenuß , unzulängliche » Wohnungen
und auch zum Teil in erblicher Belastung .

Dr . Lohmann aus Solingen ergänzte diese Mit -
telluugen noch .

i Inzwischen hatte sich die Versammlung sehr gelichtet , schon lange
war sozusagen kein beschlußfähiges Haus mehr beisammen . Schließ -

. lich mögen kaum mehr wie 50 Personen anwesend gewesen sein .
Verschiedene Herren machten noch den vergeblichen Versuch , gegen

. die Unaufmerksamkeit der müde und hungrig gewordenen Zuhörer
anzukämpfen und so versiegte der Redestrom schließlich .

Gegen 5 Uhr schloß Direktor Köhler vom Reichs - GefundhcitS -
amt , der inzwischen den Vorsitz übenionnnen hatte , die heutige
Sitzung . Morgen , Donnerstag , früh um 9 Uhr werden die Bc -
ratnngen fortgesetzt . _

meisterliche Hymnus ans die Berliner Gemeindeverwaltung als ver -
ständnisvolle , pflichtbewußte Schützerin der Armen und Kranken
entspricht denn doch zu wenig den Thatsachen und
fordert zu sehr die Kritik heraus , als daß er unbeachtet und

unwidersprochen bleiben dürfte . Die Worte des Herrn Kirschner sind
ein Widerhall dessen , was in der Stadtverordneten - Versammlung von
freisinniger Seite immer und immer wieder behauptet , in freisinnigen
Bezirksvcreinen nachgesprochen und von der freisinnigen Presse bekräftigt
worden ist : Die Berliner Gemeindeverwaltung i st
mustergiiltig in ihrer Fürsorge für die unbe -
mittel tsen Schichten der Bevölkerung . Ja , wennS
nur wahr wärel Wenn man freilich den Etat daraufhin
ansieht und die Summe der für solche Zwecke gemachten Auf
Wendungen betrachtet , dann könnte es wirklich beinahe so scheinen ,
als leiste Berlin großartiges auf diesem Gebiete . Aber man über
sieht bei dieser Betrachtung der absoluten Höhe der Aufwendungen
nur zu leicht die Größe der Bevölkerung , für die sie gemacht werden .
Wer genauer hinschaut , der merkt bald' , wie wenig das , was
geleistet wird , dem vorhandenen Bedürfnis genügt ,
wie es überall fehlt und nirgends zulangt — trotz den anfechtbarsten
und gewagtesten Mitteln , zu denen man greift , um mit den

mangelhaften Einrichtungen auszukommen . Die Krankenhäuser
sind seit Jahren in jedem Winter so überfüllt , daß Kranke abgewiesen
bezw . vorzeitig entlassen werden müssen ; bei den Heimstätten für
Genesende müssen sich die Anfnahmesuchenden zuweilen mehrere
Monate gedulden , bis sie herankommen ; bei den Altersversorgungs -
anstalten und Hospitälern warten auf jeden Platz , der frei wird ,
zehn andere Bewerber . In der offenen Arn,en - Krankenpflege sind
die Armenärzte in vielen Bezirken so überlastet , daß mau sich kaum
wundern darf , wenn sie den Armen gegenüber manchmal etwas kurz
angebunden sind . Die Unzulänglichkeit der Armenunterstützung , die
den ständigen Almosenempfängern gegeben wird , ist bekannt . Wir haben
oft genug auf diesen Punkt hingewiesen , und die wiederholt vor -
gekommenen Selbstmorde von Almosencmpfängern , die mit der ihnen
bewilligten geringen Unterstützung nicht
unsere Anklagen bestätigt . Den Frauen

auskommen konnten , haben
hat man bisher keine Mit

Motmnmmles .

, Hindernisse in der Schularztfrage . Aus dem Rathause be -
richtet man : Die Annahme von Schulärzten für 20 bis 25 Gc -
mcindeschulen wird bekanntlich von dem Magistrat beabsichtigt . Zur
Vorberatung dieser Angelegenheit hatte die Stadtverordneten - Ver -
fammlung einen Aus schütz eingesetzt , dessen Beschluß dahin ging , zu
empfehlen , si ch damit einverstanden z » erklären , daß ein Versuch mit
der kontraktlichen Annahme von Schulärzten , welche auf die be -
stehenden 10 Schulkreise möglichst gleichmäßig zu verteilen seien , ae -
macht werde und der baldigen Vorlegung einer Dienst «
inftruktion für die Schulärzte zur Kenntnisnahme
entgegen zu sehen . Die Versammlung beschloß indessen , sich in der
Sache selbst principiell erst dann zu äußern , wenn ihr diese In -
struktion zugegangen sei . Ter Magistrat hat der Versammlung er -
widert , daß er in diesem Beschlüsse einen zweckmäßigen Weg zur Er -
lcdignng der Angelegenheit nicht zu erkennen vermöge . Aus den
Verhandlungen des Ausschusses habe er nicht entnehmen können .
daß und in welchen Punkten wesentliche A e n d e r u n g e n in der
Bestimmung der schulärztlichen Aufgaben erwünscht wäre » . In
der Plcnarversammlung hätte die etwaige Abweichung von der Vor -
läge ihren Ausdruck finden können . Eine Diskussion habe aber nicht
stnttgesundcn . sie wäre durch den Vertagungsantrag abgeschnitten . Er ,
der Magistrat , sei daher in voller Nnsichcrheit darüber , ob die Ver -
sammlung den von ihm gemachten Vorschlägen zustimme oder wider
spreche . Eine Dienstinstruktion vor Feststellung der den Schulärzten
zu stellenden Aufgaben iväre eine unzweckmäßige Einkleidung für die
etwa wünschenswerte Erläuterung seiner Vorlage ; denn eine Dienst -
instrilktion für ein probeweise einzuführendes Amt müsse sich so sehr
an die erst zu erwartenden Erfahrungen anschließen und daher so
veränderlich sein , daß sie durch einen Gemeindcbeschlutz nicht fest -
gelegt� werden dürfe . Indem der Magistrat dann noch die den
Schulärzten zu erteilenden Aufgaben näher erklärt , beantragte er
nunmehr , über die Angelegenheit Beschluß zu fassen .

Uebcr die BetricbSergebnisse des feit einiger Zeit in der
Gitschinerstraße im Betrieb befindlichen Müllschmelzofens
äußert sich ein fachmännischer Bericht im „ Centralbl . d. Bauv . " u. a.
dahin : Der jetzige Versuchsbetrieb wird sich augenscheinlich noch recht
kostspielig gestalten , doch ist schon jetzt der Beweis erbracht , daß die
Miillbesertigung auf diesem Wege in vollkommener Weise und ohne
Belästigung der Nachbarschaft erfolgt . Femer ist belviesen , daß sich
für diesen Zweck die Kohlenstaubfeuerung recht gut eignet und eine
völlig rauchlose Verbrennung erzielt wird . Inwieweit die geringen
Rückstände an Schlacken zweckmäßige Verwendung finden werden , etwa
als Ersay von Kies zu Wegebefestigungen und zur Betonbereitung
oder als Füllstoff bei Zwischendecken müssen Versuche ergeben .
Wirtschaftlich dürfte der Betrieb erst werden , wenn eine bessere Aus -
Nutzung der jetzt zum größten Teil verloren gehenden Hitze der Rauch -
gase etwa dadurch erfolgt , daß mit der überschüssigen Wärme Dampf -
kcffel geheizt oder Trockenanlagen betrieben werden , die ganze An -
läge also durch andere Betriebe ergänzt oder anderen Betrieben an -
gegliedert wird . — Beauftragte der Berliner Straßenreinignng find
gegemvärtig bei dem Ofen thätig , um die Mengen des verarbeiteten
Mülls , des verbrauchten Kohlenstaubes und der Rückstände festzustellen .
Es läßt sich erwarten , daß die schwierige Frage der Müllbeseitigung
in großen Städten durch die weitere Ausbildung deS Schmelzvcrfahrcns
eine dauernd befriedigende Lösung finden wird .

Ltflmles .

Unser verstorbener Parteigenosse Samuel Kokosky wird

heute nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle des jüdischen Fried¬

hofes in W e i ß e n s e e aus zu Grabe getragen . ES wird zu
erwarten sein , daß die Berliner Parteigenossen , soweit sie es

möglich machen können , unserem braven Vorkämpfer die letzte Ehre

erweisen . _

Die Fürsorge der Stadt Berlin für die Arme » und Kranken

ist von Herrn B ü r g e r m e i st e r K i r s ch n e r bei der Eröffnungs -
feier der Ausstellung für Krankenpflege gepriesen worden . Nun

soll man zwar nicht jedes Wort , das bei solcher Gelegenheit vor -

gebracht wird , gleich auf die Goldwage legen ; aber der bürger -

arbeit in der Armenpflege gestattet , weil befürchtet wird , daß sie zu
weichherzig sein könnten und infolgedessen die Armenpflege teurer
werden würde . In der Waisenpflege werden für die in Familien
untergebrachten Kinder so geringe Kostgelder gezahlt , daß die Pfleger
in Versuchung kommen müssen , die Kinder mitverdicnen zu lassen .
Im Obdach hilft man sich , wenn die Schaar der Obdachlosen zu
groß wird , mit einer schärferen Anwendung der Hausordnung , die
den Insassen den Aufenthalt verleidet . Mit einem Worte : es ist
nicht ivahr , daß Berlin den Armen und
Kranken gegenüber . seiner Pflicht voll

genügt " , vielmehr hapert es in dieser Beziehung an
allen Ecken und Enden . Berlin ist auf dem Gebiete der
Armen - und Krankenpflege weit hinter mancher anderen Stadt
zurückgeblieben . Man begreift hier nicht — oder man thut
wenigstens so, als ob man es nicht begriffe — daß Geld , das

zum Wohle der unbemittelten Bevölkerung auf -
gewendet wird , nicht weggeschenkt oder zum Fenster hinaus -
geworfen , sondern wahrhaft produktiv angelegt ist .
Was wir im letzten Jahrzehnt nach dieser Richtung hin an
Neuerungen oderVerbesserunge » bekommen haben , das

ist größtenteils derAnregung der socialdem akratischen
Fraktion der Stadtverördneren - Versammlung zu
danken und hat meist der bürgerlichen Mehrheit der

Versaninrluug mühsam genug abgerungen werden
müssen . Ohne die Arbeitervertrerer im „ roten Hanse " stände die
Berliner Gemeindeverwaltung wahrscheinlich noch heute ungefähr
auf demselben socialpolitischen Standpunkte , auf denr sie vor
Il/s Jahrzehnten stand , wie es andererseits auch nicht zu bezweifeln
ist , daß heute bereits viel mehr , als bisher erreicht worden ist . er -

reicht sein könnte , wenn die Socialdcmokratie in der Stadl

vcrordneten - VcrsammIung über eine größere Stimmcnzahl verfügte
und einen stärkeren Druck auf die bürgerliche Mehrheit auszuüben
in der Lage wäre .

_

Uebcr die VersicheruugSpflicht der Hausverwalter und
Hauswarte hat das R e i ch S - V e r s i ch e r u n g s a >n t . um die
darüber noch immer herrschende Unklarheit endlich zu beseitigen , jetzt
ganz bestimmte feste Grundsätze aufgestellt . Sie besagen in
der Hauptsache , daß jeder , der einen Hausverwalter oder Hauswart
( Portier , Hausreiniger ) beschäftigt , verpflichtet ist , für ihn Marken

zur Jnvaliditäts - und Altersversicherung zu verwenden bezw . ihn zu
dieser Versicherung anzumelden , wenn er ihm die Stellung durch
mündlichen öder schriftlichen Kontrakt ausdrücklich
übertragen hat und entweder baren Lohn ( Gehalt ) oder
eine freie Wohnung gewährt , die mindestens aus zwei
bewohnbaren Räumen besteht . Die etwaige Auftechnung des Lohnes
mit der vom Verwalter zu zahlenden Miete hebt die Verstcheriings
Pflicht nicht auf . Ist die Verwaltung oder Hausreinigung einer
Ehefrau kontraktlich übertragen , so ist nur diese zu versichern .
Ist sie beiden Eheleuten übertragen , so sind beide versicherungs -
pflichtig, vorausgesetzt , daß nicht der Ehemann bereits von einem
anderen Arbeitgeber Marken erhält . Bezieht der Hansverwalter oder

Hauswart eine Staatspension oder Unsallrente von mindestens
114,70 M. jährlich , so befreit ihn dieser Umstand nicht ohne weheres
von der Vcrsichcrungspflicht , sondern erst von dem Tage ab , an welchem
er seine Befreiung bei der zuständigen Behörde ausdrücklich nachsucht .
Ohne weiteres befreit von der Versicherungspflicht sind nur diejenigen
Verwalter undHauSwarte , a) welche wegen Krankheit dauernd nicht niehr
im stände sind , mindestens ein Drittel des Tagelohns gcwöhnlicherTage -
arbeiter zu verdienen , b) welche die gesetzliche Invalidenrente bezichen ,
o) welche aktive Reichs - , Staats - oder mit Pensionsberechtigung angestellte
Kommunalbeamte sind . Ist ein Verwalter oder Hauswarr im Haupt -
beruf s e l b st ä n d i g e r Handwerksmeister . Geschäftsmann oder

dergleichen, so ist er t r o tz d e m für seine Nebenthätigkcit zu ver -

sichern . Der Unfall - und Krankenversicherung unter -

liegen Hausverwalter und Hauswarte dagegen nicht . Personen .
welche die Stellung als Verwalter oder Hauswart neben ihrem
Hauptberuf als gelverbliche oder Lohnarbeiter versehen und
bereits versichert werden , brauchen in ihrer Beschäftigung als Ver -
Walter oder Hauswart nicht noch einmal versichert zu werden .

Ist ein solcher Hauswart aber einmal in seinem Hauptberuf
eine Zeit lang ohne Beschäftigung , so liefst seinem Haus -
Wirt die Erfüllung der VersichernngSpflicht ob , falls der Hauswart
an sich versicherungspflichtig ist.

en -
eit der

Öeffcntlichkeit auch wieder auf die Lage der Omnibusbeamten ,
die . was Entlohnung und Arbeitszeit betrifft , noch schlechter daran
sind als ihre „elektrischen " Kollegen , So dauert z. B. bei der Neuen

Omnibusgescllschaft die tägliche Dienstzeit 18 bis 19 Stunden , nämlich
von morgens 6 Uhr bis Mitternacht . Für solche gemeingefährliche
AuSschindung der menschlichen Arbeitskraft giebt es einen Monats -

lohn von 80 Mark , ein Betrag , von dem noch das Geld für Kranken -

Versicherung :c. abgezogen wird . Wohlverstanden währt die 18 stündige
Arbcitszeit ' lmunterbrochcn ; das Mittagbrot muß so nebenher hinunter -
geschluckt werden . Eine Unterbrechung der Frohn tritt nur etwa alle
10 Tage ein ; es ist aber vorgekommen , daß Kutscher einen ganzen
Monat ohne freien Tag haben in Dienst sein müssen . Wären die

herrschenden Kreise sich nur ein wenig ihrer socialen Pflichten be -

wüßt , so dürften sie schon im Interesse ihrer eigenen Sicherheit
derarttge Zustände keinen Tag länger dulden .

Die Verlegung deS FraucngefängniffcS in der Barnimstraße
nach einem der östlichen Vororte , welche die Anwohner wiederholt
ohne Erfolg in Petitionen forderten , scheint nun doch geplant zu
sein . Eine ' Kommission hat , der „Voss . Ztg . " zufolge , eine Anzahl
von Grundstücken jenseits der Weichbildgrenze besichtigt , aber noch
keine endgültige Wahl getroffen .

Nachdem die sämtlichen Wahlen zum „ CentralanSschnst
für das Berliner Nettungswesen vollzogen sind , hat sich der

Centralausschutz am Dienstag unter Leitung des Vorsitzenden der

JnvaliditätS - und AlterSversicherungS - Anstalt Berlin , Dr . Freund st »

dessen Amtszimmer definitiv konstituiert . Der Centraiausschuß setzt
sich nunmehr wie folgt zusammen : Vorsitzender : Stadtrat Dr . Sttaß »
man » , I. Stellvertreter - Vorsitzender : kgl . Regierungsrat Hoffmann .
II . Stellvertreter - Vorsitzender und Schriftführer : Stadtverordneter !
Dr . Gerstenberg , Delegierte der Sanitätswachen : Kaufmann .

Görlitz , Stadtverordneter Hammerstein und Stadtverordneter LouiZ

Sachs ; Delegierte der Unfallstationen : Direktor Knoblauchs
Direktor Mar Schlesinger und Dr . med .

Rettungsgesellschaft : Geheimer

rank ; Delegierte de«!
edizinalrat Professor

Die Ansnntzung der Verkchrsangestellten . Die Ana

heit der Straßenbahn - Angestellten lenkt die Aufmerksamt

Dr . Bergmann , Dr . mea Alexander , Kassendelegierter Kuhnke .

Berabfolgnng von Arbcitcrfahrkartcn an Handwerks -

lehrlinge . Mit Bezug auf die Zusatzbestimmung III zu § 11 der

Verkehrsordnung im Teiljl des deutschen Eisenbahn - , Personen - und

Gepäcktarifs wird amtlich bekannt gemacht , daß Handwerks - oder

gewerbliche Lehrlinge allgemein den Personen zuzurechnen sind , an

welche Arbeiterfahrkarten ausgegeben werden . Ein Unterschied
zwischen den mehr mechanischen und den eine größere Kunst «

fertigkeit erfordernoen Gewerben ( Uhrmacher , Feinmechaniker , Litho -

graphen zc. ) ist hierbei nicht zu machen . Im wesentlichen sind dem -

nach nur Handlungslehrlinge von der Benutzung der Arbeiter -

fahrkarten auszuschließen .

Unter den Nadfahrern von der schneidigen Sorte ist neuer -

dings der Unfug aufgekommen , in die Gartenlokalitäten hinein -
zugöndeln . Man fährt bis zu den Tischen und Stühlen heran , ist
aber rücksichtsvoll genug , durch Glockenzeichen den großen Haufen
derer , die zu Fuße laufen , zum Ausweichen aufzufordern . Recht im «

erquickliche Scenen dieser Art lvaren in den letzten Tagen in den

Gruncwald - Restaurants zu beobachten . Ein Radlerpaar , Herr und

Dame auf einem Tandem , welches durch eine Gesellschaft von Fuß -

gängern hindurchgefahren war , konnte sich nur durch schleunige Flucht
einer verdienten Züchtigung entziehen . Angesichts solcher Rücksichts «

losigkeiten ist es sehr begreiflich , wenn die Wirte aufgefordert
werden , im Interesse des bei ihnen verkehrenden Publikums sowie
im eigenen Interesse gegen die neueste Schneidigkeit energische Maß -

nahmen zu ergreifen .

Gesnndheitspolizeiliche Maßnahmen werden wegen der be -

vorstehenden warmen Jahreszeit verfügt . Das Polizeipräsidium
verlautbart hierüber : „ Die Schutzmannschast ist Ivieder angewiesen
worden , ihr besonderes Augenmerk darauf zu richten , daß das Auf -

hängen von Wäsche , sowie das Sonnen , Klopfen und Ausstäuben
von Betten . Matratzen , Fußdecken und dergl . Gegenständen auf

öffentlicher Straße , sowie an Thüren , Fenstern und Balkonen , welche

straßenwärts belegen sind , nicht vorgenommen iverden darf . Als

öffentliche Straßen gelten in dieser Beziehung auch die öffentlichen
Wasserläufe . Die Hausbesitzer werden ferner gut thun , die Keller «

schächte ihrer Grundstücke auf Sauberkeit zu untersuchen und etwa

vorhandene Mißstände zu beseitigen , ehe die Polizei dagegen ein «

zuschreiten gezwungen ist . "

Von der Möckernbrücke in den Landwehrkanal gesprungen
und ertrunken ist in der Nacht zum Mittwoch der Tapezierer Roben Z.
Er war ein Trunkenbold und arbeitete wenig . — Noch nicht fest¬

gestellt ist die Persönlichkeit eines ManneS , der am zweiten FeieNage
nachmittags in der Nähe der Kottbuser Brücke unter dem Zulauf
einer ungeheuren Menschenmenge aus dem Landwehrkanal gelandet
wurde .

Tod eines Berliners in der Ostsee . Von einem traurigen
Geschick ist eine Berliner Familie Namens G u m p e l heimgesucht
worden . Ihr ältester Sohn Walter unternahm seine Pfingsttour nach

Saßnitz auf Rüge » und wagte am ersten Feiertage , trotz aller War «

nungen , in Begleitung zweier Schisser in einem Segelboote eine

Fahrt in die wilderregte See . Bei dem Sturme kenterte das Boot
und die drei Insassen fanden den Tod in den Wellen .

Eine Begnadigung . Vor einiger Zeit berichteten wir übe »
die Verurteilung einer reichen englischen Diebin , Miß H. . welche
einer PensionSgenossin zwei wettvolle Schmucksachen entwendet hatte
und dafür von der Potsdamer Strafkammer mit drei Monaten Ge -

fängnis belegt wurde , wovon sechs Wochen durch die erlittene Unter «

suchungshaft für verbüßt erachret wurden . Gegen eine Kaution von
20 000 M. wurde die Person auf freien Fuß gesetzt . Ihr Ver -

tcidiger , Rechtsanwalt Dr . Wetthauer , hat mit Erfolg Begnadigungs¬
versuche angestrengt . Er wandte sich an den englischen Bosichafle »
und de » Minister des Auswärtigen Amts , auf deren Fürsprache de «

Kaiser die Verutteilte begnadigt hat . Die Kaution ist ihr bereits

Zer
ausgezahlt worden .

Karainbolage . Als der Kaiser gestern vormittag in Be «

nng zweier Offiziere im Tiergarten spazieren ging , bemerkte in

der Gegend der Ncgcntenstraße ein des Weges daherfahrender
Droschkenkutscher den Monarchen . Die Augen auf die

promenierende Majestät geheftet , ward der Rosselenker zu seinem

Unglück nicht gewahr , daß sein Pferd sich bedenklich einem anderen

Gefähtt näherte . Ehe der unachtsame Kutscher sich dessen versah .
war seine Droschke in heftigem Anprall mit dem Wagen zusammen -
gestoßen , und im weiten Bogen schleuderte der bedauernswerte Mann

vom Bock auf das Straßenpflastcr hinab . Ein Rcdacteur �
des

Vorwärts " , der in diesenr Augenblick zukällig an der Unglücksstelle
vorbeiradclte und den Vorgang gesehen hatte , sprang schnell
vom Rade , um dem Verunglückten die erste Hilfe zu leisten . Auch
der Kaiser trat sofort hinzu und hob gemeinsam mit unser »! ( leider
schon einmal wegen Majestätsbeleidigung bestraften ) Kollegen den

Verunglückten auf . Der Monarch fragte unfern Kollegen , wie der

Unfall eigentlich entstanden sei , worauf ihm dieser die Ursache mit -

teilte . Nach einigen bedauernden Bemerkungen ging der Kaiser

hierauf grüßend davon . Der Kutscher konnte , wie wir nachträglich
erfahren haben , nach seiner Wohnung gebracht werden , da seine Ver -

letzungen anscheinend nicht schwer waren .

„ Fliegende Putzmacherinnen " sind seit einiger Zeit in ver -

schiedenen Stadtgegcndcn Berlins aufgetaucht . Die neueste Erschei -
nung verdankt ihren Ursprung dem Einsall eines spekulative » Kopfes .
Der Inhaber eines Modewaren - Geschäfts im Nordosten , das nicht
recht glücken wollte , verfiel auf den Gedanken , seine Verkäuferinnen ,
Garnicrerinnen ec. , um sie nicht entlassen zu mGsen , je mit einem
kleinen Vorrat von Blumen , Bändern , Federn und Spitzen auszu -
rüsten und sie von Haus zu Haus zu schicken , um sich zur 10-
ortigen Aenderung und Modernisierung von Hüten usw . anzu -

bieten . Das Unternehmen hat Erfolg gehabt und der Mann macht
gute Geschäfte . Freilich hat er mittlerlveile schon Wettbelverber ge «
unden .

Willy Langes Schatz . Der Polizei - Agent , der Willy Lange
das Geständnis entlockte , erhält , wie es heißt , die ausgesetzte Be «

lohnung von 1200 M. In die Defraudationsaffaire dürfte , infolge
von Aeußerungcn Langes , auch noch ein Kellner als Mitwisser ver «
wickelt werden . Nach Angabe eines Berichterstatters soll sich die bis «

her herbeigeschasste Summe auf 24 000 M. belaufen .

Unter dem Verdacht der Hehlerei wurde der Partiewaren «
Händler Naffael aus der alten Schönhauserstraße in Untersuchungs -
Haft genommen . Ein Uhrmacher , ivclchcr das Restaurant „ Zum
großen Seidel " in der Neuen Friedrichstraße besuchte , erivarb dott
von einem Händler eine goldene Uhrkette zu niedttgem Preise . Er
zeigte dieselbe einem hiesigen Goldwarenfabrikanten , mit dem er in
Äcschäftsverbindung steht , und dieser erkannte in der Kette aus

' einem Geschäft herrührende Ware . Die Angelegenheit wurde der

Polizei gemeldet und nachdem der Händler als Bezugsquelle der
Ketten den Pattiewarenhändler R. bezeichnet , zur Verhaftung deS
letzteren geschritten .

Straßensperrung . Die Tunnstraße von der Emdener - bis

zur Beusselstraße ausichließlich des Kreuzdammes der letzteren wird
behufs Asphaltierung vom 29. Mai ab bis auf Iveiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Feucrbericht . Mittwochvormittag wurde die Feuerwehr auf
Schönebergcr Gebiet gerufen . G l e d i t s ch st r. 7 war ein Dach «



bodenbrand entstanden , der einige Verschläge mit Inhalt einäscherte ,
aber von der Ortsfeuerwehr bald gedämpft werden konnte . Vorher
tvnren Chausscestr . 81 und Prenzlauer Allee 46 unbe -
deutende Kcllerbrände abzulöschen . Dienstagabend hatten in der
Norddeutschen Gummiwaren - Fabrik Tempelhofer Ufer 17
Gummiartikel und Kisten Feuer gefangen , das erst nach längerem
Wassergeben beseitigt werden konnte . Zwei weitere Alarmierungen
nach A l e x a n d e r st r. 64 und M ü I l e r st r. 126a erfolgten aus
unbedeutender Veranlassung .

Ans de » Nachbarorte » .
Adlershof . ' Den Mitgliedern deS socialdemokratischen Arbeiter

Bildungsvereins zur Nachricht , dah die am Himmelfahrtstage ver
regnete Partie zur Besichtigung der Späthschen Bmimschüle am
Sonntag , den 28. d. M. , früh 6>/s Uhr , von der Paddenvilla aus
stattfindet . Freunde und Gönner ladet dazu ein Der Vorstand .

Verhaftet worden ist der Schlosser Sch . , welcher in der Fahrrad
fabrik von Nothmann in Rixdorf in Arbeit stand , sowie der Schlosser
F. , welcher früher ebenfalls in der Fabrik beschäftigt ivar , jetzt aber
in Berlin eine Schlosserwerkstatt unterhielt . Sch . hatte längere Zeit
hindurch ans der Fabrik Teile von Fahrrädern und Znbehörstückc
entwendet und sie dein F. übermittelt , welcher daraus Fahrräder
herstellte , dieselben verkaufte und den Erlös mit Sch . teilte .

Drciuildachtzig Gcmciudcglicdcr von Lichtenrade haben be
kanntlich am 24. April d. I . wegen Differenzen mit dem Pfarrer
des Ortes ihren Anstritt aus der Landeskirche bei Gericht schriftlich
angezeigt . Um dies unliebsame Vorkommnis zu verhindern , wird
von beteiligter Seite das möglichste versucht . In Nr . 118 des
„ Kreisblattes " wird den Lichtcnradcnern folgende Kapnzinerpredigt
gehalten : „ Unter denen , die ihren Austritt angemeldet haben , be -
finden sich eine große Zahl solcher , die nur mit unterschrieben , weil
andere unterschrieben . Es dürfte daher angezeigt erscheinen , alle
diese zu w a r neu , sich nicht noch einmal verleiten und aufreden
zu lassen , also auch nicht nach Berlin zu fahren und nicht vor
Gericht dort eine Erklärung abzugeben . Fahren sie dennoch
hin , geben sie dennoch ihre Erklärung ab , so ist der Austritt fertig .
. . . Heraus aus der Kirche kommt man ziemlich leicht , wieder
hinein sehr schwer ! . . . Jeder Lichtenradencr , der aus der Landes
kirche austritt , legt damit sein Christentum überhaupt ab . . . . Wir
nehmen z. B. an , daß er sich verheiraten will , vielleicht auswärts .
wo die Braut wohnt . Bei dem dortigen Prediger muß er natürlich
seinen Taufschein vorlegen . Er hat aber keinen , bekommt auch
kcineit ausgestellt , oder nur einen solchen , auf dem der Vermerk ge�
macht ist , daß er ausgetreten ist . Desgleichen darf keiner als Pathe
an einer christlichen Tanffcier teilnehmen . . . . Wenn er stirbt , werden
nirgends die Glocken geläutet , kein Geistlicher , kein Mensch überhaupt
darf an scincr Leiche predigen . Die Schulkinder dürfen nicht singen .
Auf einen Platz auf dem Lichtenradener , der Kirche gehörigen Kirch
Hof hat er kein Anrecht . . . Zu dem allen kommt die schwere Ver
antwortnilg vor Gott in der Ewigkeit " usw . Ob die Lichtenradener
diese Worte des nm ihr Seelenheil bangenden Hirten beherzigen
und reuevoll in den Schoß der Kirche zurückkehren werden ?

Das neue städtische Krankenhaus in Spandau ist nunmehr
ferner Bestimmung übergeben worden . Es besteht ans mehreren
Eiiizelgebäudcn . welche auf einem Terrain in der Neustadt errichtet
und den Fortschritten der Neuzeit entsprechend eingerichtet sind . In
dem Krankenhause sind Krankenpflegeschweftern aus Bethanien thätig
Die Anstalt bietet Raum für 300 Kranke und hat einen Kosten -
aufwand von nahezu s/4 Millionen Mark verursacht . Das bisherige
Krankenhaus in der Altstadt soll als Siechenhaus Verwendung

finden .

Die Aufstellung eines Planes für die Entwässerung der

eine
fast
mit
das
sehr

ilmersdorf und
Brix in Wiesbaden

auf ein Gebiet von
kleiner Teil bereits
ist . Außerdem ist
durchschnitten , hat
zeigt große Ver

drei Gemeindebezirke Schöneberg ,
Friedenau , die dem Stadtbaurat a. D.
übertragen worden ist . muß vertragsmäßig zum 1. Februar 1900
vollendet sein . Die Aufgabe ist . wie die „ D. Bauztg . " hervorhebt .

umfassende und schwierige , da sie sich
2000 Hektar erstreckt , von welchem ein
Entwässerungs - Einrichtungen versehen

Gebiet von Eisenbahnen vielfach
ungleiche Bebaunngsverhältnisse und

schiedenheiten in der Gestaltung der Oberfläche . " Endlich liegt
die Spree , welche zur Vorflut zu benutzen ist , in weiter Entfernung .
Danach erscheint eine einheitliche Gestaltung der Anlage von
vornherein so gut wie ausgeschlossen ; es wird auf nnt der Oert -
lichkeit wechselnde Ausgestaltungen : Schwemmsystem , Tonncnsystem
und gemischte Durchführung , hinauszugehen sein . Die Gemeinsam
keit in der Bearbeitung des Planes für die drei genannten Gemeinde
bezirke hat ihren Grund in dem vertragsmäßigen Verhältnis , ii
welchem hinsichtlich der Entwässerung die Gemeinden bis zum
Jahr 1906 zu der Stadtgemeinde Charlottenbnrg stehen . Ob
dieses Verhältnis später ganz oder teilweise fortgesetzt wird , steht
dahin .

Seinen Verletznngen erlegen ist der junge Richard
Schwarzburg ans Pankow , der . wie wir mitteilten , am
zweiten Feiertage abends von einem jugendlichen Strolche einen
Messerstich in den Unterleib erhielt und schwer verwundet in ein
Krankenhaus nach Berlin gebracht wurde . Seine Eltern , die
Gärtnereibesitzer Schwarzburgschen Eheleute , verlieren in ihm ihren
einzigen Sohn . Der junge Mann hatte erst im vergangenen
Jahre seine Militärdienstzeit bei den Lübbener Jägern beendet .
Die Nachforschungen nach dem Messerhelden haben noch keinen Er
folg gehabt . >

Bon der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden ist die
Leiche des 68 Jahre alten Stallmannes August Pohl ans der
Schinkestraße 11 zu Rixdorf , der bei dem Fuhrherrn Scköneberg dort
angestellt ivar . Pohl stand im März , als er Stallwache hatte ,
schlaftrunken auf , kam einem Fohlen zu nahe und erhielt einen Huf -
schlag , der ihm den rechten Arm zerschmetterte und innerliche Ver -
letzungen zufügte . Nach monatelangem Krankenlager ist der Ver -
nnglückte jetzt im Krankenhause am Urban gestorben .

Arbciter - Wohnhäuser . Im Nachtragsetat fordert die Reichs -
regierung dem Vernehmen nach vom Reichstage eine größere Summe
zum Bau von Arbeiter - Wohnhäusern in der militärfiskalischen
Kolonie Haselhorst bei Spandau . Die im vorigen Jahre bewilligten
Wohnhäuser dieser Kolonie werden zum 1. Oktober bezogen .

NtNte teralversMmlNg
hes Ceutralmms her heuWen Böttcher.

Köln , 23. Mai 1899 .

Zweiter Verhandlungstag .

Zu dem sechsten Punkt der Tagesordnung „ Anbahnung
einer Verschmelzung der Organisationen der
Brauer und Böttcher " nimmt zunächst der Vorsitzende des
Brauerverbandes Bauer das Wort . Sein Auftrag sei ,
im Namen der Stuttgarter Generalversammlung eine Ver -

schmclzung beider Verbände vorzuschlagen . Die Vereinigung
empfehle

'
sich , weil beide Berufsarten aufs engste mit -

einander zusammenhängen , ferner aus verwaltungstechnischen Gründen
und weil sich die Agitation und die Erringnng besserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen gemeinsam leichter durchführen lasse . Ebenso
sei die Verschmelzung infolge des Zusammenschlusses der Unter -

nchmer und infolge der industriellen Entwickelung notwendig .
In der Diskussion sprechen sich mit Ausnahme der Münchener

Delegierten alle Redner gegen die Verschmelzung aus . Die meisten

haben ein gebundenes Mandat in dieser Richtung .
Folgende Resolution wird in namentlicher Abstimmung an -

genommen :
„ In Erwägung , daß die angeregte Verschmelzung der Verbände

der Brauer und der Böttcher für uns keinen Vorteil zu bieten ver -

mag , sondern nur Nachteile sür die Aufbesserung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen im Gefolge hat , lehnt die Generalversammlung
die Verschmelzung ab . Sie erklärt jedoch , daß bei Lohnbewegungen

der Brauer und Brauerei - Arbeiter gegen die in der Bewegung
Stehenden volle Solidarität gewahrt wird . "

Zum siebenten Punkt der Tagesordnung : „ Die Arbeitslosen -
U n t e r st ü tz u n g

"
liegen mehrere Anträge vor . die die obligatorische

Arbeitslosen - Nnterstützung mit centraler Grundlage wollen , entgegen
dem jetzigen Zustand , der es den Zahlstellen überläßt , aus örtlichen
Mitteln die Unterstützung zu zahlen .

T i e tz e - Halle : Den Verheirateten fällt es schwer , bei Arbeits -
losigkcit den Wohnsitz zu wechseln . Zudem klagen die alten Kollegen
stets , für sie werde im Verein nichts geleistet ; sie zahlten nur sür
die jungen Leute . Durch die Arbeitslosen - Unterstützung wird man
die alten Kollegen heranziehen , die jetzt abseits stehen . Aber sie
muß obligatorisch eingeführt werden . Der Brauerverband hat seinen
meisten Halt in der Arbeitslosen - Unterstützung .

M i e t h i n g - Altona : Die Last der lokalen Unterstützung wird
den Zahlstellen zu groß . In Altona zahlen wir pro Woche 6 M.
und für jedes Kind 1,50 M. , jedoch nicht mehr als insgesamt 9,60 M.
Nicht nur die Unterstützten haben Vorteil davon , sondern auch die
Arbeitenden , weil die erstcren nicht dadurch die Löhne drücken , daß
sie gezwungen sind , zu jedem Preise ihre Arbeitskraft anzubieten .
Ferner wird die Arbeitslosen - Unterstützung eine Verminderung
der Reiscunterstützungen zur Folge haben . Die letztere ist ja auch
eine Arbeitslosen - Unterstützung , die allerdings nur den unverheirateten
Mitgliedern zu gute kommt . Auch fallen durch die Arbeitslosen -
Unterstützung die Kollegen nicht so leicht der Armenverivaltnng zur
Last , und weiter ermöglicht sie eine ständige Uebersicht über die

Arbeitslosigkeit .
Nach längerer Debatte ergiebt die Abstimmung die Ab -

l e h n u ii g der Einführung der obligatorischen Arbeitslosen - Unter
stütznng . 22 Delegierte stimmen dagegen , 9 dafür .

Es folgt der neunte Punkt „ Die F a ch z e i t u n g" . Ans dem

Bericht des Redacteurs Holtmann geht hervor , daß die Auflage
zur Zeit 6600 beträgt . Der Zuschuß aus der Hanptlasfe beläuft sich
pro Mitglied und Vierteljahr auf 26 Pfennig . Es erfolgten vier

Verurteilungen . Die Ursache war . daß die Schriftführer es mit der

Wahrheit nicht immer genau nahmen .
Nach einer ausgedehnten Diskussion wird dem Redacteur Eni -

lastnng erteilt .
Ein von den Mitgliedschaften Mainz , Berlin , Altona , Staßfiirt ,

Lägerdorf und Hamburg gestellter Antrag auf Vergrößerung der

„ Böttcher - Zcitung " wird abgelehnt ; jedoch sollen im Bedarfsfälle Bei -
lagen gemacht werden . Zur Berücksichtigung überwiesen werden Anträge ,
die mehrArtikcl socialpolitischcn Inhalts und fachgewcrbliche Artikel ver -

langen . Ferner wird beschlossen , daß Inserate , worin unter Hinweis auf
niedere Löhne Grundstücke zu Fabrikzwecken ansgeboten werden , von
der „ Böttcher - Zcitung " zurückzuweisen sind. Andere Anträge werden
teils abgelehnt , teils zur Berücksichtigung überwiesen .

Um sieben Uhr abends werden die Verhandlungen auf Mittwoch
früh vertagt . _

Aus dvv �ruuenbeiurgung .
Im Verein für Frauen und Mädchen der Arbeitcrrlassc

hält am Montag , den 29. Mai . abends 8 Uhr , in den Armin -
hallen , Kommandantenstr . 20 , Herr Dr . P e n z i g einen Vortrag
über das Thema : „ Die Strafe in der Erziehung . " Um

recht zahlreichen Besuch der Mitglieder und Gäste bittet
Der Vorstand .

Ucber die amerikanische Mädchenschule in Konstantinopel
wird berichtet , daß unter ihren Schülerinnen nicht weniger als
13 Nationalitäten vertreten sind. Was die geistigen Anlagen be -
trifft , so lösen die europäischen Mädchen ihre Aufgaben nicht besser ,
als ihre orientalischen Schwestern . Eine Orientalin erhielt im
Jahre 1898 die besten Censurcn . In Sprachen übertreffen die

Griechinnen meist ihre übrigen Mitschülerinnen , doch sind sie nicht
begabt für Matheniatik . Die amerikanische Schule wurde im Jahre
1871 gegründet und seitdem ist sie durch das Bildungsbedürfnis des
Ostens stetig gewachsen .

Eine Frau als RegicrungSkommiffarinS . Mrs . Mary
arrison Me Kee ist vom Gouverneur Roosevelt von New Dork zum

kommisiarius des Staates New Jork auf der Pariser Weltausstellung
von 1900 bestimmt worden . Mrs . Mc Kee , welche jetzt in Saratoga
wohnt , hat große Erfahrung im öffentlichen Leben gesammelt , als
sie während ' der Präsidenifchast ihres Vaters , des Generals Harrison
im Weißen Hause zu Washington lebte . Sie dürfte deshalb ihre
Pflichten als RegierungskommiffariuS vortrefflich ausfüllen .

Fälle der vorliegenden Art als durch die sonst bestehende Gesetz »
gebnng ausreichend getroffen angesehen .

In diesem Frühjahre liefen bei der Polizei eine ganze Anzahl
Anzeigen ein , wonach Leute aus der Provinz , welche hier Stellung

suchten , in der schnödesten Weise geprellt worden waren . Der

Schwindler wurde schließlich in der Person des Eiseleurs� Max
G c n s i ck e ermittelt und dingfest gemacht . Im gestrigen Termine
traten neun Zeugen gegen ihn auf . Der Angeklagte hatte nach einem
alten Rezept gearbeitet . Er hielt sich in der Nähe der Stellen - .

vcrmittelnngsbnreans auf . Sah er einen Menschen von dort heraus -
kommen , deff ' en Aenßeres den Provinzialcn verriet , so wandte er sich
an ihn mit der Frage , ob er sich eine Kleinigkeit verdienen wolle . Jir
der Regel kam dem Angeredeten dies Anerbieten gelegen . Der Angeklagte
übergab ihm dann ein Paket zum Tragen und ging neben her . Unter -

wcgs unterhielt der Angeklagte sich mit seinem Begleiter und erfuhr .

zunächst , daß derselbe sich hier eine Stellung suchen wolle . Gensicke
erkundigte sich nun nach seinen Verhältnissen und meinte dann , cs >

treffe sich zufällig so, daß er selbst einen Hausdiener� gebrauchen
könne , er sei Mitinhaber eines nicht unbedeutenden Geschäfts . Da
er guten Lohn versprach , wurde die Andeutung mit Freuden auf -

genommen . Am Bestimmungsorte angekommen , lohnte der Auge -
klagte den Träger seines Pakets ab , meinte dann aber nach
lurzem Besinnen , daß sein Begleiter , der am folgenden Tage
den Dienst bei ihm antreten sollte , heute schon einen

Gang für ihn machen könne . Es falle ihm , deni Angeklagten , soeben
ein , ' daß er in der Nähe eine Zahlung zu leisten habe . Der neue

Hausdiener möge mit einem Zettel von dem Angeklagten nach dessen
Geschäft gehen . Er werde darauf von dem Kassierer 200 M. aus¬

bezahlt erhalten , die er ihm nach einem Restaurant , welches der An -

geklagte bezeichnete , zu bringen habe . Der Beauftragte lvar hoch
erfreut und fand eS auch nicht unbillig , daß sein neuer Brotherr
einem gänzlich Unbekannten gegenüber die Vorsichtsmaßregel
gebrauchte , sich dessen Portemonnaie und Taschenuhr als Pfand
geben zu lassen . Natürlich hatte der Angeklagte eine gar nicht be -

stehende Finna in einer entlegenen Straße angegeben . Der Pro -
vinziale war betrogen . Im Termine legte der Angeklagte , der sich
bei seiner Verhaftung noch dadurch verdächtig gemacht hatte , daß er
einen falschen Namen angab , sich aufs Leugnen . Er behauptete , das 1

Opfer einer Personenverwcchselung geworden zu sein . Einige der i
Betrogene » kannten ihn aber mit aller Bestimmtheit wieder und in

diesen Fällen erfolgte seine Verurteilung . Das Erkenntnis lautete

auf acht Monate Gefängnis und eine Woche Haft .

Marktpreise von Berlin am 23 . Mai 1899
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr .

Gevichks �Irikung .
Der seltene Fall eines Polizeikampfes gegen antisemitische

Flugblattverteiler beschäftigte gestern das Oberverwaltungsgericht
Die

'
Polizeiverwaltung von Perle berg hatte dem Fleischer

Ehlers die Erlaubnis zum öffentlichen Verteilen eines antiseniitischen
Flugblattes veriveigert . Ehlers klagte darauf im Verwaltungs
' trcitverfahren und machte geltend , daß der § 10 deS
preußischen Preßgesctzes die Veisagung der Erlaubnis , Dnich
schriftcn öffentlich zu verteilen , nur für die Fälle zulassen
wolle , Ivo die persönlichen Eigenschaften der Verteiler bcsorqnis -
erregend wären . Im übrigen müsse bestritten werden , daß §1o ! ll17
Allgemeinen Landrechts den ablehnenden Bescheid der Polizei
Verwaltung rechtfertige , denn von der Flugblattverteilung habe eine
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht befürchtet
werden können . Nur Inden und deren Freunde wären

unangenehm berührt worden . Der Kreisausschutz , dessen Urteil
später vom Bezirksausschuß bestätigt wurde , wies die
Klage ob und erklärte die rechtlichen Ausführungen des Klägers für
unzutreffend . Entscheidend dafür , ob die Polizei die Genehmigung
erteile oder nicht , sei der Inhalt des Flugblattes . Die Polizei sei
nun hier mit ihrem Vorgehen ini Recht gewesen , weil sie angc -
nomnien habe , daß der Inhalt des Flugblattes geeignet gewesen sei.
aufreizend zu wirken . — Auf die Revision des Klägers hielt das
Ober - Berwaltnngsgericht die Vorentscheidungen aufrecht .

Das Reichsgericht hatte kürzlich die sonderbare Frage zu ent
cheiden , ob eine Semmel dadurch , daß eine Stecknadel in sie

hineingesteckt wird , die Eigenschaft eines gesundheitsschädlichen
Nahrungsmittels erhält . Die Änsträgerin eines Bäckermeisters hatte
einem Herrn , dem sie Semmeln zuzutragen hatte , zu drei verschiedenen
Malen in je eine dieser zum Essen bestimmten Semmeln eine Stecke
nadcl derartig gesteckt , day sie von außen nicht sichtbar war ; beim Enü

zweibrechen der Semmeln sind die Stecknadeln jedesmal entdeckt
worden . Die Angeklagte war freigesprochen worden , weil nach
Ansicht der Strafkammer weder grober Unfug , noch K 229 ( Bei
bringnng eines Stoffes , welcher die Gesundheit zu zerstören geeignet
ist ) vorliege . Hierin hatte die Staatsanwaltschaft keine Gesetzes -
Verletzung erblickt , sie hatte dagegen im Wege der Revision den
weiteren Ausspruch der Strafkammer bekämpft , daß auch der That -
bestand des Z 12 des Nahrungsmittelgcsetzcs nicht vorliege . Das

Reichsgericht hat nun aber auch bestritten , daß durch die Thätigkeit
der Angeklagten im Sinne des Gesetzes ein „gesundheitsschädliches
Nahrungsmittel " zur Entstehung gelangt sei . § 12 des Gesetzes setze
immer voraus , daß der zu einem unschädlichen Nahrungsmittel hinzu -
geführte schädliche Stoff ein wirklicher B e st a n d t e i l des Nah -

rnngsmittels selbst wird . In dem hier in Rede stehenden Falle
blieb das Nahrungsmittel nach wie vor die Semmel ; das

Hineinstecken der Nadel machte die Semmel zu keiner nach irgend
einer Richtung anders gearteten Semmel , zu keinem für den
Genuß mindertauglichen Nahrungsmittel . Nicht sie , sondern der in
' ie eingeschobene Fremdkörper war es . der eine gesundheits -
schädliche Wirkung zu äußern vennochte , wenn er in den nicnschlichen

Organismus eingeführt wurde . Vor dem Gesetze liegt dieser Fall
nicht verschieden von dem , wo etwa eine Stecknadel äußerlich irgend -
wie der Semmel angefügt , ihr angeklebt wäre , oder wo etwa in ein

lüssiges Nahrungs - oder Genußmittel , einen Teller Suppe oder eine

Tasse Kaffee eine Stecknadel hineingeworfen wäre . Solche Fälle
eien bei Erlaß der Strafbestimmung in § 12 des Nahrungsmittel -

Gesetzes nicht ins Auge gefaßt worden , vielmehr hat dieses Gesetz
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Kalbfleisch
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Centralslclle der Preusi . Landwirt -

«) Weizen
" sRoggen „
») Futter - Gerste „

Hafer gut
„ mittel „
„ gering

Richtstroh „
Heu

+) Erbsen
shSpeisebohnei »
- fsLinsen
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule 1kg ;

do. Bauch „
• ) Eruiiitclt pro

schastskaninicr — Notiennigsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - CenMer .

si) Kleinhandelspreise .
P r o d u k t e n in a r k t v o in 2 4. Mai . Weizen gab 1>/z M. >

Roggen 1 M. nach. Hafer und Mais konnten sich behaupten , doch war der
Umsatz gering . Rübiil schwächer . Am Spiritus markt machte sich
festere Stimmung bemerkbar , die Kauflust trat schärfer hervor . Angeboten
waren 50 000 Liter 70 er Ware , die mit 40,50 M. (-si 0,10 M. ) gehandelt
wurde . bOer Spiritus nicht zugeführt . Termine still und unverändert .

Kartosselsabrikate . Berlin , 24. Mai . Prima trockene Kar -
toffelstärke per 100 Kilogramm 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Sekunda
16 —18 M. Prima Kartoffelmehl per 100 Kilogramm 20,60 M. , do. Supra
21,25 M. , do. Sekunda 16 —18,50 M.

Städtischer Schlachtvieh niarkt . Es standen zum Verkauf :
316 Rinder , 1994 Kälber , 800 Schafe , 9111 Schweine , Vom Rinder -
austriebe blieben nur 64 Stück unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich
glatt . Bei den Schafen wurden ungefähr 525 Stück abgesetzt . Der
Schweincuiarkt verlies ruhig und wurde geräumt . Fette Ware , reichlich ver -
treten , sehr vernachlässigt , — Berlins Getreide - und Mehlzufuhren zu
Waffer vom 23. Mai mittags bis 24, Mai mittags betrugen 24 929
Doppelcentner Gerste , 21 533 Toppelcentncr Mais .

Kvittcriingsiiberslcht vom 84 . Mai 189 » . morgen » 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

760 WSW
759! SO
761SW
760| 91
761 W
760Still

Weiler

Aheiter
2 wolkig
2' hlb . bcd.
2wolkig
3jNegc »

—sivolkig

gt *
« ? =

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdec »
Paris

758
763
752
760
759

S S

Still
S
W
OSO
SSW

Wetter

wolkig
2 wolkig
3 wolkig

bedeckt
1 hlb . bcd

i -»Zt

1
3

13
6

14

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 86 . Mai I8VS .
Nachts etwas wärmer , am Tage etwas kühler , ziemlich trübe mit Regen -

fällen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Vermiptzkes .
Wie schwer eS der herrschenden Klasse fallen muß . der

arbeitenden Bevölkcrnng , die die Millionen für sie aushäuft , das zur
Ernährung notdürftigste zu belassen , das zeigte sich mit zwingender
Geivalt bei einer W e i n v c r st e i g e r u n g , die vor einigen Tagen
in Hattenheim abgehalten wurde . Nach einem Bericht des

„ Rh . Kurier " vom 20. Mai Ivaren am gesuchtesten 1893er Weine ,
namentlich die Edelgewächse ans dem berühmten Rauenthaler Gute
der Willjelntjschen Verwaltung , welche mit 14, 15, 25 , 25,50 , 26 ,
28 Mark die Flaschn bei stürmischer Konkurrenz zu -
geschlagen wurde » . Die Preise schwankten also , in Stück umgerechnet
sdas Stück gleich 1200 Liter ) von 22 400 bis 44 800 M. das Stück ! !
Unter den Ersteheni der feineren Auslesen figurierten namentlich der
Geh . Komnierzieiirat Blüthner zu Leipzig , der Chef der weit -
berühmten Klavierfabrik , welcher die feinsten Atislesen erstand .
sodann Kommerzienrat Sachs zu Nürnborg , Dombaurat Blank

zu Köln , S ch ö l l e r in Düren , Konsul M a p p e s in Frankfnrt ,
Stadtrat Ramspech in Nürnberg , F r 0 lv e i n in Barmen , Maler
Macco in Düsseldorf .

Man sieht an dieser Versteigerung , daß die Arbeiter großes
Unrecht begehen , wenn sie sich erfrechen , zur besseren Ernährung
ihrer Familie eine Lohnerhöhung von 30 oder 50 Pf . auf den Tag
zu fordern . Wo sollen die Großunternehmer , die geheimen und
öffentlichen Kommerzienräte das Geld für solche tinverschämten
Forderungen hernehmen , wenn sie für eine lumpige Flasche Wein
bare 28 Marl EntbehrnngSlohn auf den Tisch legen müssen ?

In LudwigShafe » brannte die Pfälzische Hohl - und Blend -
teinfabrik sAktiengesellschaft ) nahezu vollständig nieder . Der
Schaden ist groß , die Ursache des Brandes unbekaiiiit .

Heinrich Böte ! schwer vcrungliilkt . Der bekannte Tenorist
Heinrich Bötel unternahm am zweiten Pfinastfeiertage in Hamburg
eine Wagenausfahrt . Durch einen Unfall stürzte das Gefährt um
und der Insasse kam so unglücklich danmter zu liegen , daß er eine
chwere Verletzimg des rechten Beines davontrug . Die Aerzte

mutzten zur Operation der Kniescheibe schreiten , doch hoffen sie, den
Sänger so wieder herzustellen , daß er an einem Gehfehler lHinken )
ur die Folge nicht zu leiden haben wird . Die vollständige Heilung
»ürfte jedoch noch viele Wochen in Anspruch nehmen .

Der Equilibrist Braak ? , welcher mit seinem Bruder seit
Jahren im Wintergarten und noch jüngst vor wenigen Wochen im



Npollo - Theater auftrat , ist in Moskau bei Ausführung seiner
Produktionen verunglückt . Er verletzte sich das Rückgrat und verstarb
im Kraukenhause . Braatz gehörte einer Berliner Artistenfamilie an .
Seine Schwester , Euphrosine Braatz , war Seiltänzerin ; sie stürzte
im Jahre 1868 im Schwei�ergarten vom Turmseil ab und wurde
schwer verletzt , indessen wieder hergestellt . Einige Jahre später er -
eilte sie das Schicksal in Budapest , wo sie durch einen unglücklichen
Sturz das Leben einbüßte .

Aus Mnricntvcrdcr in Westpreusten wird berichtet : Beim
Bootfahren auf dem Schwarzwasser wurde in der Nähe von Schwetz
ein Kahn , in welchem ein Lehrling und vier Kinder sahen , in den
Schleusenstrndcl gezogen . Der Lehrling und zwei Kinder ertranken .

Gin Uebermensch . Die Zigeuner - Virtuosen scheinen einen

eigenen Zauber auf das zarte Geschlecht auszuüben . Die Welt hat
wohl kaum die Abenteuer eines gewissen Riga vergessen , und schon
meldet man aus New Dort , daß ein anderer Zigeuner , Namens

Peschka , wegen „ hochgradiger Polygamie " durch ein dortiges Gericht
zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt worden ist . Peschka , der erst
28 Jahre alt ist , hat es fertig gebracht , einundzwanzig Frauen zu
ehelichen . Er hat Frauen in Ungarn , der Türkei , m Algier , Spanien ,
Frankreich und verschiedenen Städten der Bereinigten Staaten . In
New Dork heiratete er sechs Frauen im Zeitraum eines Jahres .
Kein Weib soll ihm widerstehen können , wenn er seine Geige er -
tönen läßt .

In Hongkong hat die Pest weiter um sich gegriffen . Anfang
dieses Monats kamen hier 313 Fälle derselben vor , von welchen 2ö4
einen tötlichen Ausgang hatten .

Das gelbe Fieber wütet in Grand - Bassam an der afrikanischen
E l f e n b e i n k ü st e mit besonderer Heftigkeit . Bisher sind fünfzehn
Todesfälle festgestellt . Die Stadt ist von den Bewohnern geräumt
worden , welche nach längerer Quarantäne an verschiedenen Punkten
der Küste untergebracht werden .

Der Sanitätsrat in Konstantinopel hat wegen der Pest -
erkrankungen für die Provenienzen aus Alexandrien eine

zehntägige Quarantäne , für solche aus anderen ägyptischen Häfen
eine ärzlliche Untersuchung und Desinfektion angeordnet .

PMir bc « Julialt der Jnscratc
überiiiiiinit die iNebnttioii dem
Publikum gcgeuiilier keinerlei

Veroiuiiwriiiiig .

Dhenkev .
Donnerstag , den 25. Mai .

Opernhaus . Die Meistersinger von
Nürnberg . Anfang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Das fünfte Rad
Ansang 7i/z Uhr .

Neue Oper . Gelchlosse ».
Deutsches . Der Biberpelz . Anfang

T/2 Uhr .
Lessing . Im weißen RBßX Anfang

T/i Uhr .
Berliner . Der Pfarrer von Kirch -

scld. Anfang 7»/ , Uhr .
Rrsibcnz . Der Schlafwagen - Con -

trolcur . Vorher : Zmn Einsiedler .
Anfang 7V, Uhr .

Schiller . Die Frau vom Meer .
Anfang 8 Uhr .

Neues . Hofgnnst . Ansang 7>/z Uhr .
Westen . Margarethe ( Faust ) . An-

fang 7- / - Uhr .
ikentral . Die Puppe . Auf . 7>/ , Uhr .
Luisen . Der Kammerkater . Ansang

8 Uhr .
Belle - Zllliaiicc . Der Aktienbudiker .

Aniang 8 Uhr .
Friedrich < WillielmsläbllscheS .

DeS großen Königs Rekrut . An-
fang 8 Uhr .

Illexanderplan . Um ein Weib .
Anfang 8 lihr .

Ostend . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

Mctropol . Specialitäten - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Llpalla . Specialitäten - Vorstellung
Ansang 8 Uhr .

Meichshalleu . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spccialitäte » - Vor¬
stellung .

Passage - Panoptitiiiii . Speciali -
täten - BorstcllUlig .

Urania . Daiibcnstrasje 48 — tv .
Ratnrkundliche AnSstclliing . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Opcrntelcphon .

Jnvnlidciistrafjc 57/6 : 4. Täglich
abends von ö —10 Uhr : Stern -
warte .

Cunkvall - CTzentv *
Direktion : Jose Ferenezy .

Nur noch 6 Vorstellungen .

Die Puppe ( La Ponpee ) .
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordonneau u. Sturgcß . Musik

von Ed. Andran .
Morgen : Die Puppe ( La Poupie ) ,
Mittwoch , den 31. Mai : Wald¬

meister . Operette in 3 Akten von
Johann Strauß .

AIstropoI - TKeater .
Bebrenstr 55/57 . Dir . Bich . Schultz .
SV Nur sensationelle Speclaltttiten .

Kutlcinoitiello Liltlla
( Die Schlafwagen - Controleurin ) .
JosäMnrglnl ( Meisterschafts -

Jongleur im Billardsalon ) .
Xfrid - Frld ( Die schöne junge

Berliner Soubrette ) .
Panl JUllch ( der aktuellste

Couplet - Humorist ) .
Die Gi ' lgopy « ,

Die Ciltnzcrcttis ,
Die Xoittsets .

Der schöne Rigo .
Operette von Ziehrer .

Zwei grosse Balletts .
ReiEcndci * Soiiimerearten
Rauchen in allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags Vz ® Uhr .

Schiller-Theliter
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Frnn vom Jlecre .

Schauspiel in 5 Akten von H. Ibsen .
Freitag , abends 3 Uhr :

Zum erstenmale :
s » ti « e » » htiQn .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
8 » » ttsiD » Iitlon .

Lsteiid -Kiirl Wtijj - TlMttt .
t «r . Fraiikfiirterstrasie I3L .

Novität ! Zum 5. Male : Novität !

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausstattungsstück in
8 Bildern von G. Okonkowsky und

E. Sondermann . Anfang 3 Uhr .
Vorzugs - Billcts haben Gültigkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Im Koiizert - Garten :
Konzert , Theater und Specialitäten .

27 Nummern . - WM
Otto Müllcr - Nömer , Komiker . Emmy
Dahl , Kostümsonbrette . Eugen Andrsc ,
Chansonetten - Parodist . Geschw . Relay ,
Duettistcn . Mr . Alonzo , Jongleur .
The Nelson , Gyninastikcr . Gr . Pan -
tomimc . Ansang 5' / - Ahr . Saison -
karten haben Gültigkeit .

VietoriaLrauerei
Liitiolostraste III , IIS .

Irr » Xntrirx » ctei > oder - 8 » » ! :

VitzKUel »
Humoristische Toiree der

HorälleutZedea 8»nger
/ » ( FUlirmann ,

lpZ Ä «erst , VValrlel.
Ans. Sonntags

präc . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

SM � Entree 60 Pf .
Aoroerk . 40 Pf .
Familienbillets

3 - 1 an.
> Kw Tountag und

Donnerstag nach der Borstellung :
Drsrsshi ' tinJichei » .

Ilnsnis
Tniibcnstrasae 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Vom Matterhornzur Jungfrau
Invalldcnstr . 57/054 :

Tägl. Stern warte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passaye - Panoiiticuni .
Nur noch kurze Zeit .

Oer
unverwundbare

Fakir Aratas .
Das 6jährige

Wunderkind

Marietta
( kann nur im

Flnstern sehen ) .
Vo » 6V2 Uhr :

Tpeeialitäte » -
Borftelliing .

� CkSTMiS ■

PANOPTICUMl
im Pschorrpalast , Frledrichst . 165.
Bsca ! ! Liebende �
Xcnü Photographien

*

Xeuü in Lebensgrösse . �
liebende Bilder ,

gestellt von 5 jungen schönen
Damen .

nnoiflice " drelbelnig . lebend .
„ UICIIUOO Tscherkessenpferd .

Apollo - Theater .
deute , Donnerstag , den 35. Mal;

Zum £ 6 . Male ;

Frau Luna .
Im 4. Bilde :

F " Das sensationelle Luftballett

Grigolatis .
Ferner :

Robert Sieidl

Hella Collier

The 3 Gilbars
etc . etc . etc .

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr .

Blllet - Vorverkauf täglich imThoater
und beim „ KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Reichshallen .
PST " Bei schönem Wetter in
dem herrliche », aufs präch -
tigste renovierten blonzert -
garten , " �95 bei schlechtem

Wetter im großen Theatersaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mehsel ,

Pietro , Vrittou ,
Sieidl , Krone ,

Schneider
und Schräder ) .

Ansang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf. ( Vorverkauf fllr die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade I Id. , unnumerlert 75 Pf.

Jeden Freitag :
Meaeg Programm .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9.

Täglich : Dorn » Ilesl . Volks -
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Mustt von A. Kersten . Kostüm -
soubrette Frl . Vierrath . Gebr . Mllarde ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gesang
11. Tanz . Xbeue u. Campton , Reck¬
turner . Br. Plcardy , Hand - u. Kopf -
Equilibrist . Mr. Hubertus , Kunstpfeifer .
Ballettgesellsch . Döring . Mm. Ollnka ,
Edisonograph . Lebende Riesenphoto -
graphien . Renzert u. Ball . Eintritt
Wochentags 30 Pf. , » um. Pl . 50 Pf. ,
Sonnt . 50 Pf. , num . Pl . 75 Pf . Kalbo .

Sonntag , den 28, Mai , nachmittags N/ , Uhr : 230/2
Tl . A b t e 1 1 n n g : L - esslng - Theater :

„ Der Revisor " .
III . Abtcllnng : Friedrich Wilhelmatädt . - Theater :

„ Einsame Menschen " .
Achtung ! Die Mitglieder der Zahlstelle ZU ( Bänke )

werden ersucht , ihre Karten beim Saisonschluss au den Zahlstellen -
Inhaber abzugeben . Der Torstand . I. A. : C. Winkler .

Wedding - Park
ülttllerstrasse 178 . Am Weddlng - Platz .

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Frel - Konzert ,
ausgeführt von der uniformierten Sauskapelle unter Leitung deS

Musikdirigenten Herrn Roch . 19243 "

Im Saale : Drösser Ball .
7 verdeckte Sommer - Kegelbahnen , von denen noch einige zu vergeben
sind . — Volksbelustigungen aller Art . — Kaffeeküche täglich nachmittags
von 3 —6 Uhr geSssnet . — Vom 30. Mai ab jeden Dienstag : Auftreten
der Original - Norddeutschen Sänger . IV . Trapp .

Max Kliems Sommer - Theater
Hascnhaldc 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitt .

13 - Täglich: Großes Artm - KoMt . 151
Theater - und Speeialitäten - Vorfteltung .

Austreten des gesamten Schauspiel - u. Speeialitäten - Personals .
Nur erstklassige Kräfte .

Deorg Flacher ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tauz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Dora Marchetty ( Parforee - Eguilibristin ) , Jackson - Truppe

( Excentrigues ) usw.
Tenes gediegenes Familien - Programm .

Entree : Wochentags 20 Pf. I Entree : Sonntags 25 Pf,
Numerierter Platz 40 Pf . Numerierter Platz 50 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr.

In de » Ztzestsälen : ZM - Groster Ball . " 9 ®
Die Kaffeeküche ist geöffnet . Alax KUem .

Brauerei Friedrichsbain .

iJÄ : Hagfenbecks aSi " '
12 Eisbilrcn , vorgeführt von Hendrlck Olafson .

Elefant , Pferd und Ennd , vorgeiührt von Herchenrath .

Entree 30 Pf . , Kinder 15 Pf .

Annoncen - Expedition F. v. Schlrp , Berlin .

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshai » .

Täglich : Theater - und Specialitäten -
Vorstellung .

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damentanz und
Anfang : 4l/j Fhr . Entree SO Pf .

An Wochentagen ist das «Ltablissenient an Pereine zu vergeben .

Achtung , Kupferschmiede !
Sonnabend , den 27 . Mai , abends i> Uhr , im Englischen Garten ,

Alexanderstrafte 27c ;

Oeffentl. Versammlung der Kupfersolimiede
Tageö - Ordnung :

1. Jahresbericht des LertrauenSmanues . S. Die Differenzen mit der
Firma C. Heckmann . 3. Die am 15 Juli d. I . in Kraft tretende Zwangs -
nnuing für das Kupferichmiedegeiverbe . 4. Verschiedenes . 2065

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ter Einberufer .

Achtung !
teilt des tchlischm Personals der deiitslhen Bnhnen.

Sonnabeud , den 27 . Mai , abends 11 Uhr , Annenstrafte 16 ;

V ersauiiuluiiff .
Tages - Ordnung :

I. Protokoll . 2. Bekanntgabe der seitens der Kommission neu auS -
gearbeiteten Statuten zwecks Festlegung derselben . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder . 4. Verschiedenes . 189b

Der Torstand .

Heute den 25 . Mai , abends 8 Uhr ,
beginnt ein neuer Abendkursus für Elektromontenre ,

Installateure , Werkmeister . Maschinisten .
Leicht faßliche Lehrmethode . Große Erfolge . Dauer sechs Monate .
Honorar l> Mark monatlich . Jedem Schüler ist Gelegenheit geboten ,
während dieserZeit an dem praktische » Unterricht teilzunehmen .

Zeugnis . StellungsnachweiS .

„ Elektra " , PriBienslr . 55 " • CÄ "
Anmeldungen schleunigst . Prospekte gratis und franeo .

Telephon Amt IVa 6006 .

Moabiter CeseWstohaus .
Alt - Boablt 80 - 81 .

SßF - Täglich : - » a

Grosses Konzert
und

Specialitateu - Vorstellnng
ersten Ranges .

KaffeeMche geöffnet . - Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
C. H. Peters ,

RechtsslhOnrean Aaker
führt alles durch , lnvalldenstr . 128. II.

W. Hoacks Theater ,
Brunneustraße 16.

Täglich im Garten :
Konzert , Theater u. Specialitäten -

Borstellung .
Der schöne Frühlingstag

Schwank in 1 Akt von Felsch .
Neu ! Mauseschwäuzchen .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. O. Mvlius . . Mustk v. G. Steffens .

ara ; Am «>i .

Die Beleidigung gegen Frau Minna
Eichler , Skalttzerstraße 2g, nehme ich
hiermit zurück . Anna Lehmann . ( 86/5 »

Montag , den 22. Mai , abends 9 Uhr , starb im
62. Lebensjahre im Krankenhause der jüdischen Ge¬
meinde mein unvergesslicher , heiss geliebter Mann

Samuel Kokosky .
Die tiefgebeugte Witwe

Friederike Kokosky , geb . Cobn .

Die Beerdigung findet heute , Donnerstag , 3 Uhr

nachmittags von der Leichenhalle des jüdischen Fried¬
hofes in Weissensee aus statt .

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hin -
scheiden und der Beerdigung
meines lieben Gatten , des
Schriftsetzers

ctaii Lindemann
sowie dem Personal des Herrn
Noster in Nixdorf spreche ich
meinen innigen ergebenen Dank
aus . 215b

In stillem Schmerz
Elise Elndcmaiia ,

_ Rixdorf . _

Danksagung .
Allen Genossen , Kollegen und Be-

kannten für die reichen Kranzspenden
und die mir bewiesene Teilnahme bei
der Beerdigung meines teueren
Mannes , des Webers 21gb

Friedrich Bürger .
insbesondere dem Gesang - Verein
„Freiheit " zu Adlershos für den schönen
Gesang am Grabe meinen tief -
gefühllesten Dank . 216b
Dl« trauernde Witwe A. Bürger
nebst Eitern , Geschwistern und Kindern ,

Nlsdcrschöneweldo .

Danksagung .
Sage allen Freunden , Bekannten u.

Kollegen meines Mannes meinen herz -
lichsten Dank für die rege Beteiligung
bei der Beerdigung . Wwe . Bansee .

Pnhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee 87/39 .
Täglich :

Konzert , Theater

n. Specialitäten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

Ostbalin - Park
Hermann Imbs

71 Rndersdorfer Straff » 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich :

Großes Konzert
und

Ans. 4 Uhr . Entree 20 Pf . Kinder 10 Pf .
Kasseeküche , Kegelbahnen .

Volksbelustigungen aller Art .
Hermann imbs .

. Bierbecher
-

mit den Bildnissen bewährter |
Volksmänner . Nicht abwaschbar ,
sondern in Emaille eingebrannt .
Alleinverkauf für Deutschland : !
A. Laube , Peine ( Hannover ) .

Wiederverkäufer an allen
größere » Plätzen gesucht .

In Berlin zu sprechen Don - j
nerstag u. Freitag , den 25. und
26. d. M. , Seydelstr . ll , 2 Tr. ,
von 3 —4 Uhr . 2146

Loh -

Tannin -
Dampf - , Heißluft - , Sool - ,

Wannen - u. andere medizinische

llä « lei '
täglich für Danien u. Herren in
der Kur - u. Heilanstalt Meiers -

hos, Berlin dl. , Bckerstr . 132.
Neu eröffnet . Größte hygie -
niscke Sauberkeit . Bäder für
sämtl . Krantenkasse » . Ein
Probebad erhält Inhaber dieser
Annonce zun ; Versuch vollständig

umsonst
bis 1. Juni 99 mir 1 Probe¬

bad gratis . ( 17328 *
Richter , früh , a d. Spand . Br . 6.

Merlei Znseigen .

Rilih - « . ikW- Klichiist
ist weH anderweit . Untern , f. 600 M. sof.
zu verk. A. Hcrzberg , Nannynstr . 30.

Restauralions - Einricht . z. verk. Mark -
grascnstr . 79. Im Rest , zu ersr . s203b

ürtHtPCtm « « für Schuld angenom -
DiUlUillllil , men, hocheleg . , neueste
Maschine , feinste deutsche Marke , mit
Kontinental - Pneumatik , verk. sof. für
den halb . Wert . Fabrikgarantie noch
10 Monate . Klonte , Schneidermstt . ,
Friedrichstrabe 235.

ÄlisPlsteriiilg , m1S- ° 4 m3*'
Graefner , Linienstr . 24. [ 2086

arbeitsmarkt .

Holzarbeiter
52 ,Bei Elsholz , Krantftr .

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbelsabrik von Steh¬

mann , Reichenbergerstr . 142 .
sind sämtliche Tischler wegen Feiems
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhalten . _

Achtung. Drechsler !
In der Bildhauerei von R. Wolff ,

Fehrbellinerstraße 14, haben sämtliche
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt . 79/14

_ Zuzug fernhalten . _

lllölirlplimr .
Bei Böller , Krautstr . 37 , sind

die Kollegen gemaßregelt . 146/3
Zuxag fernzuhalten bittet

Der Vorstand deS Verbandes .

Stellenangebote .

wichtiger Dirigent
für Gesangverein ( M. d. A. - S. ) f. DienS »
tag ges. Adr . Biedermann , Müllerstr . 22b

Steinmetzen auf Marmor verh
Emil Zache ,
straße 129.

Neu - Weihensee , Rölke -
144b

Zorbmacher Verl Lewin , Dragoner -
straße 11. Auf weiß und grün . 12176

Schrifthauer
werden verlangt 12096ngt

Brabdenkmttler - Fabrik
Klrechner & Co. , Badstr . 7.

Gute Farbigmacher , Versilberer u.
Verfilberinn . A. Loose , Waldemarstr . 51 .

MarmorschleiferTüchtigen
langt Neue Königstr . 8 .

ver -
[ 2046

Tüchtigen
2056 ]

Schrifthauer verlangt
Neue Königstr . 8 .

CififniTut * Konstruktionen »er «
SWM langt Ed . Puls . Tempel -
hof, Germaniastraße . _ [ 1996

dlrtrfnn für Goldleisten verlangt
PllUtl Raschig , Wrangelstr . 4.

Will »teilt
im Plamschen krund

eingetr . Gen . mit beschr . Haftpfl .
in Denben .

Obiger Verein sucht einen erfahrenen
kaufmänn . gebildeten Geschäftsführer .
Antritt per 1. Juli d. I . Gründliche
Kenntnis der Kolonialwarenbranche er-
forderlich , desgl . der Konfektion und
Manufakturwaren erwünscht .

Mitglieder ca. 1100 . Jahresumsatz
ca. 400 000 M.

Bewerber wollen ihre Offerten mit
Gehaltsansprüchen bis spätestens den
1. Juni an den Unterzeichneten ein -
reichen . 19138 «

Oswald Vug , Vorsitzender ,
Niederhäßlich 59, N. Post Deuben ,

Bezirk Dresden .

Einen Lchrjiiiige » verl Ciselier -
anstalt Rauch & Linke , Britzerstr . 19.

Mamsells [ 184b *

auf Knabensachen , Hosen 0,30 —0,60 M,
Jacken und Blusen 0,60 - 1,20 M. ,
Ueberkragenarbeilerin , 0,15 —0,40 M. ,
im und außerm Hause verl . dauernd

G. Laasen , VrimmAr . 84.
Nagler u. Mädchen zum Glas¬

belegen verlangt [ 207b
Auch , Spiegelfabrik , Blunienstr . 32.

Mähdwn U - 15 3- »lt . als Modell
JvlllvusiU , für einige Stunden in der
Woche , a. Sonnt , verl . Guter Verdienst .
Offerten u. „ Modell " Friedrichstr . 245,
Morgenpost .

Kartoll-Arbeiterillllell
sucht Quatav Frankel . Kaftanien - AlleeTg .

Handnäherin aus Gazeborden
Treptow , Baumschulenftr . 19/20 , 1 L

Verantwortlicher Siedacteur ; Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Max Babing üi Berlin .
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Ankernr neurPten Vurs .
April .

4. Berlin . Genosse Jacobeh 50 M. Geldstrafe wegen Be -

leidigung eines Nachtwächters .
5. Dessau . 1 Monat Gefängnis Genosse Schmutzler wegen

Beleidigung von Offizieren .
K. Bcruburg . Wegen unerlaubten „ Ausspielens beweglicher

Gegenstände " Genosse Voigt 10 M. Geldstrafe .
» Halle . 50M . GeldstrafeGenosseS w i ent y wegenBeleidigung

eines Fabrikanten .
, Berlin . In der NevisionSinstanz der Wirt Weidner «

Brandenburg wegen versuchter Nötigung SMonatc Gefängnis . —

Wegen Aufreizung zum Klassenhaß der Schneider S t u b b e
W M. Geldstrafe .

» Rcichcnbach . Genosse Kühn - Langenbielau wegen Ver -
Übung groben Unfugs 9 M. Geldstrafe .

7. Benthe » . Wegen Verächtlichmachung von StaatSeinrichtungen
Genosse D h l o n g neun Monate Gefängnis .

„ Schweidnitz . Drei Monate Gefängnis Genosse Feld -
m a n n - Langenbielau wegen Beleidigung eines Fabrikanten .

8. München . Genosse S ch m i d wegen Beleidigung eines Stadt -
vaters zu 50 M. Geldstrafe .

» Leipzig . In der Rcvisionsinstanz Genosse H u t h - Branden¬

burg techs Wochen Gefängnis wegen Beleidigung eines
Asselsors .

11. Halle . 1 Woche Gefängnis Genosse Swienty wegen Be -

leidigung des Staatsanwalts .

„ Dresden . Acht Mitglieder des Lvbtauer Hilfskomitees wegen
unerlaubten SammelnS je 30 M. Geldstrafe .

» Wcistcnfcls . Genosse P o k o r n y lvcgcn Beleidigung zweier
Gendarmen 5V M. Geldstrafe .

13. Flensburg . Die Arbeiter Petersen und Nissen wegen
Beleidigung uslv . 6 bezw . 3 Wochen Gefängnis .

„ Dresden . Schlosser L i e s e ck wegen unerlaubten Sammelns
50 M. Geldstrafe .

14. Stuttgart . Wegen Beleidigung militärischer Vorgesetzten
Genossen Keil und Mötsch 150 bezw. 30 M. Geldstrafe .

» Hanuover . 150 M. Geldstrafe Genosse Thielhorn wegen
Beleidigung zweier Fabrikanten .

„ Zwickau . Je 00 M. Geldstrafe drei Genossen wegen un -
befugten Sainmelns .

17. Rostock . Genosse G r o t h drei Monate Gefängnis wegen
Beleidigung des Grafen Schulenburg .

„ Berlin . Wegen Beleidigung eines Maurerpoliers Genosse
Jacobey 30 M. Geldstrafe .

18. Frankcnthal . 50 M. Geldstrafe Genosse Wenzel wegen
Beleidigung eines Fabrikanten .

» Königsberg . Sechs Wochen Gefängnis Genosse R a k u t t

wegen Beleidigung eines Pfarrers .
19. Hamburg . Zwei Bauarbeiter wegen Beleidigung von Streik -

drcchern zwei Monate bezw . drei Wochen Gesängnis .
21 . Hanau . Wegen Beleidigung eines Polizcibcamtcn Genosse

Schmidt 10 M. Geldstrafe .

, Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse W i n t e r - Beuthcn
drei und Genosse N e u k ir ch - Breslau ein Monat Gefängnis
wegen Richterbeleidigung .

25 . Halle . Wegen des gleichen Delikts Genosse Swienty
300 M. Geldstrafe .

„ Hameln . Genosse Becker wegen Beleidigung von Polizei -
beamten 1b M. Geldstrafe .

K Bochum . Wegen Beleidigung eine » Betriebsführers Genosse
H u e 500 M. Geldstrafe .

27 . Chemnitz . Drei Wochen Gefängnis Genosse Lessen wegen
Beleidigung von Polizcibeamten .

29 . Nürnberg . Genosse Gärtner wegen VerÜbung groben
Unfugs 100 M. Geldstrafe .

„ Halle . 00 M. Geldstrafe Genosse Swienty wegen Be -
leidigung eines Oberstaatsanwalts .
Holzmi » ! sc » . Wegen Majestätsbeleidigung Genosse Meyer -
Stadtoldendorf 3 Monate Gefängnis .

Insgesamt wurde erkaimt auf 3 Jahre , 1 Monat und 5 Wochen
Gefängnis und 2144 M. Geldstrafe .

Berlin , den 7. Mai 1899 .
Der Parteivorstand .

keneralversammlung des Verbandes der in BnchMereien
nnd verwandten Bernsen beschäftillten ßilssarbciter und

-Arbeiterinnen Teutschlands.
( Schlug . )

Der Punkt „ Remuneration des Verbandsvorstandcs " rief eben -
falls eine längere Debatte hervor . Der Verbandsvorstand beantragt
eine Jahresentschädigung von 300 M. für die erste Vorsitzende ,
400 M. für den ersten Kassierer und 60 M für die erste
Schriftführerin . Mit Rücksicht auf die verhältnismäßig ge -
ringen Verbands - Einnahmcn wurde dieser Antrag vielfach bekämpft .
Man einigte sich dann auf eine Jahrcsentschädignng von je 200 M.

für die Vorsitzende und den Kassierer , und von 30 M. für die erste
Schriftführerin . Bei günstigen Kassenverhältnissen können die

Beträge erhöht werden . Ein st immig wiedergewählt
wurden hierauf Frau Thiede zur Vorsitzenden und

Herr Schulz zun , Kassierer deS Verbandes . Die Wahl
der übrigen Vorstandsmitglieder haben die Zahlstelle » Berlin I
und II vorzunehmen . — Unter Verschieden « « beschloß man ,
in daS Statut eine Bestimmung aufzunehmen , wonach jedes
Mitglied vierteljährlich 10 Pf . zu steuern hat , um die Unkosten der

VerbandStage zu decken . Der nächste Verbandstag soll möglichst erst
in drei Jahren stattfinden . — Miller regt eine umfangreichere
Agitation an . Frau Thiede erklärt . der Vorstand werde seine
Anregung einer Agitationsreise möglichst berücksichtigen . Nach Er -

ledigung ' einer Reihe geschäftlicher Ajigelegenheite » beendete der Ver -

bandstäg am Dienstag um bVs Uhr nachmittags seine Verhandlungen .
Unter allseitigem Bravo spricht Frau Thiede die Hoffnung aus , daß
die dreitägige Arbeit der Delegierten dem Verbände Segen bringen

möge .

II . Kongrej der Töpfer, Ziegler iinU BmssgenvM
Devtschlanbs zu Velten .

Velten , 23 . Mai 1899 .

Der Kongreß begann heut vormittag 100 « Uhr in Grunows

Lokal seine Verhandlungen . Anwesend sind , abgesehen von den

Vertretern des Vorstandes und des Ausschusses . 34 Delegierte , und

zwar 17 Ofensetzer , 12 Werkstubenarbeiler und 8 Scheibentöpfer .
Bei der Bureanwahl werden Jacobey und S ch m i d t - Velten

zu Vorsitzenden bestimmt . � . ,
Jacobeh erstattet den Rechenschafts - Bericht des Central -

Vorstandes . Die Organisation hat in den letzten zwei Jahren
nur um 800 Mitglieder zugenommen , dagegen ist ihre finanzielle

Lage recht günstig . Alle Kräfte waren zum größten Teil für die

zahlreichen Streiks in Anspruch genommen , von denen 31 durch -

gcfochtcn wurden , nnd nur 3 ohne Erfolg . An eine Agitation war

leider nicht zu denken , da die Mittel für die Streiks aufgebraucht

wurden . Dringend notwendig ist «ine Aenderung des Fachblattes ,

sowohl was den Jichalt , als auch was den Erschemungsmodus
betrifft .

Lothar giebt den Rechenschaftsbericht . Der Kassenbestand
pro 1. Quartal 1898 betrug 12 930 M. , der pro 1. Quartal 1899
28 933 M.

D r u n s e l berichtet über die Thätigkeit deS Ausschusses . Gegen
den Centralvorstand ivaren nur vier uiiwescntliche Beschwerden ein -

gelaufen , die zur Zufriedenheit erledigt ivurde ». Die Einigung der
Berliner Lokalisten und Centralisten ist glücklich gelungen .

In der darauf folgenden D i s k u s s i o n vcklagt sich E v e r s
über die mangelhafte Agitation . Es fehle die treibende Kraft .
Jacobey müsse sich ganz dem Verbände widmen und seine
Stellung ain „ Vorwärts " niederlegen . Redner wendet sich so -
dann gegen das Wander - Untcrstützungswcsen , soivie gegen den

projektierten Ausschluß der Ziegler aus der Organisation . David
bittet , dein Berliner Kompromiß zuzustimmen , uin nicht den

Lokalisten schädlichen Agitattonsstoff zu geben . Adler schiebt die

Schuld an den mangelhaften Fortschritten auf die Unglcichartigkcit
der Beitragsleiftungen .

Fast alle Redner beschweren sich über das Fachorgan und

wünschen , es zu einem Wochenblatt oder einem Halbmonatsblatt zu
machen . Lothar empfiehlt aus Zweckmäßigkeitsgriinden Trennung
von den Ziegleru , die dann ihre eigene Organisation gründen
würden . — Die Weiterberatung ivird hierauf auf Mittwoch 8V2 Uhr
vertagt . _

CtvcrMrsviWlW dts VerbaM der Porzellail - inrö

vermMm Arbeiter .
Rudolstadt , 23. Mai 1899 .

In der heutigen Sitzung wurden die Berichte der Delegierten
beendet . Dann erstattete der Vertreter des Schiedsgerichts Bericht
über die Behandlung einer Reihe von Beschwerden , die gegen den

Vorstand gerichtet worden sind . Dieselben betreffen die Ausführung
der Bestimmungen über das Unterstützungswesen . In die aus -

gedehnte Debatte spielte auch ein Stteit hinein , der seit einiger Zeit
zivischen Vorstand und Schiedsgericht wegen der Kompetenzen der
beiden Körperschaften schwebt . Eine Entscheidung über diese An -

gclegenhcit ivurde heute noch nicht gefällt .

BoykotticrnngSvcrsuchc deS KohlcnsyudikatS . Gegenüber
dem Streben der großen rhcinisch - westfälischen Eisenwerke , durch An¬
kauf von Kohlengruben sich von Kohlen - und CoakeSsyndikaten un -
abhängig zu machen , hat das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat ,
wie ftiihcr die dem Syndikat nickt beigetretenen Zechen , nunmehr
auch die Eisenwerke , wclcke eigene Gruben zu erwerben beabsichtigen ,
mit einem Boykott bedroht ; d. h. daS Syndikat droht , alle Privat -
abnehmcr von Hütlcnzechcn von dem Bezüge von Syndikatskohlen
auszuschließen . Wie die „ Bresl . Morgcn - Ztg . " mitteilt , hat sich das
Eisen - und Stahlwerk Hösch durch diese Drohung nicht beirren lassen
und sich durch den Ankauf der Zeche Ver . Westfalia hinsichtlich des
Kohlen - und Coaksbcdarfes auf eigene Füße gestellt . Nicht so da -

gegen die Union in Dortmund . Sie scheint es nicht zu wagen , die
so günstig für sie gelegene Zecke Adolf von Hansemann , an welcher
sie mit über der Hälfte beteiligt ist , ganz zu erwerben . Auch der
Bochumer Berein und der Hördcr Verein sollen von der Vergrößerung
ihres Kohlenbergwerks - Besitzes aus Rücksicht auf das Syndikat Ab -
stand nehmen .

Die Aktion der östrcichischen Spinner , welche auf eine
Betriebsreduktion gerichtet ist , erscheint gesichert . Die Fabrikanten ,
welche ihre Entschlüsse nock nicht bekanntgegeben haben , repräsentieren
10 Proz . der gcsaniten Spindelzahl . Man hat ziemlich allgemein
von vornherein daranf verzichtet , icne Spinner cinzubeziehen , denen
besondere Umstände einen Anschluß erschweren . Dadurch hatte schon
von Beginn an das Projekt der Betricbscinschrnnkung günstigere
Chancen als im Herbst 1898 . Die Dauer der Reduktion des Betriebes
soll vorläufig auf sechs Monate bemessen werden und ungefähr ein

Sechstel der Gcsanitproduktion umfassen .

Vevpttmmlnngrn .
Eine Konferenz der Zahlstcllen - Vorstände deö Verbandes

der Bauarbeiter , soweit dieselben ihren Sitz in den Provinzen
Brandenburg und Posen haben , tagte am 23. Mai im Fcuerstcinschen
Lokale , Alte Jakobslr . 75. Dieselbe war beschickt von 23 Olsten durch
27 Delegierte , darunter 5 aus Berlin und einer aus Posen , die

übrigen aus der Provinz Brandenburg . Die Zahlstellen Branden -

bürg , Friedrichshagen , Teltow und Zchlcndorf hatten keinen Delc -

gierten entsendet , wofür denselben eine Rüge erteilt wurde .
Die Verhandlungen drehten sich hauptsächlich uni die Beschlüsse

der Magdeburger Konferenz , welche die Einsetzung von Agitations -
kommisstoncn beschlossen hat . um die Agitation für die Organisation
zu fördern . Das Referat hierzu hielt Behrendt - Wilmersdorf .
In der Debatte wurde von allen Rednern betont , daß es notwendig
sei , eine Agitationskommission einzusetzen bezw . die bereits gewählte
zu bestätigen . Von besonderem Interesse waren die Ausfiihrungen
des Posener Delegierten , welcher ein anschauliches Bild von den

Arbeitsverhältnissen seiner Heiniatsprovinz entwarf . In Bezug auf
die Bezahlung der Bauarbeiter herrscht die reine Willkür , indem die

gezahlten Stundenlöhne zwischen 15 und 35 Pf . schivanken . Freilich
liegt auch die Gewerkschaftsbewegung sehr im argen und wird
von den Gegnern lebhaft verfolg ! und unterdrückt . Ist es

gelungen , einmal ein Lokal zu erhalten . so wird das -

selbe sicher spätestens nach der zweiten Versammlung abgetrieben .
Entsprechend den Lohnverhältnissen sind auch die Lebens - und be -

sonders die Wohnungsverhältnisse der Arbeiter tief traurige . Meistens
hausen dieselben iii dumpfen Keller - oder Dachwohnungen , die
anderswo überhaupt nicht mehr zum Wohnen benutzt werden dürften .
Der Boden für die Agiratton ist gut , es müßte nur mehr für die -

selbe gethan werden . Soweit die Agitation auf schriftlichem Wege
geschieht , hat dieselbe nur Aussicht auf Erfolg , wenn die Flugblätter .
Zeitungen zc. in polnischer Sprache abgefaßt sind . Die deutschen
Zeitungen sind den polnischen Arbeitern nicht nur sehr schwer
verständlich , sondern stehen auck bei ihnen in dein Verdacht , daß die -

selben der „ Verbreitung des Deutschtums " diene » solle ». Davon sind auch
die gewerkschaftlichen Fachzeittingcn nickt ausgeschlossen . Viel könnte in
der Sache geschehen , wenn der „ Gornik " , das jetzige polnische Berg -
arbeiterorgan , in ein allgemeines GewerkschastSblatt umgewandelt
würde . Noch mehr würde die Agitation gefördert , ivenn das Blatt
in Posen selbst gedruckt würde . Damit würde es sich die Sympathie
der polnischen Arbeiter sofort erwerben . Gleichzeitig kämen damit

auch einige unabhängige Agitatoren nach Posen , was einen weiteren

Erfolg bedeutete . Der ' Berichterstatter bringt eine Resolution ein , in

Ivelcher erklärt wird , daß die Konferenz in der Herausgabe eines

polnischen Gewerkschaflsblattes in Pown das beste Mittel zur
Förderung der Gewerkschaftsbewegung in der Provinz Posen erblickt .
Bei der Beschlußfassung wird diese Resolution dem Hauptvorstaude des
Verbandes überwiesen , welcher dieselbe der Generalkommission zur
Berücksichtigung unterbreiten soll . Weiter wird beschlossen , daß die

gewählte Agitationskommission ihren Sitz in Berlin behält und

daß die einzelne « Zahlstellen pro Vierteljahr und Mitglied 10 Pf .
an dieselbe abzuführen haben . Ein Antrag , die Kosten durch den
Vertrieb von Marken aufzubringen , wurde abgelehnt , dagegen bleibt
es den einzelnen Zahlstellen überlassen , in welcher Weise sie das
Geld aufbringen wollen . Unter Verschiedenen , kam die Agitation unter
den polnischen Arbeitern nochmals zur Sprache und wurde u. a.

empfohlen , auch die Berbandsstatuten in polnischer Sprache drucken

zu lassen . Von anderer Seite wurde Klage erhoben , daß d,e Maurer

in der Provinz sich wenig um die Hilfsarbeiter bekümmern . Damit
waren die Verhandlungen der Konferenz erledigt . Zum Schlüsse
giebt der Vorsitzende seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß trotz
der herrschenden starken Meinungsverschiedenheiten die Debatten

dennoch sachlich geführt sind . Er giebt weiter der Hoffnung Aus -

druck , daß die gepflogenen Verhandlungen der Organisation gute
Früchte tragen mögen .

In der Versammlung der Möbclpolicrcr ( Filiale Osten )
sprach am 15. Mai Dr . Wollheim über die Schädlichkeit des

Poliermatcrials . Redner führte den Anwesenden vor Augen , daß
insbesondere der denaturierte Spiritus soivie auch die verschiedenen
Ocle und Beizen die Ursache für mannigfache Erkrankungen sind .
Redner giebt eine ausführliche Darstellung der Bestandteile der

Deuaturierungsmittel als auch der Ocle und ermahnt , ungereinigte
Polierlappen stets zurückzuweisen , als auch für genügende Wasch -
Vorrichtungen Sorge zu tragen . Um der Regierung gegenüber
mit reichhaltigem Material vorstellig werden zu können , er -

sucht der Vortragende um baldige Ausfüllung der Fragebogen ,
da die ärztliche Untersuchung baldigst vorgenommen und
eine wissenschaftliche Bearbeitung derselben eintreten soll . Die Dis -

kussion bewegte sich im Sinne des Referats . Der dritte Punkt der

Tagesordnung zeitigte eine längere Debatte . Sämtliche Redner ver -
urteilten die Handlung derjenigen Kollegen , welche am 1. Mai ge -
arbeitet haben , insbesondere da , wo in größeren Werkstätten sich
einige ausschlösse ». Unter Verschiedenem ivurde ein Antrag , außer
der

'
schon bestehenden Zahlstelle bei Schcere solche bei Urban ,

FriedrichSbergerstraße , und bei Herold , Koppcnstraße , zu errichten ,
angenommen .

Die Graveure i »id Ciselenre hörten in ihrer Versammlung
am 16. Mai einen interessanten Vortrag des Genossen Koblenzer
über die Orts - Krankcnkassen . Die weiteren Verhandlungen betrafen
interne Angelegenheiten .

Die an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigte » Arbeiter
der Filiale II hielten am 16. Mai ihre regelmäßige Mitglieder -
Versammlung ab . Genosse Metzncr hatte das Referat übernommen ;
dasselbe mußte jedoch ausfallen wegen des schwachen Besuches .
Der Vertrauensmann gab einen kurzen Bericht über die Aussperrung
am 1. Mai . Es kamen meist Kollegen in Betracht , die in Tischlereien
beschäftigt sind und sich dem Beschluß der Vertrauensmänner »

Versammlung fügten , die Arbeit erst am 8. Mai wieder aufzunehmen .
Der Kassierer gab bekannt , daß die Billets zum Sonmierfest, . welches
am 17. Juni im „ Marienbad " ( Gesundbrunnen ) stattfindet , zu haben
sind und forderte zu reger Beteiligung auf .

Im Verband der Maurer ( Zahlstelle der Ccmentierer ) hielt
am 17. Mai das Mitglied Schulz einen Vortrag über Unglücksfälle
auf Bauten . Es folgte sodann die Verlesung des Kassenberichtes ,
dem zu entnehmen ist , daß an die Hauptkasse 144,84 M. für Beiträge
und 1155 M. für den Streikfonds abgeliefert sind . Uebcr die

Regelung des Arbeitsnachweises entspann sich eine längere Debatte
und wurde schließlich dem - Mitglied « Schumann / Uferstr . 14 s,
die Arbeitsvcrmittclung übertragen .

Eine öffentliche Versammlung der an Holzbearbei «
tungs - Maschiilei , beschäftigten Arbeiter , welche am
19. Mai tagte , nahm den Bericht der Statutenberatungs - Komnnssion
entgegen und wurde nach kurzer Debatte einstimmig der Entwurf

angenommen . Die Organisation führt den Namen : Verband sämt -
licher an Holzbearbeitungs - Maschinen beschäftigten Arbeiter Berlins
und der Umgegend . Alsdann wurde zur Wahl eines provisorischen
Vorstandes geschritten , die folgendes Resultat ergab : Sauerzapf ,
1. Vorsitzende, " L. H 0 ff m a n n , 2. Vorsitzender : Koch . 1. Kassierer ;
I u h r e , 2. Kassierer ; B r ä u n i n g , 1. Schriflsührer ; K. Krause .
2. Schriftführer . > .

Rixdorf . Am 9. Mai hielt der Verein „ Vorwärts " im Apollo -
Theater eine gut besuchte Mitgliederversammlung ab , in der Genosse
T u tz a u e r über die Gewcrbegcrichtc sprach . Dem 1l/sstü »digen
lehrreichen Vortrag folgte eine Diskussion , an der Nimmrich ,
R e tz e r a u und N i e r i ch sich in , Sinne des Referenten beteiligten .
Sodann gab Jäger die Abrechnung vom Märzvergnüge » , die dem
Verein ein Deficit von 46,95 M. brachte . Die Abrechnung von der

Urania - Vorstellung wies einen Ueberschuß von 41,40 M. auf . Bei

Vcrcinsangelcgcnheiten brachte Genosse R e tz e r a n den in der

Stadtvcrorduelcn - Versammlung von unserer Fraktton gestellten An -

trag , betreffend Beteiligung von Stadtverordneten an städtischen
Submissionen , zur Sprache und kritisierte das Verhalten gewisser
gegnerischer Stadtvätcr zu demselben . Redner forderte den Obmann
des Gcwcrkschnftskartclls auf , die verschiedenen Branchen zu vcr - -
anlasscn , sich um Ausführung städtischer Arbeiten zu bemühen , da
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sei , daß die Stadt verschiedene
Arbeileil , wie z. B. die Nenpflasterungen , in eigene Regie nimmt .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Nene » Zeit " ist soeben doS ZS. Heft des 17. Jahrgange »

erschienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor : Jiiteruationalc Schau -
stücke. — Die Notwendigleit in Natur nnd Geschichte . Antwort an
K. Kantsky . Von Eduard Bernstein . — Die gesetzliche Einsührüng der freien
Arztwahl . Von Robert Schmidt . — Hainburgischc Schrislcn zur kiinst -
lcriichcn Jiigeiiderzichnng . Bon Otto Amedorf . — Litterarische Rundschau .
— Notizen : Die Elektrotechnik in der chemischen Großindustrie . — Feuilleton :
Erinnerungen eines Achtundvierzigers . ( Fortsetzung . )

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Jnterefsen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 11 des 9. Jahrgangs zu -
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Der
dritte Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands . — Die Friedenskonferenz
nnd die Frauen . Von Lily Brann - Berlin . — Resolutionen deö dritten
Gewerkschaftskongresses . — Arme Kinder und Frauen als wissenschaftliche
Versuchötierchen . — Genug der Qualen . Von Klara Müller . ( Gedicht . ) —
Feuilleton : Ist das nicht genug ? Bon August Strindberg . Autorisierte
Uebersetzung von Emil Schenng . ( Schluß . ) — Notizcntcil von Lily Braun
und Klara Zetkin : Frauenarbeit auf dem Gebiete der Industrie , des Handels
und Verkehrswesens — Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Gewerk -
schaftliche Arbeiterinnenorganisation . — Socialistische Frauenbewegung in ,
Ausland . — FraUeNstimni recht — Frauenbewegung .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort crtheilt werden soll und die letzte
AbonnementSguittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcain -

wortet und schriftliche Antwort wird n i ch t ertheilt .
Tie juristische Sprechstunde tvird Dienstags , Donnerstags nnd

Freitags abends von ?>/ , bis 8>/z llhr abgehalten .
Panl Dh . Die russischen Eisendahngeleise sind breiter alS die deutschen .
F . D. 100 . Im Kindcrglirtneriii - Sclninar des Berliner Fröbelverein »

( Sprcchst . Mittwochs 12 —1 Uhr im Kindergarten , Mittcnwalderstraße 2Ö>
werden junge Mädchen von guter Schulbildung in einjährigem Kursus gegen
5 M. Aufnahmegebühr und 27 M. Vierteljahröbcitrag zu SmdergSrtnerinnet »
ausgebildet .

R. St . , Reichenberge , straste . Bon Berlin - nach Stadthagen zu Rade
fährt man wie folgt : Potsdam , Grob - Kreuz , Brandenburg a. H. , Plane -
Äcnthin , Burg , Magdeburg , Jrxlcben . Helmstedt , Brannschweig , Hildeshcim '
Hannover , Stemmen - Stadthagen . Der Weg ist 338 Kilometer lang , meist
von mäßig - guter Beschaffenheit , zwischen Magdeburg und Braunschweig aber
recht kugelig .

Anton . Zur angegebenen Zeit befand sich eine ähnliche Inschrift aus
dem Friedhofe der Berliner Freien Gemeinde .

R . H. B. Mit dem sog. Goldstcmpel , den wir nicht näher beschreiben
können . — F. K. 23 . Stammte das erste Kind von eitlem anderen : »ein .
sonst ja. '

Br . Schmargendorf . Kommen Sie gelegentlich in unsere juristische
Sprechstunde .



Warenhanses ALnbasch

Mein Warenhans will ich anflösen . Behufs Herabsetzung der Preise bleiben sämtliche Verkanfs -

Ränme Donnerstag ' , Freitag , Sonnabend und Sonntag geschlossen .

Der Verkauf zu unglaublich billigen Freisen beginnt wieder

Montag , den 29 . Mai .

Ibfuii i liU
$ 3 Kommandantenstrasse 44/45 .

Großer

Möbelverkauf
Oranirnstrasie 7S . an der Kom -
mandanteiislrabe ( früh . Schützcnslr . 2) ,
in mctnem vier Etagen hohen Fabrik¬
gebäude , grobes Mübel - Specialgeschäst
für kleine und «littlere Wohuuiigs -
Einrichtungen . Brantlente , welche eme
dauerhaste und billige Einrichtung
kaufe » »volle », bitte ich, ohne jeden
Äanfzivaug »»ein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlange » Sie
»iciu Musterbuch gratis und franko .
Durch gröbere Masseueiukäufe und
Ersparung der teure » Ladcuuiiethe
bin ich in« stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —oOOO Mark zu
liefern . Fertige Musterziiuiuer zur
Ansicht . Wohnuiigselnrichtungen auf
Teilzahlung unter den koulantesten
vedingungen . Vcamten ohne An-
Zahlung . Elgene Tapezier - n » d De-
koratcuriverkstatt . Brautleute erhalte »
hübsches Litj ' iiS - Möbelstück als Zugabe .
Kletderspind 18, Waschtoilctte , Küchen -
spind 18, Konunode IS, Spiegel 7,
Mnschelkleiderspind Lö, Sopha 2b,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuß -
baui » u. Mahagoni sonriiiert « Kleider -
spindc », Bertitow 3L M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungsederboden 40,
elegante Säiilentrunicaur 45 M. ,
Salouaarnitur «10, ?ö und 105 M. ,
Paneelsophas mit Saltcltaschcn 75,
Herreuschreibtisch 4S, retchgeschnitzteS
Buffett 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die grasten Vorräte
verliehen gewesener , zui » Teil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
aebrauchter . einfacher u. setner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . »j

Die Anforderungen
die man an ein gutes Frühstück stellen soll,

sind, daß es den Magen angenehm anregt , aber nicht auf -

regt und uns in eine behagliche , arbeitsfreudige Stimmung

versetzt . Diese Bedingungen erfüllt Rathreiner ' s Malzkaffee

in vollem Maaße . — ( Er besitzt Geschmack und Aroma

des Bohnenkaffees , für den er ein gesunder (Ersatz ist ,

während er als Zusatz den Bohnenkaffee im Geschmack

voller und dabei bekömmlicher macht .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Volllrommen schnterzloaea Zahn¬
ziehen 1 M. Plombon 1,50 M. Tailzahl . wöchantl . 1 M.
Znhnariit Wolf . Lelpzigoratr . 22. Sprer . list . 9- 7

t Neformkleidung
für Mädchen und Franc »

Reform - Mieder von S,50 M . an

Reform - Seinkleider von 3 M . an

Varl Braun, Mduser Damm 5.

Jnngbier 2 L. 15 Pf
IT. Sprit Ii . 1 — 85 . so Ivb
sitmtr . EssenBcn .

. sowie
« adstr . 9 .

f " . - Räder ,
In QliP - Kartbe . tantlteUc
| Cll Ii - Radrcparatnren

rocll und
I in der Fahrrad - Fabrik

Frankfurier ÄHee 1B1 .

Billig ! Knabenanzuge . Billig 1
Mädchenkleider in großer Auswahl .
* 0. Hoffmann , Beteranenstr . 14.

sSinpseble allen Freunden u. Bekannten
v mein Weiss - , llayrisc . hbler -

carte von 30 Pf . an. 2 Bereinsziiniiier
mit Klavier für 20 - 50 Personen . •

H. Stramin , Niest . Ritterstr . lAZ .

Empfehle Freunde » und Genossen
mein Weift - u. « nyrisch - Bierlokal
nebst franz . Billard . 10062 *

Hermann Kniewel ,
Görliftcrstr . 65

&

Wie verkinifeu von heute ab :

Fahrräder ,
verschiedene Marken , auch
wenig gebrauchte , zu den
billigsten Preisen liefert
Carl Harra », Langeftr . 17,
part . , fein Laden . Eigene

Lehrbahn . Teilzahl . Sämtl . Zubehör .

aus Teilzahlung .

J. Kellermann,
Prlnzcnstr . O? ,

parterre .
18822 *

stillstes Distlelsilorstr Merbier
für Berlin und Umgegend

pro Tonne 17 M . netto

ohne Berechnung von Spiiudgeld , frei Haus .
Zn bezichen nur durch

lefaff & Voigt , Charlottanburg , Spreestr . 3.

Arbeiter - Bernfsartikel n . Wäsche
auSschltcßlich eigenes Fabrikat . — Specialität : Arbeiter - Berufs -
kleidniig : Blau Köper - Jacken M. 1,K5, steigend je nach Größe um 10 Pf. , blau
Köpcr - Hoscu , in allen Langen , M. 1,65 . Arbeiterheinde » , Blusen , Maler -
tittcl u. Monteurheinden . P . Wnrsel dt Co . , Wrattgclstr . 17

i —

- - - -

In dem aas skalton Klima Dentsohlands

billiger und bekömmlicher als Bieri

Oswald Nier ' s üngegypsfe !
ftetnk . Gcmlach , kelnMalz , keine sog. acliwer . Weine etc. , oondeni

eeit 1876 laut Fürst v. Elsmarok ' e Weiten : «Nationalgetränk "
Angenehme , leicht trinkbare unl dabei ao sehr stärkende

Natur weine ans Weintrauben
T. 10 Pf. pro v « I - an, »ow. In m. plomb . Orlr . - Flatohen V. >.'» V,n. Vi I-.

f . Festlichkeit , Vereine , Krankenhäuser betr . hoh . Rabatt !

67 Centralgesch . (41 in Berlin ) and Uber 1000 Filialen In Deaticklandl
Ansf . Prelsoonrant nebst Brosobftre gratis und frsnoo .

' ttKSUSÜ &SSi BERLIN N. f Lims . str .

K, n OSWALD NIER

Verantwortlicher Redactcur : Hugo Poetzfch w Berlin . Für den Inseratentetl verantwortlich ! Th . « locke in Berlin . Druck und Verla - von Mar Badina in Berlin .
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